
Le projet de numérisation et de valorisation des collections anciennes, 
présenté par la Bibliothèque du Centre Édouard Will qui dépend de l’équipe 
d’accueil 1132 HisCAnt-MA a été retenu par le conseil scientifique de 
l’Université de Lorraine en 2014. Ce projet a été élargi en 2016 aux 
estampages d'inscriptions déposés par les chercheurs de l'HisCAnt-MA. 

Ces projets, NUMANWILL et NUMESTAMP, pilotés par la Direction de la 
Documentation et de l’Edition de l’Université de Lorraine, présentent, pour le 
premier, des ouvrages anciens conservés au Centre Édouard Will (textes écrits 
et planches tirés d’ouvrages du XIX siècle), et, pour le second, des estampages 
d'inscriptions provenant surtout des îles de l'Egée et des territoires grecs de 
l'Asie Mineure, et réalisés au fil des années dans le cadre des travaux de l'axe 
1 (La langue grecque : histoire, diversité, contacts). 

Ces documents témoignent de la passion suscitée par la redécouverte de la 
Grèce et de la Rome antique en Lorraine. 

En numérisant ces documents, l’Université de Lorraine prend ainsi 
pleinement part à un vaste projet national de constitution d’une bibliothèque 
numérique patrimoniale et encyclopédique. 

Les fichiers issus de la numérisation sont diffusés sous la 
Licence Ouverte Etalab. 

https://www.etalab.gouv.fr/wp-content/uploads/2014/05/Licence_Ouverte.pdf


GRIECHISCHE 

VND SICILISCHE 

VASENBILDER 
HERAVSGEGEBEN VON 

'OTTO BENNDORF 

DRITTE LlEFERVNG TA FEL XXXI-XXXXV ENTHALTEND 

BERLIN 1877 

VERLAG VON J. GVTTENTAG 

(D. COLLIN) 

I>Rl!CK YON llREITKOPP UNI> HXRTRL IN LBIPZIQ 



III VASEN MIT GOLDSCHMUCK VERSCHIEDENE G-ATTUNGEN 

AUS DER ZEIT DER BLUETHE UND ·DES VERFALLES 

TAFEl XXXI 

N. 1 von emer 0 ID,20 hohen rundbauchigen Oinochoe in der Sammlung von Finlay 

ln Athen. Das Gefâss ist bis auf zwei erganzte Stücke vollstandig aus Scherben zusàmmen­

gesetzt, welche 1865 ' in einem Grabe auf dem linken Dfer des llissos an der nach Sunion 

führenden Strasse gefunden worden sind. Die Darstellung des Gefâsses, welche schon durch 

eine Beschreibung Pervanoglu's und eine von Albert Dumont vero:ffentlichte Zeichnung 

Chaplain's282) bekannt ist, wird von einem Viereck umschlossen, welches oben von einer Pal­

mettenreihe, unten von einem Maianderornament eingefasst ist. Die Figur der Athena steht 

roth auf schwarzem Grunde, in schoner feiner Zeichnung.W eiss sind die Stufen und (lie Saule 

samt ihrem Aufsatz. Die Innenzeichnung im Weiss ist auch hier, wie gewohnlich; goldgelb. 

Athena, mit der linken Seite friedlÎch gestützt auf die mit der Spitze nach unten 

gesenkte Lanze, tragt einen gegürteten Aermel~hiton, eine von Schlangen umsaumte Aigis mit 

Gorgoneion und ein shawlartig umgenommenes Obergewand, welches vom linken Dnterarm 

und von der rechten . Achsel über der Aigis herabfâllt. Ihren Helm verziert eine hockende 

Sphinx, deren emporgeschlagene Flügel die . Cris ta tragen. N eben dem Helm ist dei· N ame 

der Gottin 1\0EtI A 1 A aufgemalt, weiter unten ~ n<P,{); - KA A 0 ~W<pci'I1jÇ xaMç, wie Dumont 

mit Wahrscheinlichkeit erganzt. Rechterhand ist na ch Art der allgemein beliebten Weih­

geschenke auf Saulen 283) ein vollstandiges Anathem darge~tellt. Als solches ist es deutlich 

charaktel'Îsirt dutch die Aufschrift: W/.'i l , IA~ - W!I/i ~ 5 (Jf, H'K 1:7 N, etwa Ttotaç d'iÉfhJx€'I, da der 

Rest des zweiten Zeichens a,ugenscheinlich. von einem ~ herrührt. Der Schaft der Saule ist 

mit rund endigenden Canelluren und einer Fussplatte versehen, am Kopf desselben glaubt man 

noch den Umriss eines ionischen Capitals wahrzunehmen. Die weisse :F'arbe die dem ganzen 

Monument gegeben ist, scheint in diesem Falle zur Bezeichnung von Marmor gewahlt zu sein 

und lasst mit Rücksicht auf die V oti vinschrift der Basis vermuthen, dass der Maler der Vase 

an ein in einem Heiligthum der Athena befindliches bestimmtes' Anathem el'Înnern wollte, 

ahnlich beispielsweise wie der Verfertiger der bekannten Blacasschen Vase im britischen Mu­

seum ein choragisches Monument mit seiner Aufschrift 'Axafla'i"tlç ~'i(xa <puÀ~ nachgebildet haV8~) . 

Leider ist aber die Bedeutung jenes Anathems in }--'olge mehrfacher Beschadigung nicht auf 

den ersten Blick klar. Wahrend Pervanoglu zwischen einem Knaben oder einem Greise die 

Wahl liess, glaubte Chaplain bestimmt in dem Gesichte der Figur den vollen Contur eines 

282) Pervanogln Arch. Anz. 1866 p. 173 *. A. 
Dumont vases peints p .' 1 L, peintures céramiques p. 
34. 

2~3) L. Ross archaeol.Aufs . l p. 87 Anm . p.201 folg. 
R. SchOne griech. Reliefs p. 37 . Engelmann Arch. Zeit. 
N . F. VII p . 11 9 erwahnt ))Vasenfragmente aus Athen von 
deueu das eine einer panathenaischen Preisvase anzugeho-

l'en scheint, sammtlich mit Figuren oder Gruppen aufPfei­
lern oder Saulen ; es ist nieM unwahrselleinlieh, dass damit 
Nachbildungen in Athen aufgestellter Kunstwerke erbalten 
sind. « Vergl. die figitrliehen Saulenaufsatze der panathe­
naisehen Amphoren aus der Kyrenaika im britiscl1ell Mu­
seum (Catal.llp. 281 folg. ) . 

2S~ ) Pal10fka mus. Blaeas 1. Vergl. Otto Jahu de 
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grossen Bartes zu erkennen; indessen ist die Publication semer Zeichnung Wle tiberhaupt, na­

mentlich in der Wiedergabe der Inschriften, so in die sem Punkt wie ich versichern kann, 

ungenau: ein derartiger Contur ist auf dem Originale nicht vorhanden. Vielmehr gibt die 

Silhouette des Korpers und die Bewegung der Arme, verglichen beispielsweise mit dem Eroten 

von N. 5 diesel' Tafel und mit den bekannten Knabenbildern der zahllosen kleinen attischen 

Oinochoen (Tafel XXXVI 5, XXXVII 5), den Eindruck einer Kinderfigur. Sie hockt am 

Boden mit untel'geschlagenem einem Bein, ist bekrlinzt und streckt beide Arme der Gottin ent­

gegen. Dies letztere Motiv spricht sich am Original noch bestimmter aus, da die Arme in 

Folge der Krtimmung des Geflisses viel nliher an den Kopf der Gottin zu. stehen kommen. 

An Erichthonios oder tiberhaupt an ein mythologisches Ana.them zu denken sehe ich 

keinen hinreichenden -Grund. lm Gegentheil ftihrt die Bewegung der Arme, die den W unsch 

einer Beziehung zu der Gottin ausspricht, in den Kreis des gewohnlichen Lebens. Von vielen 

Kinderstatuen welche in HeiUgthtimern aufgestellt wal'en, besitzen wir noch die inschl'iftlichen 

U rkunden 285) , in den Schatzvel'zeichnissen des Parthenon wel'den mehl'ere Knabenfiguren, eiù 

d'loptàe; d)'€'I€lf)U, eine x6p"'l xpua~ ÈTd at~À"'le; aufgeftihrt 286) , anathematische Epigramme der grie­

chischen Anthologie beziehen sich auf statuarische oder gemalte V otivportl'aits von Knaben 

und Mlidchen 28i ) . Es gab offenbar viele Anllisse und war allgemeine Sitte, durch Darbringung 

von Bildern Kinder gewissermassen in die personliche Obhut einer Gottheit, zumal einer 

Kurotrophos 28S), zn stellen. Die religiosen Feierlichkeiten des gewohnlich am zehnten Tage 

nach der Geburt abgehaltenen Tauffestes (o€xa:t"'l), an welchem der symbolische Act der Auf­

nahme des Sliuglings yom Boden (d'lCltp€taf}cll) und seine Weihe am Altar vorgenommen wurde 

(dp.cptopap.ta) 28(1) , die wie es scheint auch an der xoup€ôhte; ~P.ÉpCl der Apaturien tiblichen Dar­

stellungen der Kinder in den Tempeln 290) , besondere Beziehungen zu gewissen Culten wie 

der Mlidchen zur Artemis Brauronia (dpX't€lCl) 29l), ausserordentliche Gelübde und manches An­

dere mochte der Familienfrommigkeit bestlindige Gelegenheit bieten, sich in jener nattirlichen 

Weise zu liussern. Wahrscheinlich ist daher ein Theil der zahlreich erhaltenen Portraitstatuen, 

welche Knaben mitunter auch Mlidchen meist in der Altersstufe yom dritten bis ftinften J ahre 

darstellen 292), ftir anathematische Zwecke gearbeitet, und untel' der Gunst diesel' V otivsitte ' 

wÏl'd sich die splitere Plastik jenes in anatomischer wie psychologischer Hinsicht gleich meistér­

hafte Verstlindniss angeeignet haben, welches der Kinderwelt unserer Antikensammlungen eme 

besondere Anziehungsluaft verleiht. 

Lehrreich sind einige M onumente, welche verschiedene Acte der Weihung emes 

Kindes vorftihren. Auf einel' von E. Gerhard veroffentlichten N olaner Vase steht VOl' emem 

in ein Gewand eingehtillten blirtigen Manne auf einem Altar ein Knabe, den man gegen 

die Bedeutung der Sache ftir einen 7tClle; di ÉatlCle; hat erklliren wollen 293) . In einem an-

antiquiss. Minervae simulacris p. 5 folg. , E.Curtius Arch. 
Zeit. 1867 p. 89 folg. 

285) Z. B. für Statuen von Knaben und Madchen aIs 
mi'toeç à.cp Éotla.Ç Boeckh C. J. G, J p. 445, F . Lenormant 
recherches archéol. à Eleusis p . 201-218. -Paus. V 17 , 
4 'A<PPOOlt71 Xa.h~, KÀÉrovoç eprov ~~xuroVlou ... 'lWlOlO\l 
M èn:IXpuoov xaf}1jta.~ rUfL\lo\l 'ltpO TIjç 'A<ppoolTIjç' B01jf}oç 
oè hopeuoe\l w)-roKa.pX1joovwç. Vergl. C.I.A.1349 , 403. 

286) Rangabé antiqu. hell. II848=Ephim. 138,139, 
Michaelis Parthenon p. 305. 

281) Anthol. Palat. VI 353-357, darunter KÀEWOÇ 
ct! ouo 'lta.~OEÇ ... tEtpaEteLç rl'ltO fLYfrpoç . 

288) B. Stark Atene KurotropllOs mem. d. inst . II 
p. 243 folg . 

28!l) Die Auseinandersetzungen von Becker Charikles 
IJ2 p. 3-7 und K. F. Hermann griech. Privatalt. § 32 
bedürfen durchgehends einer kritischen Revision. 

2(10) Demosth . 57, 54 p. 908 ed. Tur. )(al ta.O! OÙXl 

vùv 'lte'lte~ofLÉ\lo~ 'ltOlOÙOl\l (01 ouneve~ç) IlÀÀà m.XLolo\l ~vta 
(' ' J ' ClJ .,. , " , 'A '" fLE op<pa\l(iv eUI1~roç 1jiOV elç touç <ppatopa.ç, elç n'ltOl\l\ro-

vo; 'lta.tpq)ou ~iOV, e/ç t6.ÀÀa tEp ri. Vergl. A. Mommsen 
HeOl·tol. p. 310. 

291) Welcker griech. Gôtterl. 1 p. 572-574. 

292) Burckhardt Cicerone IJ2 p . 491 - 494. Anathe­
matische Knabenstatuen aus Kypros , zum Theil in del'sel­
ben hockenden Stellung wie hier, in der Sammlung Cesnola 
(DOll mémoires de l'acad. impér. de St. Petersb. XIX 4 
N. 135-168) und imJohanneum in Graz (Pervanoglu bull . 
d. iust. 1868 p. 22 3) . 

2!l3) E. Gerhard ant. Bildw. LI l , 2. Otfr. Müller 
Gott. gel. Anz. 1831 n. 149. Welcker Arch. Anz. 1861 
Il . 167 *. - Das riithselhafte Bild einer Vase des Berliner 
Museums (N. 2254) das eine Frau in zuwartender Haltung 
VOl' einem Altar stehend darstellt , auf welchem ein Knabe 
liegt , von einem eiartigen Oval umschlossen und die Arme 
ihr entgegenstreckend (Ann. d. iust. 1850 tav. d'agg. L , 
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dem 2!)~ ) Vasenbilde haIt ihn eine }'rau im Arm, wahrend eme zweite den nothigen Opferapparat 

zn dem Altar tragt. In einem dem Münchener Antiquarium angehorigen romischen Relief hat 

Welcker die Darbringung eines N eugeborenen an Dionysos erkannt 2\15) . Ein aus gnter Zeit 

herrührendes Votivrelief in Catajo, welches A. Conze beschrieben und treffend erklart hat 2%), 

zeigt rechterhand . den Weihenden, der sich inschriftlich über dem Ganzen genannt hatte, 

linkerhand Demeter und Persephone, in der Mitte aIs Anlass des Anathems das Kind am 

Boden, zu den Gottinnen aufschauend und ihnen den Arm entgegenstreckend. HierdllTch wird 

ein von R. Schone aus Athen mitgetheiltes V otivrelief verstândlich, welches aile wesentlichen 

Züge der Composition wiederholt; der Stifter desselben, durch deutliche POTtratzüge charakte­

risirt, naht mit adoriœndem Gestus Athena, einen kleinen etwa dreijahrigen Sohn vorstellend, 

der zwischen beiden nackt dasteht und mit erhobener Hand erstaunt zu der Gottin empor­

sieht 29i). Die Lustmtion eines Kindes vergegenwartigt ein von R. Schone veroffentlichtes 

ElfenbeinrelieP98); zwei knieende Frauen sind beschaftigt, dasselbe in einem Hecken zu baden, 

der religiose Charakter der Handlnng aber ist dur ch die Anwesenheit zweier Gottheiten ver-:­

bÜl·gt untel' deren Schutz sie vollzogen wird: einerseits Athena, andrerseits durch die Tracht 

des Gewandes, durch weibliche FOl·men, dur ch Thyrsos und Kantharos hinreichend charakte­

risirt Dionysos, vielleicht Dionysos Apaturios der mit Athena dem Apaturienfeste vorstand, an 

welchem die N eugeborenen untel' allerhand religiosen Ceremonien in die Phratrie eingeführt 
wurden 2!J9) • 

Auch ein rathselhaftes attisches Relief aus Marmor 300) , welches R. Schone gleichfalls 

in vorzüglicher Genauigkeit reproducirt hat, scheint in diese Monumentenreihe zu gehoren. 

Dass es ein Weihgeschenk war und nicht mythologisch gedeutet werden darf, beweist . ein Rest 

der einstigen Dedicationsinschrift am Epistyl und die Figuren der Stifter (Mann und Frau) , welche 

linkerhand dicht neben einander mit dem Gestus der Adoration stehen. lhnen gegenüber ist 

in einer unhekleideten Jünglingsfigur mit verschwundenen Attributen in den Handen die Gott­

heit, etwa Apollon, nicht zu verkennen; sein Heiligthum ist im Hintergrund durch ein Pfeiler­

anathem angedeutet. VOl' den Füssen der Adorirenden aber liegt in einem Korbe ein Kind 

am Boden, gegen welches eine knieende aIischeinend weibliche }'igur die Arme herabbewegt, 

wie um es in die Rohe zu nehmen. lch mochte glauben, dass es si ch um das symbolische 

Aufheben (CbatpElo{}al, tollere) eines Sauglings VOl' dem Aelternpaar innerhalb eines Heiligthumes 

handelt. Attische Sitte war es, N eugeborene in runden Gefassen auszusetzen 301), was in dem 

von R. Schone zur Vergleichung gezogenen Bruchstück eines Reliefs von offenbar sehr ahn­

licher Composition noch deutlicher zu sehen ist. 

N. 2 "', 2 b von einer lm Cultusministerium zu Athen aufbewahrten 0 m, 19 hohen 

Amphora, welche nach Berichten von Rhusopulos und Pervanoglu in einer unterirdischen. 

Grabkammer auf Aigina, zugleich mit zahheichen Scherben anderer Gefasse von gleicher Form 

und Decomtion gefunden worden ist 3112). Beiderseits ist ein viereckiges Feld abgegranzt, in 

welchem die Figuren in feiner noch etwas archaischer Zeichnung roth auf schwarzem Grunde 

Bachofen Grlibersymbolik Taf. IV), ist von Braun a. a. o. auf 
Enorches, von Cavedoni bull. d. inst. 1852 p. 94 auf He­
lena, von Bachofen a . a . o. auf Dionysos u')QIEV~Ç, von 
Stephani C. R. 1870 et 1871 p. 141, 7 aufEros bezogen 
worden. Vergl. Anmerk. 301 und Helbig Wandgemiilde 
1401 b, Atlas XIX 2. 

294 ) TischbeinIl 59, E. Gerhard ant. Bildw. CCCXIII. 
Vergl. Tischbein III 6, E . Gerbard ant. Bilùw. CCCXII2. 

2%) Mon. ined. d. inst. III 39, Welcker aIte Denkm. 
V 9 p. 172-176, Christ u. Lanth Antiquar. 1876 p. 18, 
344. 

2\j()) Arch . Anz. 1867 p. 94 " folg. 

297) R. Scbiine griech. Reliefs XX 87 p. 46 

298) R. SchOne griech. Reliefs XXXVII 149 p. 70. 

299) E . Gerhard griech. Mythologie § 456, 6 b. 

300) R. SchOne griech. Reliefs XIV 66, 68 p. 37. Del' 
Name AEO'ltL ... steht zu hoch für die weibliche Figur. 

:101 ) Eurip. Ion 19 èv EOtpOXIJ> XUXÀIJ> , Aristoph. 
Tbesmoph . 505 (der Situation angemessen) èv XUtpq., vergl. 
die Erklarnngen von XO"tpCÇELV und XOtpLofLOÇ. 

302) Rhusopulos Arch. Anz. 1864 p. 261 *, Perva­
noglu Arch. Anz. 1864 p. 284 *. Heydemanl1 griech. 
Vasenb. p. 4. - Vergl. Gerhard etl'Usk. und kampan . 
Taf. B 35 und 36, München N. 787 , London II C 122 . 

15 * 
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stehen. Mit licht rôthlicher Farbe sind an der Figur der Athena in dem besternten Theile 

des Aermels und ' in den besternten Theilen des Chiton von d~m Sphlangen der Aigis abwarts 

dünne gerippte Falten angegeben, welche sich' einer entsprechenden Wiedergabe entzogen. Mit 

der gleichen Farbe sind auf der Innenseite des Chiton, dem untern Saume parallel, ahnlich 

leichte Falten aufgemalt, die in der Lithographie zu stark hervortreten. Violett ist die theil­

weis abgesprungene Schrift, das Band an dem der Badeschwamm hangt, die Mündung des 

Lekythos und einige wegen Undeutlichkeit nicht reproducirbare Spuren von Kopfbinden im Haar 

der . Faustkampfer. lm P egasos ist noch cler Zirkelstich für die Kreislinicn des Schildrandes sichtbar. 

Die verticale Schrift f1VOOKI..-EE-KAI..-O$ ist vollstandig uJ1d in allen Theilen 

sicher erhalteJi. Dagege~ bleibt in der um den Schild der Athena geb.ogenen Bu,chstabenreihe 

MOI..-VOIVKAI..-O$ (RhusoImlos las : O· ON KAI..-· ~ 8iw'i xaÀ6ç, Heydemann: .... 0- ., Z · ... 

KA 1..- • $) das erste dritte und fünfte Zeichen unsicher, so dass, wenn der erste Theil derselbeil 

nach links geschrieben war, HOf1AI$ KAI..-O$ wahrscheinlich ware. Der Name Pythokles, der 

mit xaÀoç noch einmal in den namlichen Charakteren auf einer Vase mit schwarz en Figuren 

vorkommt 303) , ist in der vermuthlich der Vulgarsprache angehorigen uncontrahiJ:ten Form ge­

geben 304), mit Abfall des schliessenden $, wofür Vaséninschriften zahlreiche Belege liefern 305) • 

. Die Amphora ist ohne Zweifel attisch und gehort zu jenen kleineren panathenaei­

schen Preisgefassen, . deren Hohlmaasse wahrscheinlich Theile eines Metretes reprasentiren. Wie 

auf samtlichen alteren Exemplaren ist die Gottin nach links gewandt. An eine Verweildung 

der Vase für den aiginetischen à,W'1 ap.cpop(uJÇ 306) zu denken, der in einem Wettlaufe bestand, 

würde schon das Bild der Rückseite verbieten. 

N. 3 von emem bei Korinth gefundenen OID,094 hohen sogenannten Aryballos, 

welcher im Jahre 1868 der Sammlung Rendis in Korinth angehorte und seither aus dem. 

athenischen Kunsthandel in das k k. osterreichische Museum für Kunst und Industrie nach Wien 

gekommen ist. Das Gefass ist in der für diese Vasenform üblichen Weise, welche Tafel XXXVIII 

veranschaulicht, roth auf schwarzem Grunde verziert. Von weisser Farbe, welche an vielen 

Stellen abgesprungen ist, sind'· beide Figuren mit Ausnahme der schwarz . gezeichneten IIaare 

und der Flügel. Die Haarbinden Armspangen und Kranze, der Techte Flügel des Ei'os :und 

Theile des ' obern Ornamentes waren vergoldet. 

. Ein am Boden kauerndes Madchen und Eros sind beschaftigt Kranze auf eine Erd­

erhohung, vielleicht auf ein Grab zu legen. Die Gruppirung der beiden l"iguren ist ahnlich 

wiederholt in· einem Vasenbilde des Wiener Antikencabinets, welches unbefriedigend aus dem 

Mythos der Antiope gedeutet wird 30
'). 

N. 4 von einem ° ID,13 hohen sogenannten Aryballos aus Kleonai im Cultusministe­

l'lum zu Athen 3(8). Das Gefass ist roth auf schwarzem Grunde decorirt, die Zeichnung der 

Figuren ausserst fein und frisch . . Vergoldet waren die Punkte in den Flügeln del,' Eroten und 

die Anllspangen der sitzenden Frau. Die Figuren der Eroten mit ihrem theils flatternden 

theils herabhangenden Gewande" erscheinen gegenwartig nur a\l.sgespart und waren offenbar 

mit weisser Farbe aùsgeführt, welche abgesprungen sein wird. Ein Stück aus ihrer Mitte fehlt. 

Aphrodite, éin Kentron in der Rechten haltend, steht auf einem von zwei Eroten 

303) C. 1. G. IV 7390 , Lenormant et de Witte élite 
céramogr. III 15. . 

304) Z. B. Heraklees C. 1. G. IV 7553, 8145,8238, 
Dioklees 7810 , vergl. Wecklein CUl'. epigr . p. 24, Cauer 
de dialecto .Attica vetustiore in G. Cm-tius Studiell VIII 
p. 265 folg . 

3(5) Z. B. C.1. G. IV 7434\ 7457 , 7576, 7590, 
7676, 771 8 b, vergl. Otto Jahn .Abhand1. d. sachs . Gesell­
schaft d. Wiss . III p. 708 , 24. 

306) Etymol. Magnum p. 9~, 3 s. v. 'AfL'fn<poplri)ç, 
Schol. Pind. 01. 7, 156 . .Apoll. Rhocl. IV 1766-1772. 
O. Müller .Aegin. p. 140. O. Schneider zu Callimach. 
Fragm. 80.· 

307) Otto Jahn .Arch. Zeit . 1853 Taf. 57 p. 104, 
Sacken und Kenner die Samml. des k. k . Münz- und .An­
tiken-Cabinetes p. 176 E 125. - "Ein kauernder Liebes­
gott der Kranze windet« auf èÎner Vase irri Berliner Mu­
seumN.1860 .-Ein Grab ahnlichDumontvases peintsp .22 . 

308) H. Heydemann .Arch. Zeit. 1870 p. 15, 5. 
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gezogenen Wagen und hâlt mit der Linken die Zügel. Ihre Fahrt gilt elner VOl' dem Ge­

spann auf einem Felsen sitzenden, durch Schmuck besonders ausgezeichneten weiblichen Ge­

stalt, welche mit dem Ausdruck verlegen,er Ueberraschung ihr entgegensieht und einen Zipfel 

des Gewandes von der Schlüter in die Rohe zieht. Anmuthig ist das Wunderbare des Er­

eignisses auch in dem mehr oder weniger deutlichen Staunen der drei Zuschauenden ausge­

drückt. Namentlich dieses fein abgestufte stimmungsvolle Verhalten der Umgebung m~tCht 

den Vorgang lebendig. Der schonsten aus dem ganzen Kreise, welche aIs Hauptperson sitzt 

wâhrend die Anderen stehen, naht Aphrodite huldreich in plotzlicher Erscheinung. Es handelt 

sich um eine Epiphanie der Gottin, wie Sappho in der berümten Ode an A phrodite ~09) sie 

ans glückseliger eigener Erfahrung schildert und aufs N eue erfieht: 

clÀÀà 'tolo' €À&', ar1to'ta xchÉpw'ta 

'tàç Ép,aç aMwç dtotaa 1t~ÀOt 
-', ), , ~'f.'!<.' À' EXI\OEÇ, 'lta'tpoç uS OOp,O'J t1totaa 

xpuato'J '~M}EÇ 

cl pp, ' Ù 'lt 0 ç suE a t a a' xaÀot ÔÉ à a>rO'J 

WXEEÇ a'tpoù{}ot 1tSpt ràç p,ùa(vaç 
, ~ _ , 1 ) ., )' )lG. 

1tOX'Ja ut'JEO'J'tSÇ 'lt'tsp a1t wpa'Jw atvE-
~, , 

poç uta p,saaw. 
'" ~) Jt, , ~l 't" , 

ato/a 0 EçtXO'J'tO' 't0 0, w p,axatpa, 

p,stotaaatà dl:}a'Ja'ttp 1tpoaumtp, 
)f .", ~.,.. , .G. )f 

1)pE, OUt O'~o'ts 1ts1to'Jua xo't'tt 

01) ù'ts xaÀ 1) p,t. 

. Der Wagen der Aphrodite der nach der Vision diesel' Ode mit Sperlingen bespannt 

ist, sonst mit Tanben und Schwânen oder auch mit wilden Thieren die sich der Allgewaltig'en 

willig fügen :110) , hat in diesem }"alle eine Ausstattung erhalten, für die ich kein Dichtenvort 

anzuführen weiss, die aber ohne Vi eiteres aus . der schopferischen }"reiheit verstandlich ist, 

mit welcher die spatere Kunst im . 'Vetteifer mit der Poesie allen alten Gottergestalten und 

mit besonderer Vorliebe dem Kreise der Aphrodite die Fülle ihrer Ausdrucksmittel erschloss. 

Die Dienstbarkeit der Liebesgotter, welche grossartig gefasst ist wenn sich die G6ttin auf 

ihren Schultern, wie Jehovah von Engeln, durch die Lüfte tragen lâsst 3 11
), ist hier ; wo sie 

wie Zugthiere eingespannt erscheinen, mit einem leichten scherzhaft spielenden Einfall ins 

Anmuthige gezogen, jenem poetisch feinen Humor entsprechend , in welchem die Idee der 

Eroten sich auslebte. Erhaltene Kunstwerke, von dem vierten Jahrhunderte abwarts, zeigen 

welGhen Anklang der Erotenwagen fand 312). In bunten Farben ist el' ausgeführt auf einem 

vergoldeten Aryballos, welcher aus der Kyrenaika in das britische Museun;l gekommen ist; 

desgleichen auf einer Ruveser Vase im Museo nazionale zu N eapel, die nach ihrer Gmffito­

inschrift aIs Gesehenk an eine Fmu benutzt worden ist. Aphrodite führt ihn in einer Dar­

stell~mg des Parisurtheils auf einer feinen attischen Pyxis im Kopenhagener Museum; sie 

30U) Bergk Iyr . graec. III 3 p . 875. 

310) Stephani mem . d. inst. II 5; Tischbein III 21 ; 
Welcker a. D. III 6, R. ScllOne griech. Rel. p . 61, 19. 

311) Millingen anc. unedit . monum. pl. XIII, Garginlo 
raccolta /134 , élite céram. IV 6. 

31 2) 1. Catal. ofvas. in the Brit. Mus. II p. 368 C 30. 

2. Ussing Illust1:. Tidende 1873 no 740 , Couze 
Heroën- u. Gottergest. CIl 1, Gadecllens Rhein. 
Mns. LPhilol.N.F. 29 p. 309 folg., von Dulm 
bull. d. inst. 1874 p. 11 4 folg. 

3. HeydemannVasensamml. d. Mus. naz: 11. 2898, 
Arch. Zeit. 186!) p. 81, 8. 

4. Heydemann a. a. O. n. 3224. 

5. Mon. ined. d. inst. IV 15, élite céram. III p. 73. 

6. E. Gerhard Mysterienbilder 5. 

7. Tischbein IV 5,"Dubois Maisson. introd. XLI 
1 , Inghirami vasi fittili 324, élite céram. 
IV 7. 

8. Heydemann a. a. O. n . 2901~ womit das hercu­
lanische Wandgemalde, welches Eros anf einem 
von zwei Eroten gezogenen zweiradrigen Wa­
gen darstellt, übereinstimmt , Pitture di Er­
colano l 33, Ginzroth Wagen und Fuhrwerke 
Taf. XIV 4, Helbig Wandgemalde no 782 , 
campan. Wandmalerei p. 237 . -

Umgekehrt Aphrodite mit Ares am Triumpfwageu des 
Eros in eillem Gedichte des Reposianus Anthol. lat. ed. 
Riese l p. 170, verg!. Rohde gri ech. Roman p. 10 8, 1. 
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fàhrt mit ihm zu emem Jüngling auf drei unteritalischen Vasen, Wle hier zu einem Madchen. 

Einmal ist el' zwischen einem Altar und einer Stele angebracht, wo offenbar der Gedanke an 

",r ettfahrt und Sieg zu ' Grun.de liegt an). Auch Eros selbst erhalt ihn wie im Kinderspiel ein 

Kuabe den andern fàhrt; in Gemmendarstellungen zügelt el' eingespannte Psychen 3U). Noch 

auf einem Denar der gens Iulia steht Aphrodite auf einem von zwéi Eroten gezogenen 
"\Vagen 315). 

N. 5 von emem Om,10 hohen attischen Aryballos im Varvakion zu Athen. Die 

Darstellung war augenscheinlich bunt verziert, aber die weisse Untermalung, mit welcher die 

thonroth ausgesparte Silhouette der Figuren ausgefüllt zu werden pflegtè, ist nur bei Eros 

erhalten. Golden war sein Halsband und die Punkte in den Flügeln. 

In Gegenwart einer sitzend znschauenden Frau kauert. Eros VOl' einem hermenàrtig 

alterthümlichen Gotterbilde, um es mit irgend einer Gabe, etwa mit einem Kranze oder einer 

Binde zu schmücken. Aehnliche Bilder, an Cultus erinnernd oder . geradezu eine Cultus­

handlung darst.ellend, sind auf Gefàssen diesel' Gattung nicht selten. Untel' Anderem zeigt 

eine 0 ID, 12 hohe mit Gold geschmückte Vase im Varvakion die noch unedirt ist, auf zwèi­

stufiger Basis ein (wegen der abgesprungenen weiss en Farbe) anscheinend armloses, mit einem 

dunkelrothen Polos versehenes Gotterbild, zu welchepl beiderseits Eros und ein Madchen fluf 

flachen Schüsseln oder Korben Spenden herbeitragen. Dabei intervenirt Eros, um den Sinn 

und Anlass der "\Vidmung zu verdeutlichen, es ist in kÜl'zestem Ausdruck immer ein Liebes­

opfer ~lh), um clas es sich handelt. Je kleiner die Gefasse werden, um so einfacher eckiger 

im Lineament sind die Gotterbilder gehalten, sichtlich der ' Deutlichkett wegen untel' dem 

Zwang des verf~gbaren Raums, wo ~ei übrigens eine gewisse PikanteTÎe der Maler mit im 

Spiel sein mag. Auf flüchtig decorirten Exemplaren finden si ch die namlichen .cultusbildel> 

aIs blosses Ornament, ohne erkennbaren Sinn und Zusammenhang neben weiblichen }-'igureil 

oder auf beiden Seiten von einem Frauenkopfe umgeben 31i) . Wie so oft haben sich also 

auch hier in massenhafter ' Fabrication die ursprünglichen Motive allmahlich verwischt und 

veTfiüch tigt. 

TAFEl XXXII 

N. 1 von emem 0 m,21 hohen roth decorirten Lekythos aus Kamarina im Museo 

Biscari zu Catania. Eine Frau mit einem Spiegel in der linken Hand, die im Begriff nach 

rechts hinweg zu schreiten, das Gesicht und den rechten Arm wie erschreckt zllrückwendet, 

eine wohl aus einem grosseren Zusammenhang isolirt wiederholte Figur. 

N. 2 von einer in Sicilien gefllndenen 0 m, 18 hohen roth decOTirten Hydria im Museo 

Biscari 'zu Catania. Die Zeichnung der Figuren ist sehr fein, ' der Firniss der Vase glanzend 

schwarz, etwas ins Grünliche spielend. Einer Frau, die ein Alabastron und eine Binde in den 

Handen haIt, überbringt ein Madchen c1as durch schlichtere Tracht vielleicht aIs Dienerin 

charakterisirt ist, ein Schmuckkastchen; zwischen beiden ein Stuhl (oder ein Bett?) mit auf­

liegendem Polster. Wie auch die Neigung der Kopfe zeigt, hat das Ganze nicht den Charakter 

einer Toilettenscene. 

313) Vergl. d'Orville zu Chariton Aphrod. II 2 p. 295. 

314) E. Gerhard Arch. Zeit. 1848 p. 358 , 13, 14, 

Müller-Wieseler Denkm . a. K. II 55, 693. 

315) Thes. MoreIl . g. Iulia tab. l n. 4, Cohen méd. 
consul. pl. XX Iulia 4, Mommsen Gesch. d. rom . Münz­
wesens p. 56 7, 1157. 

3 16) Vergl. Furtwangler Eros in d. Vasenmalerei p.54. 

317j Stephani Vasensamml. cl. K . Ermitage 2254, 
2256, C. R . ll:i63 II 13; Ârch.Zeit. 18 50 Taf. 16,6.­
Vergl. Heydemann griech. Vasenb. p. 2 no 3, Stephaui C. R. 
1865 p. 102 Vignette, Catal. of vas. in the Brit. Mus . II 
p. 269, 40. 
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N. 3 von einem 0 m,18 hohen rothdecorirten Lekythos aus Kamarina im Museo 

Biscari zn Catania. Ein nackter Knabe im Lauf, mit der für den Wettlauf typischen Bewe­

gung der Arme. 

N. 4~, 4b die beiden Aussenseiten, N. 4c der Durchschnitt eines 1843 im athenischen 

Kunsthandel zum V orschein gekommenen Terracottagerathes, welches aus der Sammlung der 

K6nigin Amalie in das Varvakion übergegangen ist 31S) • Es soll in Athen oder Korinth, nach 

ausdrlicklicher Versi_cherung in einem Grabe, 1 gefunden sein und besteht aus zwei 0 m, 116 im 

Durchmesser grossen Scheiben, welche parallel von einan~er abstehend, in der Mitte durch 

einen ungefahr Om,01 starken Cylinder verbunden sind. Obwohl es schon zwei Mal, das eme 

Mal farbig, ver6ffenthcht ist, schien eine neue genauere Mittheilung wlinschenswerth. 

Die Bilder sind aufœcht gegeneinander gestellt, wie es die Publication zeigt; die 

Mitte des einen (Peleus und Thetis) ist etwas beschadigt, die andere Scheibe ist eimmil dur ch­

gebrochen. Die Figuren sind roth, die Buchstaben auf den schwarzen Grund mit tholll'other 

Farbe aufgesetzt. · Weis~ ist die Schlange und das Armband von Thetis, r6thlich braun élie 

vollgemalten Locken von Nereus. 

Die Form des Gerathes ist sel11' selten, mu' ist liberhaupt mu em zweites Exemplar 

bekannt. Dasselbe stammt aus Attika und soll si ch gieichfalls in einem Grabe, angeblich in 

demjenigen einer :Frau und zwar in ihrer Hand vorgefunden haben 319). F. Matz hat es im · 

Sommer 1869 in Athen gesehen und genau beschrieben, den jetzigen Aufbewahrungsort 

kenne ich nicht, Die beiden Scheiben haben einen. Durchmesser von mU' Om,055 und sind 

mit :M:alereien auf weissem Kreidegrund verziert: je um ein Mittelbild . (Helios - Europa auf 

dem Stier) eine umlaufende Darstellung (Raub der Leukippiden - Entführungsscene), 

Hinsichtlich der Bestimmung des Gerathes hat Ludwig Ross 320) auf die Aehnlichkeit 

des bekannten an einem Faden auf- und abrollenden Kinderspielzeugs hingewiesen. Dasselbe 

ist so einfach, dass man es am Ende auch olme Zeugniss überall voraussetzen darf, bezeugt 

wu'd es aber vielleicht dur ch das lnnenbild einer roth decorirten Schale der Berline'r Samm­

lung 32J), das ich nach einer durch Georg Treu freundlich vermittelten genauen Zeichnung unten 

mittheile. Die Haltung des Anns, die geschwungene l,inie welche die Schnur -beschreibt, die 

Abwesenheit eines Mitspielenden, selbst die Striche auf dem )) ballartigen Gegenstande« k6nnten 

zu Gunsten der vorgeschlagenen Deutung geltend gemacht werden; auch ist mir nicht 

erinnerlich dass Balle son~t an }'aden vorkommen, und auf ein besonders leichtes müssiges 

Spiel weisen die Aussenbilder des Gefasses, welche in offenbar beabsichtigt~m Gegensatz 

Knaben mit BlichelTollen und Musikinstrumenten in ernsthafter Schulbeschaftigung vorführen. 

Für das vorausgesetzte Spielzeug wÜl'Cle sich aber Terracotta, zumal so schwach geai-beitet, 

wenig eignen und Ross selbst hat mit Recht bemerkt, dass der Verbindungscylinder der 

beiden Scheiben zur Befestigung des Fadens wahrscheinlich durch16chert s'ein würde, was 

nicht der Fall ist. 

Ludwig Preller erinnerte dagegen an die zahlreich erhaltenen, meist beiderseits ver­

zielten Reliefdisken aus 1\1armor , welche zum Schmuck von 'Vanden und lntercolumnien 

318) Zuerst beschrieben von L. Ross Arcll , Zeit. 1843 
p. 62 folg'. (mit Bemerkungell von E. Gerhard) , .VerOf­
fentlicht von Lebas Revue archéol. 1848 IV pl. 84, 8;), 
1854 X p. 753 folg.; von L. Preller Ber.d. sachs. Gesell­
schaft der Wiss, 1852 p. 8H folg. Taf. V VI. Vgl. Over­
beck Heroel1gall. p. 184 , 28, ArclL Al1z. 185:~p. 313 , 
1855 p. 54 *, Heydemann griech . Vasenb. p. 6, 3 , ' ;Vi e­
seler Reise nach Griechenlanù p. 64. 

31U) P. Matz bei Otto JaLn Europa p. 47 fol g. 
) 

320) Vergl. Lebas Revue arcbéol. X p. 753 ))jouet 
dans le genre de ceux qui ont été si fort à la mode sous le 
Directoire, et auxquels on imprimait nn mouvement de va­
et-vient au moyen d'un cordonnet de soie fixé au tenon , ce 
qni leur avait fait donner le nom cl' émigrés , sans donte 
par allusion aux alternatives d 'espérances et de déceptions 
que subissaient, .. les exilés français auxquels on promet­
tait leur appel. ( 

321) Levezow Gall. d. Vas~n no 871. pie Kopfbincle 
und clie Scbul1l' sind weiss. Vergl. Tiscllbein II 32. 

16 * 
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aufgehangt wurden, und an eImge von Millingen damit zusammengestellte, aus Griechenland 

und U nteritalien stammende Reliefdisken von Terracotta 322), welche eine verwandte Bestimmung 

gehabt zu haben scheinen. Ohne sich die wesentliche Verschiedenheit diesel' durchaus 

massiven Stücke zu verhehlen, glaubte el' doch vermuthen zu dürfen, dass das Gerath in 

ahnlicher Weise, nemlich mit Binden oder Gewinden aufgehangt worden sei, für deren Ver­

schlingung jene innere Vertiefung gedient habe, ))so dass die Schleifen von beiden Seiten 

herabhingen, gerade so wie man es auf pompejanischen Wandgemalden haufig sieht« -­

gewissermaassen eine U ebertragung der ,Spangen und Agraffen, mit denen man die Kleidung 

geknotet und aufgesteckt habe, auf die freischwebende Drapperie von Zimmern und Hallen. 

Auch diesel' Erklarung stehen die soeben angeführten Gründe entgegen; sie ist für 

das zweite von Matz beschTiebene Exemplar in Anbetracht seiner Kleinheit und - der -zur 

Decoratiotl gewahlten Technik besonders unwahrscheinlich und würde überhaupt unerk.lart 

lassen, wie Gegenstande diesel' Art in Graber gekommen sein sollten. Diesel' letztere beidemal, 

ausdrücklich beglaubigte Umstand deutet ohne }<'rage auf einen directeren personlichen 

Gebrauch des Geraths im hauslichen Leben. Da die tektonische Form desselben einer Spule 

entspricht, deren Randscheiben je nach dem aufzuwickelnden Gespinnst in Grosse und Abstand 

variiren, so . wird man am natürlichst~n mit Lebas und Otto Jahn an eine Garnrolle denken. 

Gegen Zerbrechlichkeit, die sich ohnehin verringern musste, wenn der Faden fest bis zum 

aussern Rande aufgewickelt war, konnte die Aufbewahrung im W ollkorb schützen; und für 

einen derartigen Gebrauch würden die meist auf Frauenabenteuer bezüglichen Verzierungeri 

beider Exemplare l1icht unpassend gewahlt und geschickt componirt sein. Bei dem einen wür:-
. - . 

den die ringsumlaufenden Randstreifen, bei dem andern die fast wie Speichen eines .Rades 

lueuzweis zusammengestellten, entgegengesetzt bewegten und auf der einen Seite nach links, 

auf der andern nach Techts gerichteten Figuren in decorativem Einklang mit der vo1'- und rück­

laufigen Beweglichkeit des Gel;~ithes stehen - Feinheiten freilich, welche gewiss nicht bewusst 

beabsichtigt waren, sondern wie ' jeder durch Reflexion hervorgeholte und formulirte Sinn 

eines Ornaments sich dem naiv schaffenden Takte von selbst ergeben mochten. 

322) vVelckera.Del1km. -IIp.122--145,Brnnl1al1n. d.inst. 1851 p. 117-131, Millingenanc . mOl1um.stat pl. 
1\), 1 u. 2, pl. 20. 
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Die schone Symmetrie der beiden Compositionen unseres Exemplars springt auf den 

ersten Blick in die Augen, bei n1.iherer Prüfung tritt au ch in Einzelheiten besondere Absicht 

und Sorgfalt hervor. Dm Zorn anzudeuten, ist das Auge der Thetis weit geoffnet, die Pupille 

an das untere Lid gerückt. 1hr Haar ist um die. Stirnin eine doppelte Reihe feingemalter 

kleiner Lockchen geordnet, welche in der Lithographie nicht entspl'echend wiederzugeben 

waren. 1hre rechte Hand, am Original nicht ganz richtig gezeichnet und etwas besch1.idigt, 

kam hinter dem Rücken von Peleus zum V orschein, die Schlangc . entsendend welche ihm 

in den Nacken beisst, mithin der Darstellung am Kypseloskasten analog, von der Pausanias 

dies en Zug hervorhebt 323). Zur Charakterisirung des Widerstandes. client das feinere Motiv 

der Verfolgung, nicht das Schema des Ringkampfes, welches den 1.iltern Compositionen dieses 

Stoffes zu Grunde liegt. 

Genealogische und gegenst1.indliche Verwandtséhaft mag die Wahl des zweiten Bildes 

bestimmt hab en,. dessen unteres Ornament gewissermaassen die Schrift der anderen Seite ailf­

wiegt. Ein zweiter Meerdaimon, der betagte Vater der Thetis, wU·cl. von Herakles bew1.iltigt, 

mil na ch erfolglosen Verwandlungen den Weg zu · den Hesperiden zu weissagen. )l Seine 

Geb1.ircle verr1.ith«(, wie Preller bemerkt, )ldie ausweichende Deberraschung und das frag­

würdige, schon zur Antwort sich herbeilassende Wesen des viel erfahrenen Greises, welcher 

von seinen Geheimnisseri nul' gezwungen mittheilte «. Wie in allen sichern F1.illen ist Nereus 

auch hier in vollkommen menschlicher Bildung 324), in langem Gewande uncl mit dem Abzeichen 

seiner Herrscherwürde, dem Scepter dargestellt. Herakles tr1.igt nach orientalischer Sitte den 

mit einem Federdeckel verschlossenen Kocher an der Seite, und mittelst zweier Riemen an 

ihm festge bunden den Bogen. 

Die bisher libersehenen oder mangelhaft mitgetheilten 1nschriften P'E 1.- E V 0 ~ - 0E T l 'J 

sind deutlich und bis auf den ersten und letzten Buchstaben unversehrt erhalten. Bekanntlich , 

sind Beischriften in Vasenbildern namentlich der iiltern Zeit hiiufig 32S), mitunter selbst neben 

N ominative~ 326), im Genetiv gegeben. IT€Àwoç wlirde sich aber vielleicht auch aIs N ominativ 

auffassen lassen, wenn Leo Meyer 327) mit Recht flir die Nomina auf €UÇ, die bei Homer in 

den casus obliqui fast immer die offene Form haben und das Digamma offenbar sehr lange 

behielten, aIs ursprüngliche Endungsform 'l)foç erkannt hat. 

N. 5 von einer im H1.iuschen beim Erechtheion aufbewahrten, 0 m,17 hohen Oinochoe, 

die· im Jahre 1838 bei Ausgrabungen im Norden des Peiraieus zum Vorschein gekommen 

ist 328). Am Halsewar ein umlaufender Bl1.itterkranz aufgemalt, der jetzt fast ganz geschwunden 

ist und theil weis vergoldet gewesen zu sein scheÎnt. Die Figuren sind roth, der Grund 

schwarz, die beiden hintern Rehe weiss mit goldgelben Flecken. 

Ein jugendliches mit einem 1.irmellosen Chiton bekleidetes M1.idchen 329). fahrt auf 

:323) Pans. V 18, 5 '1tsrrol·~1:r.u os xal ElÉnç rraptlÉvo:;, 
'(.l' ~" - T1" '" - ,-1\(.(p.I~avsTal oe 1l0T1j:; '~I\eoç, xr.H arr ° 1:"Ij:; xe l po:; 1:"Ij:; 

ElÉnoo:; ~?lÇ èrrl 1:0'1 T1"1jÀÉa èOTlv opp.Ùiv . Vergl. F. Schlie 
zn den Kyprien p. 14 folg. 

324 ) Vergl. Welcker Gotterlebre l p. fi 5 l, Otto J alm 
Berichte d. sachs. Gesellsch. d. Wissensch. 1854 p. 17~ 
und die von Wieseler de diis tridentem gerentibus p. 17,20 
angeführte Literatnr. - Herakles nnd Nereus: Gerbard 
auserl. Vasenb. II 1 1 2, Il ~ .(vergl. Stephani C. R. 1867 
p. 17 ), Catal. of the vases in the British Mus. l n. 716. 
Dass die Schrift neben der fischieibigen Gestalt bei Panofka 
mus. Blacas pl. 20, Elite céram. III 33 mit Nereus nichts 
zn thUI1 habe, beweist der Umstand dass die drei erstel1 
Buchstaben des Namens in einem Zeichen, aIs Monogramm 
zusammengezogel1, erkannt werden sollen. 

32;,) Otto Jahl1 VasensammIul1g p. CXV 839, vergl. 
oben Taf. XII 6. 

326) Z. B. C. 1. G. IV 74 t 3, 757 t h, 7618 , 7659, 
8157, 8439, 8453. 

327) Leo Meyer in A. Bezzenbergers Beitriigel1 zur 
Kunde der indo-germal1ischen Sprachen l t p. 20 foig . 
Vergl. Nauck mélanges gréco-romains III p. 220 . Auf der 
Münchener Vase N. 380 steht neben ze}lJ1 Namen im No­
minativ einmai AX II.- E O~. 

325) Beschl'ieben von A. Michaelis Arch. Anz. 1861 
p. 199 *, in zwei farbigen Ansichten (von der Gegenseite) 
ungenügend veroffentlicht von Pittakis Ephim. arch. 
n. 7?'; 

32i1) Pittakis a . a. O. p.469 beschreibt an diesel' Figur 
einen von mir nicht bemerkten Kopfputz, welcher weiss 
aufgemalt gewesen zu sein scheint: èrrl "t~ç xe<paÀ~; 1:7;; 
tleà:; 1:aun,ç dolv "tÉaaape; ch1:tvEç, al oua fLovoXÀaOlll, ~ 
os fLeoala èt;epxofLÉv1) Ot évoç XÀclooo "tÉ1:fL1j"tal d; ouo, r. 
1:e1:up,Oo'J wl TêÀEOTala tlx1:lç r. hl "toù omotloxpavloo "r'r,ç 
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emem von drei muntern Rehen gezogenen Wagen, eme Gespielin eilt mit emem Kruge und 

emer Schüssel auf der allerhand Früchte liegen voraus, wahrend zwei epheubekranzte 

Knaben mit Tympanon Fackel und Krug in geschwindem taktmassigen Laufe folgen - ein 

anmuthig componirtes Bild, das eine Deutung nicht bedarf und kaum vertragt. · Daran zu 

erinnern, class das in der religiosen Vorstellung der Artemis herkommliche Gespann von 

Rehen oder Hirschen auch von Priestel'Ïnnen der Artemis geführt werdenkonnte, wie dies 

für die jungfrauliche Dienerin der Artemis Laphria _ in Patrai bezeugt ist 3311), ware von keinem 

ersichtlichén Nutzen. Das Bild gehort in eine überaus Teiche Classe von attischen Kinder­

dàTstellungen 3:J I) deren Motive bald rein allegorisch gehalten sind, bald aIs poetische an 

Wirklichkeit nur erinnernde Erfindungen auftreten und -ein ideales Genre- bilden, das in mehr 

aIs einem Sinne der mit allUiglichen Dingen beschaftigten Erotenwelt der spatern griechisch­

romlschen Kunst venvandt ist. Eine Kinderauffahrt wie diese, halb Komos halb 'Opfeùug, 

mit einem lustigen Gespann von Rehen, wird nur aIs eine freie Phantasie verstandlich ~ Wle 

sie das eigenthümliche Vorrecht und der beste Reiz aller decorativen Kunst bleibt. 

Es -ist gewlss kein Zufall, dass jene Kinderdarstellungen seIn haufig auf kleinen 

rundbauc1üo'en Oinochoen mit dreifach o'eoliedelter Münduno' ano'ebracht sind und sehr haufio·, b . bO a a . a 

wie hier in den Handen der ersten und letzten Figur, Bilder dieser VasenfOl'm enthalten, 

welche aIs solche auch durch ungefi:ihre Andeutungen des Blattkranzes, der den Originalen 

aIs ol'llamentale Zierde des Halses selten fehlt, charaktel'Îsirt zu sein pfiegen. Danach mochte 

man schliessen, dass Gefasse dieser Art für irgend eÎl~en festlichen Brauch von Kindern 

benutzt wurden. Da der Blattkranz, mit dem sie wie die Kinder in den Bildern selbst 

geschmückf sind, m den meisten Fallen wo el' deutlich ausgeführt ist, Aehnlichkeit mit 

Epheu hat, darf man wohl an eine dionysische Festlichkeit, vielleicht an die Anthesterien, 

denken. Eine Stelle des Philostratos 332) 1asst el'kennen, dass man an den Anthesterien, mit 

welchen für die Knaben }' erien verbunden waren, die dreijahrigen Kinder zu bekranzen 

pfiegte, und wohl die Jugend überhaupt wie die Sklaven an den mannigfachen Lustbarkeiten 

dieses Festes, untel' dEmen Fahrten zu Wagen eine grosse Rolle spielten 333), theilnehmen liess. 

Wie weit sich diese Theilnahme erstreckte und welche FOl'men sie annahm, ist nicht bekannt: 

Erinnel'll liisst si ch aber an den für den zweiten Tag der Anthesterien _ überlieferten Bniuch, 

die Choen oder Oinochoen zu bekranzen 334) . Thonwaaren, vermuthlich die zur Feier selbst 

gebrauchten Choen und Chytren, bildeten einen Altikel des gleichzeitigen J ahrmarktes 335). 

&ûiç 0X"if1c.(!{(el xcmx,eJ. a.'iUlfh'i CJ.u'1jç f1ÉpYJ ~f1l09CdplO'i 
o~À'rI'iOSlàÉÇ' "~'i &Sfl'I ,c(l)r'l'i e/Xc:lÇOUS'i d'iCJ.l ,YI'i 'l\p,ef1l'i 
7:YI'i cpCJ.soq)()PO'i. 

330) Paus. VII 18 , 12 TCpûmx f1S'i ô~ TCOf1TCYIV f1s"{CJ.Ào-

7ipsTCs:nc:lr 'lv 'TI :'\.P'Éf1l0l TCOf1TCSUOUOl, xal .~ ispwf1Év''1 TCCI.p­

&Évo; OXsl'Cll'SÀSUW.{CJ. ,~ç TCOf1TC~Ç ÈTCl ÈÀelcpUlV UTCt; ,à apf1a 
èÇSU"(f1É'IUlV. VergL Xenoph_ Epiles . l 2 , 5 und 6. 
Heliod. Aet.h. l 2. 

331) Otto .Tahn Bel'ichte d. sachs. Gesellscll. d. Wiss. 
1854 p . 248 folg. , Vasel1 mit Goldschmuck p. 13 fol g. 
St.ephani C. R. 1863 p. 144 folg. 1868 p_ 76 , Heydemann 
gl'iech. Vasenbildel' p. 12. - Gl'asbel'gel' Erziellllng und 
Unterricht im Alterthum l p. 49. - Eillige Oillochoen 
diesel' Art sind mit Schauspielscenen vel'ziert , Wieseler 
Theatergebaude Taf. IX 5, Taf. A 26. 

332) Philostrat. Heroic. XII p. 720 ed. Olear. ~xou :JCJ. 
, n 'À > , ,- \, " , (A" ,ou UpUl,SOl SUl, ,svs, XCJ.XSlva TC2pl tou "ipUl ,OUtOU w.v-

) ( "" , - 'lÀ - - Al> ' ,. l" 1'0; UlÇ a.p EXOf1a 7tOtCJ.f1<P tooq) '<P UYJV'fjOl •.. Y1HlXl"e 
" ~ "1 - ,- tI 'AU -~' • ,e, (né:, Otf1a.l ..:.aJ,af1lva OlXUl'i, "iV 'fjVatOl U"if10'i 7tSTCOl'fjV-

1'CJ.l, TCCLlOc:l ,e wJeq) î'ê'iOfl-êVOV, 0'1 Eopuoelx1jv oi 'Axatot 

helÀou'I, r~'1 ,e a.ÀÀ'fjV EtpErpS ,pocp~v, ~v 'Al}YI'ialOl ÈTCCH­
'10110l x Cl t 31' s'Al} 1, '1 "i ° l 'loi TC a t ô S ç Èv f1'fj '1 1 1\ '1 lt S -
OtYJplWVl o,erpavOÙVtal ,WV clvttÉUlv ,p{,<p àTCO 
"( E vs à; E ,S l , XPIJ.t1ipc:lÇ ,e 'où; Èx2ll}SV È07:y,oCJ.tO xat 
Eaf.)~SV, 3jt'J. 'Af}-',,/a.{Ol; Èv vop.q> , p.sp.v~~OO:t oz xcd fJ.ùtà'J 
E'fans tou'Ulvl 'Ùl'l ~lOVUO{UlV xateJ. Ehl cri a. VergL A. 
Mommsim Heortologie p. 351. 355 . 

333) Plato leges l p . 637 B. 

33~ ) Phanodemos bei Athen. X p. 43, c TCCI.p~ '{"(Ell.É 

(
A -) \ ' , "" ,S U''1f1Q(pUlV xal ,ou TIOtOu TCIJ,uoa[lsvou; ,OU; -f12V 07::.C(a-

vou; Olç è:nSCPc:l'IUl'ltO TCpr.Ç ,,z ispeJ. f1~ nllévc,(l ... TCspl ôè 
,à'l xoa ,àv Écwtoù ExaOtO'i TCS[JlUSl\lCJ.L 

~35) Scylax Cal'yand. perip!. p. 54 ed. Huds. Geogr. 
gl'aeci ed. Müller l p. 94 Oi àè <1)O{VlX:'; Ef17t0POl eba"{oU:ll'i 
aù,olç (den Aithiopen der Insel Kerne an cler Westküste 

-Af'k )' À'l} A' , ,, " 't' , 1'1 as f1UP0'l, l 0'1 . l"{UTCnav, -, a7tpOU; e"apaxtoo; , XE-

paf1o'l ihtlxo'l xat xoùç ' ,à "{flp TCÀc:lOf1CJ.'c:l ÈOtl'i UlVlI1. Èv 
,OlÇ Xooal,~ É()P'~, und andere von A. Mommsen a. a. O. 
angefühl'te Ste lien . 
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T AFEL XXXIII 

Von emem 0 m,53 hohen attischen Lekythos des k. k. osterreichischen Museums für 

Kunst und Industrie in Wien, nach einem Aquarell das ich der meisterlich genauen Hand 

Hans Machts verdanke. Bei Gefassen von dieser 'l'echnik ist . es unmoglich den Farben­

auftrag die Pinselführung und die übliche Vorzeichnung vollkommen wiederzugeben, ohne 

die ganze Art der Erhaltung, die in: der Regel mehr aIs in diesem }'alle zu wünschen übrig 

lasst, bis in alle Einzelheiten gewissenhaft zu facsimiliren; man kann in der Nachbildung 

Nichts weglassen, olme den achten Eindruck zu gefàhrden. Hauptsachlich aus diesem Grunde 

gewahren die bisherigen Reproductionen, welche mehr aIs die blosse Zeich~ung zu geben 

beabsichtigen, und sich doch nUT auf einige willkürlich herausgegriffene Haupttone des 

Colorits beschranken, dUTchgangig eine ungenügende V orstellung von den Original en , und 

dies gilt untel' Anderem selbst von den verdienstlichen Versuchen, welche im Berliner 

Museum neben den vier bedeutendsten ExemplareIi des Antiquariums ausgestellt sind. Bei 

der grossen Bedeutung, welche die polychromen Gemalde auf weissem Grunde für die Ent­

wickelungsgeschichte der griechischen Maletei besitzen, schien es daher nützlich einmal ein 

bis in alle Zufalligkeiten treues Bild eines weissen Lekythos zu geben, und es ist ein 

Verdienst von Hans Macht, ein solches in der mit vierzehn Platten hergestellten Chromo­

lithographie dies es Blattes zum ersten Male ermoglicht zu haben. 

Die Composition reiht sich übereinstimmend den früher besprochenen Darstellungen 

der Prothesis an, die sich inzwischen zahlreich vermehrt hab en. Eigenthümlich ist ihr, dass 

der Leichnam mit einem ·Facher gegen Insecten geschützt wird. Dies erinnert an die 

Besorgniss welche Achilleus in der Ilias :JJU) für den todten Patroklos ausspricht: 
~ If!\ , , M ''') (' UZlOW, fL'~ flot 't'J'Ppa Z'lonlGU a ,)(lfLO'1 Ut'J'I 

"" ""...... 'À' 'À' fLUtat xa;;oucrat xa'ta X'J. y.o'turrouç tiHZt a; 

zùÀàç ÈnZl'lw'ITat, àZtXlcrcrWcrt i)i ';ZY.p0'1, 

womuf 'l'hetis verspricht die gefürchteten Fliegen von dem Leichnam, den SIe dann mit 

Ambrosia und N ektar trankt, hinwegscheuchen zu wollen: 

cll) fLÈ" Èjw 1tEtp"~crw àÀaÀy'zl'l (llPta <rûÀ'J., 

fLulaç, al pa. n: cpul1:aç àp'~ ·l'Pa.toUÇ xatsôoucrt '1. 

Die z1.tr 'l'odtenklage herbeifiiegenden Psychen sind Schatten VerstOTbener, welche 

der V olksglaube in stetem Verkehr mit der Obenvelt und den U eberleberiden, besondel:s 

haufig über Grabern und Ulll Todtenmale .schwebend dacllte :m). Beachtung verdient die auf­

fallende Zeichnung ihrer Arme. Sie ist alle drei Male gleichmassig undauch an den nem­

lichen Fl ügdgestalten anderer Vasenbilder so genau entspœchend wiederholt, dass ein Spiel 

des Zufalls ausgeschlossen und eine bestimmte Absicht nicht zu verkennen ist. Ich hatte im 

Hinblick namentlich auf das Beispiel von Tafel XIV an ein Instrument, etwa nach Art eiper 

FlOte gedacht, bin aber dUTch Conze darauf aufmerksam gemacht worden, dass vielmehr die 

bei der 'l'odtenklage stereotype Bewegung der Arme geme~nt ist, welche hier die zu den 

Füssen der Leiche stehende Figur ausfüln-t. In der 'l'hat erldart nur diese Auffassung befrie-

~31; ) Hom. Il. XIX 24-33. Eustath. p. 1231, 18 

ed. Rom. à.),fJ.ÀxslV a. ·{[Jw 9ùÀa , 0 1tZp olxEtOV 'ITO,Z xal Èd 
à'IOpw71:<.UV à.à!xwv xal À"{inptxwv. Verg1. Hom. Il. IV 130 
w; 01'Z p:rjrrjp 'ilfJ.loà; Èzp~rQ }Luta", ott) -rj02l )\S~ZT~t 
" U1!'J<p . . 

33ï ) Plato Phaedo p. 81 C 'ô ô~ xal sxoo:1a "~ ,wJ.ur"i 
'~' f \ ("lÀ 'À'" ~ , 1 '10;(7, l,apO'lZ,al ,Z Xal e xsrat"iW tV St; ,0'1 0paro'l ,0,,0'1, 

'B ... ) ~... \ N,\..... . (f À' , , 901 <'p ,00 aztOou; rz X'll ""\ wou , W:171:Sp e'(z,at , 71: S Pl' a 

p. v "~ ft a ,â. ,S x r:.d ,0 ù ç 't â. <il ° () ç x 0 À t V à 6 u ft é v 1) , 1tZ P l 
â. ô~ xal W'flhj ana. 'iO;(WV crXWStô1j cpanaoftara, ota 1ta­
pÉxovrat '1.[ rowùrat 1}0Xa.l ElàwÀ'l X'tÀ. So schwebt der 
Schatten des Polydol'oS nm die Muttel' Hekabe beiEul'ipi­

des Hec. :30 vùv 0' imzp fl"'1'PO; 'f'IÀT6 ' EXa.~"6 à.b:1w, awp.' 
Èp"iftw:1aç ÈfiO'l. Vergl. Lehrs popnl. Anfsatze 2 , Ausg. 
p. :-35\ , Otto Jahn Z~l Persius sato V \85 , Nagelsbach 
nachhom. Theologie p. 4 \6 folg., Bemh. Schmidt dàs 
Volksleben der Neugriecheli p. 182 , 229, 24:\. 

17 * 
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digend, dass immer nur an dem emen Arm die Rand sichtbar wird, wahrend der andere 

kürzere regelmassig in spitzem Winkel gegen den Kopf zurückgebogen ist. Diese constante 

Trauergeberde soIl ohne · Frage den eigenthümlichen Klageton versinnlichen, welchen die 

herrschende Vorstellung aIs stehende Eigenschaft den Schatten zuschrieb. Die zweite N ekyia 

der Odyssee vergleicht ihn bekanntlich mit dem schrillen Geschwirr von Flederm~iusen 338) : 

c EPfi~C; oà 4uXàc; KUÀÀ~'ilOC; , èE~xaÀ~tro 

d'lopw'l fi'lYjOL~PW'1 ... Lai oà L pi' 0 U a al gi':(J'ILO . 
(. t'\' ri ,~ -)f (l , 

wc; 0 OLE 'lUXLSplOSC; fiuxtp anpolJ uZOi':EOlOlO 
, ,. 'J " ) , 

L,P l <., 0 U 0 a l i':OLSO'l'tat, Ei':El XE LtC; ai':OITS01l0t'l 

0Pfi'l&ou Èx 1tSï:p'~c;, d'Ill T. dÀÀ'~ÀlIOl'l EXO'l'tG.l 
(. (. -' rI) " . • 

wc; G.l 't EL Pl)' U lG.l G.fi 1)lOG.'I. 

TAFEL XXXIV 

Von emem 0 m,51 hohen attischen Lekythos des k k Mürtz- und Antikencabinets 

m'Vien 33U) . Der Druck wurde nac:h einer durch Eduard Freiherrn von Sac:ken freundlich 

zur V érfüO'uno' o'estellten farbio'en Bause des Cabinets. zeichners Petter gTau ausg'eführt. · Soweit bOb 0 

die Malerei am Original erhalten ist, lassen sich mehrere Abtonungen von Roth unterscheiden, 

andere Farben werden wie einige Details der Zeichnung geschwunden sein. Der Maiander 

war augenscheinlich auf der linken Seite nie fortgeführt, die rechte Rand des Epheben ver": 

schwindet hinter der Stele, vielleicht in Folge eines Versehens bei der Anlage des Arms. 

Das gallze Bild ist mit grosser Leichtigkeit hingeworfen, in freier auch dur ch mehreré 

Pentimenti interessanter ZeiClmung, hat aber leider schon in der erwahnten Bause wienun 

in cler lithographischen Reproduction durch unbewusstes, einer Correctur sich entziehendes 

Gliitten von allerhand am Originale zufiillig mitwirkenden Unregelmassigkeiten, ein etwas 

akademisches Aussehen erhalten, 

Auf clen Stufen einer mit Binden und récher Akanthosbekronung verzierten :Stele 

sitzt em Jüngling in schmerzliches Nachdenkeu versunken, die Leier . im Arm deren Saiten 

el' nul' mechanisch zu berühren scheint. Mit iihnlichem Ausdruck von ' Trauer steht hinter 

ihm ein Miidchen, w~lches nach cler Bewegung der Arme zu schliessen mit beiden Riinden 

etwa eme Binde zum Schmucke des Grabes bereit hielt. Auf ihren Zügen mht der Blick 

eines von der anderen Seite herzugetretenen jugendlichen Wanderers, der auf seinen Stab 

gestützt vom Wege ausmht und theilnehmend in die ganze sanft schweigende Stimmung der 

Leidtragenden hereingezogen erscheint. 

Die Figur des Leierspielenden liefert emen neuen Zug in das stimmungsvolle Bild, 

welches die weissen Lekythen von dem poetischen Griibercultus . der Athener entfalten. Da 

am Grabe nach stehendem Brauche aIlerhand Anreden Klagen und Gebete abgehalten werden, 

so . erscheint es natürlich , wenn dem feierlichen W ort sich auch Musik zugesellt, das Leid der 

Lebenden wohlthatig lOsend und mit ihren Rarmonien den Todten erfreuend, dem aIle Elue 

lieb ist die seiner Ruhestiitte widerfahrt. Zwei noch unveroffentlichte iihnliche Bilder bestii­

tigen die Sitte. Ein Lekythos der Berliner Vasensammlung 31U) zeigt VOl' einem Miidchen, das 

338) Hom. Odyss. XXIV 1 foIg. IL XXIII tOI ~ux~ 

oz X'lTèt. XGovoç y,ûTe w:r.vo; tPXeTo TeTpl'(Uta. Lucian Me­
nipp. 11 Ev!}a o~ (auf dei' Asphodeloswiese) 1teplsmhoVLo 
"lfLàç TeTpl'(utlJ.l TÙlV vexpÙlv al OXWl. Diog. Laert. VIII 21 
<P1jot 0' , hpwVUfLO; xlnsÀfhlVTc< aÙTov el; ~oou T~V p.Èv C HOlO­
OOll ~llXY,V loetv 1tpOç x{on Xa),X({l o.::oep.sv1jv xat Tp{Çouoav. 
Plutarch de sera uum . vind. 22 , 567 E. Philostr. vit. 
Apoll. II 4 p. 52 , imago 1, 4 p . 9, 32 ed. Jac. Heliod. 
Aeth. VI 15. Nach Pollux OIlOIll. V 9U ist Tp{~Sl'l tlas ge-

wiihnIiche Wort für den Ton der '1llXC:::P{OSç. NageIsbach 
bom, Tbeoi. 2. Aufl. p. 399 bemerkt, dass Homer statt 
dieses Ausdrucks au ch die nie zur Bezeichnung menschlicher 
Stimme verwendeteu \\' orte Y.À'lj'{Y, v.::xûwv , VZY-pÙlV ';IX'~ 
gebrauche. VergL Welcker Giitterl 1 p. 81 Il, C. Dilthey 
Rhein. Mus. N. F. 27 p. 3!19 . 

3311) Beschrieben von E. vonSacken in Fr. Schestags 
Repertorillm für Kunstwi~senschaft 1 p. t 07. 

310) Aus Atheu, N. 2423. 
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mit emem Korbe neben der Stele sitzt, einell Epheben mit emer Leier. Auf dem andern 

den ich im Varvakion in Athen noch in Scherben sah, musicirt VOl' der Stele gleichfalls in 

Gegenwalt einer Trauernden ein Knabe init der Kithar und ein bartiger Mann augenscheinlich 

mit dem Trigonon 341). 

TAFEL XXXV 

Von emem gegenwartig ungefahr 0 m,32 hohen glockenformigen Krater, welcher aus 

Boiotien in eine athenische Privatsammlung gelangt ist, in zwei Dritteln der Originalgrosse 

reproducirt. Der Fuss und einige Stlicke am Bauche fehlen, die Form der Vase wiederholt 

im Bilde selbst das Gefass, welches der knieende Kentaur halt. Die Figuren stehen in 

fiüchtiger Malerei roth auf schwarzem Gi·unde. Weiss ist das Perlenhalsband der Frau links, 

die neben ih1' befincUiche Saule, das Gesicht und Gewand der Nike (das letztere wird noch 

links und rechts von dem Krater des Kentauren sichtba1', was zur Verdeutlichung der Com­

position an diesel' Stelle wesentlich beitragt), Gesicht Hals Arme und :Fuss der zweiten 

weiblichen Figur. Goldgelb ist wie gewohnlich die Innenzeichnung im Weiss. 

Wie zur illustration des sprich wortlich gewordenen homerischen: Ol'JOÇ xa( KÉnaupo'J 

- cl"(axÀu't()') Eùpu'ttw'Ja, a. Il a' Ihl p.qaptp . p.qll&up.ou ITZlpl&6ol0 342) ist der Weinkrater mit einer 

Kentauromachie geschmückt. AIs Statte des Kampfes ist der gangbaren Sage entsprechend 

die W ohnung des Peirithoos durch drei Sliulen und einen Altar bezeichnet 343). Der Kampf, 

beim Gelage entstanden wie der umgeworfene Weinbehalter andeutet, und zwei erschreckt 

fiiehenden Frauen geltend, gliedert sich in zwei Gruppen. Links ist ein Kentaur von einem 

Griechen, der ihn mit der Linken im Haar gepackt halt und mit einer Waffe (wahl'scheinlich 

einer Keule, da ein Wehrgehenk fehlt) in der erhobenen Rechten zu todten im Begriff ist, 

zu Boden geworfen worden und sucht sich gegen ihn mit hochemporgehaltenem Krater zu 

vertheidigen. Rechts sprengt ein zweiter Kentaur mit geschwungener Keule gegen einen 

anderen Griechen an, der ihn mit gezücktem Schwerte bedroht, indem el' seinen Schlag mit 

dem linken in die Chlamys gehüllten Arm parirt. Beide Kentauren führen Thierfelle und 

sind durch die behaarte Brust, dur ch spitze Ohren und thierische Gesichtszüge charakterisirt. 

Auf den Sieger der ersten Gruppe fiiegt Nike zu, um ihn ais den Haupthelden, auszuzeichneu; 

da el' ein Thierfell über dem linken Arm tragt, scheint Theseus gemeint zu sein. In seinem 

Genossen . zur Rechten würde man dimn Peirithoos, in der . weiblichen Figur im Centrum des 

Bildes welche VOl' der anderen durch weisse Farbung hervorgehoben ist, yielleicht Hippo­

dameia vermuthen dürfen; und dur ch den Altar, der in so v,ielen Kentauromachien zu einem 

besondern Motiv benützt ist, konnte man sich untel' Anderm an das VOl' dem Hochzeitsmahle 

versaumte Ares~pfer erinnern lassen 314), welches in anderen Darst~llungen desselben Gegen­

standes mit grosserer Bestimmtheit aIs Ursache des verhangten Unfriedens hervorgehoben ist, 

wenn 'eine Bildsaule des Ares im Hintergrunde steht34
") oder der beleidigte Gott leibhaftig in 

341) Vergl. Elite céramogr. l 12. Auch derPaidagog 
des Archemorosv;1se (Gerhard gesamm. Abh . Taf. 1) führt 
eine Kithar. Ueber die lOsende Kraft der Musik vergl. 
die von C. Dilthey Jahrb. des Vereins von Altel'thumsfr. 
im. Rheinlande 1872 p. 60 gesammelten Stellen . 

3~2) Hom. Odyss . XXI 295 fol~., vergl. Otto Jahn 
ann . d. inst. 1860 p . 14folg., Roulez choix de vases peints 
p. 45 folg., Catalogo dei museo Jatta p . 738 folg., Ste­
phani C. R. 1865 p. 104, 2, 1873 p. 88. 

343) Wie an dem Wiener Krater, Sacken und Kenner 
Samml. d. Münz-: und Antikencabinets p . 228, 166 , La­
borde vases de Lamberg 126 . Vergl. Passel'i pict. Etrusc. 

III 11, 12, d'Hancarville antiquités de Ml'. Hamilton 
III 81. 

344) ScllOl. Pind. Pyth. 2, 85 I1Elp!aOOÇ .•. Wç av 

olxElôt1jta EXWV 'ITpOç tOÙ; KEV'taUpOOç t~V tWV "(ap.w\I Ém{rl­

OlV Èmt::Àwv xÉxÀ "fjXEV whouç, ÈmÀrlaÔP.EVOÇ os np "ApEt 

f}ùoal EOXE P.1jV{OV'trl tOV aEÔV • xal O~tWç ol KÉV'trlOpOl tr,ç 

,mv )(prl,~pWV !l'ITo'IT'lo{aç rllOOÔP.EVOl Xrlt~ t~V EÙWX{rlV 

Ëaotoqç oùoap.wç ';'oov~f}1jOrlV t~ç ÈWPUtOO !lllv{aç Xrltll­

oXEiv XtÀ. Vergl. Ovid metam. XII 2611 folg. 

345) Auf einem Silberkrug im Münchenel·.A.ntiquarium 
(Christ und Lauth Antiquarium p. 53 n. 595) , Anieth 
Gold- uud Silber-Mouum. Silb. Taf. 11 . 

18 
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den Kampf eingTeift ~4 fi) , aIs Widerpart der griechischen Sch utzgottin Athena. Indessen ist 

man mit so speciellen Deutungen einer derartigen dur ch stete ,Viederholung entwertheten 

Composition, zumal wenn " sie in so spater untergeordneter Ausführung vorliegt, immer in 

Gefahr die Grenze des wÏ:J;klich Gewollten und Verstandenen zu überschreiten. 

Djese Besorgniss konnte sich durch die Erwagung steigern, dass der oft behandelte 

Kampf3H) welchen Herakles um Deianeira im Hause des Oineus mit dem Kentauren Eurytion 

oder Dexamenos 348) besteht, eine in allen wesentlichen Zügen übereinstimmende Situation 

bietet. Ein Petersburger Vasenbild 349) das sich auf diese That des Herakles bezieht, zeigt 

in der Hauptscene thatsachlich dieselben Motive wie die durch Nike ausgezeichnete Theseus­

gruppe in unserem Bilde. In den bisher bekannten sichern Darstellungen des entsprechende~ 

Heraklesabenteuers interveniren indessen die Aeltern der bedrohten Heroine und - tritt -nur 

ein 350
) Kentaur auf. Jene bemerkenswerthe Uebereinstimmung kann daher nul' beweisen, wie 

sehr auch diese Parallelmy~hen der Herakles- und Theseussage dur ch die Kunst einander 

genahert worden sind. 

Die Vase ist das ansehnlichste mu' bekannte Exemplar einer zahlreichen durch 

mannigfache Formen vertretenen Classe boiotischer Gefàsse, welche sich in alle offentlichen 

und privaten Sammlungen Athens zerstreut finden und von attischen Fabricaten auf den ersten 

Blick zu unterscheiden sind. Ihr Thon ist mattgelb, die Grundfarbe der Malerei braUIilich 

schwarz, der Firniss schlecht bindend. ,Veiss findet sich durchgangig in storend breitel; Aus­

dehnung angewendet. " Die Decorationen sind meist olme gegenstandliches Interesse, aus~ 

nahmslos nachlassig ausgeführt und unangenehm incorrect in der Zeichnung: Die ganze 

Classe hat entschiedene Aehnlichkeit mit den geringsten südrussischen Vasen und der spatern 

unteritalischen Waare 351). 

TAFEL XXXVI 

N. 1 Fragment emer kleinen " attischen Oinochoe m der archaologischen Sammlung 

der Universitat Prag. Rothe Figuren auf schwarzem Grunde. Ein Knabe, der ein um den 

Leib geschlungenes Amuletband tragt, treibt mit einem Stabe zwei Ganse oder Enten VOl' 

sich her 3,» )"). Der Rest des weggebrochenen Gegenstandes ist nicht bestimmbar. 

N. 2 von emem Orn,135 hohen sogenannten Ai'yballos welcher in }<'orm und Deco­

ration dem auf Tafel XXXVIII abgebildeten entspricht. Das "Gefàss befand " sich 1868 in 

einer Privatsammlung zu Korinth und wurde mil' aIs in der Nahe der Stadt ausgegraben 

bezeichnet. Thonroth sind die Haube des Madchens und ihr Gewand (ohne Innenzeichnung), 

die Gans, die Flügel des Eros, die Figur des Epheben. "Schwarz die Innellzeichnung im Roth 

und das Haar der drei Figuren. Weiss der Korper des Eros und des Madchens. Golden die 

beiden Kopfbander, der rechte Flügel des Eros, der obere Rand der Schale, die drei Puncte, 

Armbander Halsband und Ohrring des Madchens. Goldgelb die Innenzeichnung im 'Veiss. 

Einem reichgeschmückten Madchen welches erstaunt aufsieht, erscheint Eros und 

überreicht ihr eine goldene Schale. Er kommt aIs Liebesbote eines Ephebell, der in ruhender 

34G) Hesiod. scutum Herculis V. 191-200. 

347) Stephani C. R. 1873 p. 73-89. 

348) O. Schneider zu Callimach. hymn. IV 1 ~2. 

349) Stephani Vasensammlung N. 2016, C. R. 1865 
pL 4, 1. 

3;;0) Obwohl nach Hygin fab. 33 mehrere Kentauren 
moglich waren. 

351) Untel' Anderm finden sich vier boiotische Gerasse 

von derselben glockenahnlichen Form im Varvakion: 
1) 0 m, 38 hoch, Dionysos Mainade floteblasender Satyr, 
Revers drei Mantelfiguren . 2) Satyr und Mainade. :1) Eros 
anf einen Satyr znfliegend und ihn bekriinzend. 4) Eros 
mit Kmnz und Kiistchen auf eine Mainade zufliegend. VergL 
auch A. Dumont peint. céram. p. 51. 

3:;1 a) VergL Stephani C. R. 186:{ p. 53 folg. Ver­
wandt ist ein von Otto Jahn archaeol. Beitr. p. 11 , 34 be­
schriebenes Vasenbild. 
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Haltung auf seine beiden Lanzen gestützt, des Erfolgs gewiirtig, ihm nachschaut. - Neben 

dem Miidchen steht eine Gans, die in so vielen genreartigen Scenen 352) aIs LiebIingsvogel der 

Frauen eine iihnliche Rolle spielt wie der Hund aIs Begleiter von Jünglingen und Miinnern. 

Von der Schale des Eros scheinen drei Goldfrüchte herabzufallen, was an die erotische 

Bedeutung der Aepfel erlnnern k6nnte, die sich unter Anderm in dei' Sitte des p.1JÀo~oÀ€t'J 3,13) 

ausspricht. Derartige Goldpuncte sind indessen auf Vasen dies es Stils so hiiufig an den ver­

schiedensten Stellen im Felde der Composition wie in den einfas~enden Ornamentstreifen 

angebracht, aIs decorativ aufgesetzte Lichter, den bekannten Goldrosetten 3:;t) attischer Terra­

cotten ganz entsprechend, dass man Bedenken triigt ihnen einen besondern Sinn unterzulegen, 

auch wo sich ein solcher leicht zu ergeben scheint. Nicht selten fin den sie sich in Reihen 

geordnet auf fiachen Schalen. Auf zwei der nemlichen Technik angeh6rigen sch6nverzierten 

Gefassen pfiücken Eros und Eudaimonia Goldfrüchte dieser Art von Biiumen im Zaubergarten 

der Aphrodite 355) . 

Der . klar ausgesprochene novellistische Gedanke des Bildes, der an die Technik 

erotischer Erziihlungen der Alexandriner anklingt, in denen immer Eros selbst das Liebes­

verhiiltniss einleitet, wiederholt sich iihnlich auf vielen attischen Goldvasen. Beispielsweise 

führe ich zwei noch unver6ffentlichte (0 m,13 und Om,155 hohe) feine Aryballen an welche 

aus Athen in das Wiener Antikencabinet gekommen sind: 

a) Eros eilt mit einem ge6ffneten Schmuckkiistchen nach rechts einer ihm zugewandt 

sitzenden weiblichen Figur entgegen, die ihn erstaunt mit erhobener Hand begrüsst. Links ' 

von ihm sitzt abgewandt ein Jüngling der ihm erwartungsvoll nachsieht. 

b) Ein Jüngling, nach links sitzend, wendet sich mit Kopf und rechtem Arm nach 

rechts um, gegen ein ihm zugewandt sitzendes Miidchen welches schüchtern eineIi Zipfel des 

Gewandes lüftet. Hinter ihrem Rücken steht vorgebückt Eros, den weiteren Verlauf der 

eingeleiteten Anniiherung beobachtend. Auch hier steht zwischen Jüngling und Miidchen 

eine Gans. 

N. 3 von emer Om,ll hohen, 1867 in Gela ' gefundenen Oinochoe der Sammlung 

Navarra in Terranova. Rothe stark beschiidigte Malerei auf schwarzem Grund. Ein bekriinzter 

"Satyr st6sst in übermüthigeT Laune, weit ausspringend, mit dem Fuss eine Leier bei Seite 356). 

N. 4, 5, 6, 7 rothfigurige Vasen aus Kamarina in der Sammlung Spadaro zu Scicli 

lm süd6stlichen Sicilien 357). - N. 4 (in zwei identischen Exemplaren daselbst vorhanden) 

Om,t hoher Lekythos, Nike VOl' einem fiüchtig angedeuteten Altar. - N. 5 elne Orn,07 hoh'e 

Oinochoe, ein nackter Knabe mit Amuletband um den Leib, lm Begriff einen Ball ' yom Boden 

aufzuheben, rechts ein Gefass, vermuthlich eine Oinochoe. - N. 6 und 7 zwei Orn,08 hohe 

Aryballen, Frau mit Spiegel, Hahn. 

N. 8 von einem Om,28 hohen Lekythos im Museum der archiiologischen Gesellschaft 

m Athen. Rothe Figur auf schwarzem Grunde mit aufgesetztem Violett. Al"temis, ·mit 

doppeltem Gewande, das Haar aufgebunden, schreitet nach rechts, den Bogen vorhaltend und 

wie zu Befehl oder Drohung die rechte Hand erhebend. Links ist ihr K6cher verschlossen 

352) Stepbani C. R. 1863 p. 51 folg , , Furtwiingler 
Eros p. 54. 

353\ 
} Diltbey de Callimacbi Cydippa p. 113 folg. 

35t) Stepbani Boreas und die Boreaden p. 24 , 2 , G. 
Treu Arcbaol. Zeit. N, F. VIII p, 41. 

355) lm brit. Museum: Stackelberg Graber d. Hellcnen 

Taf.29 , Otto Jabn Vasen mit Goldscbmuck p. 4. - Ste­
phani Vasensammlung N. 1788, Antiqu. du Bosph. Cimm. 
pl. 63, 1~3. 

356) Vergt. A. Conze antike Sat)'1'darstellnngen in 
von Lützow's Zeitsclll'. für bild. Kunst 1868 p. 158-16,6. 
H. Heydemann humoristiscbe Vasenbilder p. 12- 14, 

357) Archaeol. Anz. 1867. p. 1 H? *. 
18 .. 
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aufgehangt, rechts em Altar mit Blutflecken und brennendem Feuer, lm Felde Schrift­

zeichen 358) • 

N. 9 von emem Om,19 hohen Lekythos emer Privatsammlung zu Korinth, in der 

Nahe von Korinth gefunden. Die Decoration steht roth auf schwarzem Grunde, die Buch­

staben sind violett aufgesetzt. Eine geflügelte weibliche Gestalt, in langem Aermelchitop. und 

Raube, eilt vorwarts indem sie mit der linken Rand einen Zipfel des Gewandes vom Knie 

hebt und in der rechten Rand eine bre~nende Fackel tragt. Man würde diese Figur, wie 

zah~reiche andere genau entsprechende welche isolirt auf Gefassen vorkommen 359) , na ch 

Maassgabe des auf Tafel XIX 3 mitgetheilten Vasenbildes, unbedenklich aIs Nike auffassen, 

wenn nicht Schriftzeichen beigegeben waren welche auf einen andern Namen. zu fühi'en 

scheinen. Die senkrech t herablaufende etwas beschadigte Buchstabenreihe /\ fi A fi /\ l' · ist· so 

sorgfaJtig aufgemalt, dass sie mil' bei Besichtigung des Originals den Eindruck einer wirk­

lichen Inschrift, nicht von blosser Ornamentsschrift gab. Am nachsten liegt 'A '1(1,;('1), w·as 

aber riatürlich durchaus fraglich bleibt, mag iminerhin das einzige uns bekannte Reiligthum 

·der Ananke zufâlliger Vveise für den Fundort der Vase, für Korinth, bezeugt sein 360) . 

N. 10 von elllem auf der Insel Melos gefundenen 0 ID, 16 hohell Aryballos emer: 

athenischen Privatsammlung. Eros hascht ~ine fortlaufende Gans 361) , rechts und links : Andeu­

tung von Vegetation, im Grunde ein BalI. Die Malerei ist ganz weiss auf schwarzem Grund; 

mit gelber Innenzeichnung, die schattirten Theile sind dunkelroth aufgesetzt. In dem gleichen 

Stil den bekanntlich eine weitverbreitete Gattung unteritalischer Gefâsse vertritt, ist auch 

ein aus Melos stammender Kantharos des britischen Museums den Birch 362) veroffentlicht hat, 

decorirt. 

TAFEL XXXVII 

N. 1 in Originalgrosse vori einer flachgebogenen Thonscherbe, welche ·· ungefâhr 

o m,004 dick ist und von einer annahernd cylindrischen Rohre herrührt. Die Figuren sind 

auf der convexen Aussenseite des Bruchstücks so angebracht, dass das Kreisprofil des C~lin:­

ders im Bilde abwarts lauft. Der obere Rand ist gebrochen, der linke und rechte modern 

geglattet, der allein antike untere in gerader Linie glatt apgeschnitten und mit . fSchwarzem 

wohlerhaltenem Flrniss überzogen, Erst in neuer Zeit eingebohrt, wie ich zu er~en~en 

glaubte, ist das Loch in der Mitte oben, vermuthlich um das Stück aIs Zierrath aufhap.gen 

zu konnen; zu diesem Zwecke scheinen auch die Bruchflachen der beiden Seiten beschnitten 

worden zu sein. Die Deçoration steht roth auf schwarzem Grunde. Die concave Cylinder­

flache ist schwarz gefirnisst und Iasst Rotationsspuren erkennen, welche im rechten W'ïnkel 

auf den untern Rand treffen. 

Ich fand das merkwür9.ige Bruchstück 1868 in emer athenischen Privatsammlung, 

aus der es seither in andere Rande übergegangen ist, und habe es seiner Zeit mit dem 

kundigen Besitzer wiederholt untersucht, ohne dass wir über die Form des ursprünglichen 

.Ganzen klar · werden konnten. Die gesuchte LOSl1ng bietet die beistehende Restauration. 

~~8) Yergl. Taf. XXXXVIIll 4 .. 

359) Vergl. P. Knapp Nike in der Vasenmalel'ei p. 
27 folg. 

360) Paus. II. 4, ·6 àvtoû:n os Èç TOV 'Axpoxôpwl}ov ... 
Xa.l ''\.vap71ç Xa.l Bla.ç Ènlv tipav' ÈOtÉva.t OÈ Èç who ou 
vop.1Çouotv. -llerod. VIII, Ill. Soph. fragm.· 236 ed. 
Nanck. Eurip . Alcest. 968. Plato Symp . p. 195 O. Rep. X 
p. 6170. Oallimach. hymll.IV 122. NOllnusX90. Aristid. 

1 5, tom. 1 p, 6 ed. Dind. Plut. de fato VIII p . 248 
ed. R., sympos. quo Il VIII p. 971, de placit .. phil. 1 IX 
p. 506. 0.1. G. III p. 191 n. 4379 O . - Vergl. Korte 
Personificationen psychol. Affekte p. il), 

361) Otto Jahn Berichte d. sachs. Gesellseh. d. Wiss. 
1854 p. 252 folg. Frohner musées de France pl. 13, 4. 

362) Birch history of ancient pottery Taf. zu p. 396. 
- Vergl. z. B. Laborde vases de Lamberg 1 90. 
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Sie ergiebt eme seltene wunderliche Gefassart, welche erst in den letzten Jahren bekannter 

gewol'den ist, ohne noch eine befriedigende Erklarung gefunden zu haben. Drei Exemplare 

von diesel' Form hat Kumanudis aus der Sammlung der archaologischen Gesellschaft in Athen 

in Ab bi1dungen und einer genauen Beschreibung mitgetheilt. Vier andere sah ich Herbst 

1875 in einer Privatsammlung und ' dem Magazin eines Kunsthandlers in Athen. Ein achtes, 

aus der Townley'schen Sammlung stammend, be:findet sich im britischen Museum 363). Zu 

einem neunten gehort eine dem athenischen Bruchstück in der Form vollkommen gleichende, 

Ïin Stil der roth:figurigen Vasen ausserst fein bemalte Scherbe, die ich erst kürzlich (nachdem 

die folgende Untersuchung bereits abgeschlossen war) unter ell1lgen aus Griechenland 

stammenden Antiquitaten des , Architekten Freiherrn von Haller auf der Burg von Nürnberg 

aufgefunden und für die Prager Sammlung 

erworben habe. Der beifolgende Holzschnitt 

reproducirt sie nach einer genauen Bause in 

Originalgrosse. 

Wie die oberflachlichste Musterung 1ehrt, 

sind sammtliche Exemp1are in der nemlichen 

Weise gebaut und decorirt, auch gleich gross, 

etwa Om,25 lang und Om,11 im Durchmesser 

(47/ 10 in. by 1. . foot 3/10 in.) . Zwei derse1ben 

fanden sich nach Kumanudis Angabe m emem 

Grabe Uenseit des Ilissos), wahrscheinlich stam­

men auch die audern aus Grabern. 

Die Grundfonn des Gerathes lasst sich 

mit dem Schema eines Fingerhutes vergleichen. 

lu eiuem solchen Schema zunachst war es zu 

modellireu ,und aufrecht auf der Drehscheibe 

auszuarbeiten, wodurch sich der Lauf der Rota­

tionsspuren auf der Rückseite der beiden Frag-

mente erklart. Dann wurde die Oeffnung kelchformig etwas ausgebogen , und ungefahr em 

Drittel der Cylinderrohre der Lange nach, paralle1 der Achse, so weit ausgeschnitten, dass das 

kulbige Ende (der Kopf des Fingerhutes, um im Bilde zu bleiben) napf- oder schalenformig 

über den ausgeschnittenen Theil vorstand. Das Gerath hat sonach keinen Fuss, nur unter 

Gefahr des Umkippens konnte es auf dem Mündungsrande aufrecht stehen. Ebensowenig ist 

363) Kumanudis Ephim. archaeol. 1869 Taf. 51 p. 345 
folg. Birch history of aucieut potter,y p. 197. Catalogue of 

vases in tllC British Museum l n. 715.* Vergl. Wie~eler 
al'chaeol. Bericht über seineReise nachGriechenland p: 65. 

19 
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es zum Auf- oder Anhangen eingerichtet, die von Birch ausgesprochene Erinnerung an Hohl­

ziegel zur Eindeckung von Grabdachern ist in tektonischer wie decorativer Hinsicht, so viel 

ich sehe, gleich verfehlt. Auch kann es wohl, die Hohlseite nach unten, wie die Zeichnung 

veranschaulicht, über einer ebenen Flache auf drei Puncten fest liegen; aber der Augenschein 

lehrt dass es auch darauf nicht berechnet ist, so wenig wie beispielsweis~ ein Trinkhorn, für 

welches die Moglichkeit der Deposition gleichfalls nur secundare Bedeutung hat. So weit 

tektonische FOl'men sich selbst erklaren, scheint es daher die Bestimmung gehabt zu haben, 

frei getragen zu werden oder aIs Schluss eines allerdings hochst eigenthümlich zu denkenden 

auf beiden Seiten irgendwie rechtwinkligen Untersatzes aufzuruhen. Der Durchmesser ist zwar 

etwas gross, geht aber noch bequem in eine Manne1'hand 304) . 

Einen Sch1'itt weiter kann die sichtlich sinnreiche Decoration führen. Verûerungen 

sind nur auf der Aussenseite, und zwar derart angebracht dass sie allein beim Liegen übersèhen 

werden. Sie sind mit Ausnahme der beiden Sche1'ben durchgangig flüchtig -im Stil der rothen 

und schwarzen Vasenmalerei ausgeführt und reichen zeitlich über das vierte Jahrhundert nicht 

zurück. Regelmassig ist 

1) der ungefahr cylindrische Theil oben und unten durch ein peripheTisches Band 

abgegrenzt welches sich an den Randern des Ausschnitts tpdt lauft, 

2) die ausgebogene Mündung mit einem kelchartigen Kranz von Blattern umgeben, 

3) dus kulbige Ende mit einem Frauenkopfe in Malerei oder Relief bedeckt, 

4) der abgegranzte cylindrische Theil . innerhalb der peripherischen Bander dnrch 

zwel der Achse annahernd parallele Ornamentstreifen in ein Deckenfeld und zwei . seitliche 

l'eIder geschieden, 

5) das Deckenfeld mit emem schuppenformigen Ornamente 365) überzogen, die Spitzen 

der Schuppen gegen die ausgebogene Mündung gerichtet, 

6) die beiden Seitenfelder mit einem anùern, iil der Regel ' bildlichen Ornament vel;­

ziert. AIs figürliche Darstellungeri kommen auf denselben vol': Dionysos . auf eine · Kline gela:­

gert zu seinen Füssen Ariadne, sitzende :Frauen mit Arbeitskorben, stehende l;\ailen mit 

Spiegel Kalathos und Alabastron, Frauen und Manner im Gesinach u. A. m., was in Verbin­

dung mit dem am untern Ende immer wiederholten Frauenkopfe auf ü:gend einen erotisch­

bakchischen Gebrauch des Gerathes hindeuten konnte. 

Durch die geschilderte Decorationsweise werden . die Verzierungen des athenischen 

und des Prager Fragments verstandlich. Ih1' unterer gerader Rand hat keinen ornamentalen 

Abschluss. Dadurch ist et ,vie bei allen anderen Exemplaren stilgerecht aIs Ausschnitt cha­

rakterisirt. Dagegen lauft oben ungefahr horizontal -- mathematisch parallel sind ' natürlich 

die Einfassungslinien der figürlichen Felder nirgends, am ,venigsten wie es scheint bei dem 

Londoner Exemplar - ein breiter Bandstreifen hin, welcher das bildliche Feld von dem 

Deckenfelde trennte. Auch die figürliche Darstellung der beiden Bruchstücke fügt sich in 

den Gedankenkreis der übrigen Bilder ein. 

Ob der einstige Gebrauch des Gerathes nach Form und bildlicher. Ausstattung allein 

zu errathel1 ist, kann zweifelhaft erscheinen. Da alle Rathsel etwas Verführerisches haben, 

bin ich dur ch das Schuppensystem ùes Deckenfeldes _ und eine gewisse allgemeine Aehnlichkeit 

der }-'orm mit Schopfgefassen auf die Vermuthung geleitet worden, dass das Gefass bestimmt 

ge,vesen sei ein massiges Quantum Flüssigkeit mit der Hand zu fassen und fortzusprengen. 

Dies vorausgesetzt würde si ch im Hinblick auf die Decorationen an das erotische Kottabosspiel 

denken lassen. Die Darstellungen desselben 3(Hi) zeigen zwar in den Handen der Betheiligtenmeist 

zweihenklige Schalen, indessen sind durch Schriftsteller auch andere Gefasse (Kantheria Kar-

364) In tektonischer Hinsicht nicht ohne Interesse ist 
ein VergleÎ<lh mit Welcker alte Denkm. V 13. Ein halb­
cylindrischer Untersatz im britischen Museum, Catal. l 
n. 130 pl. II 54. Vergl. Micali storia XXVII Il , Levezow 
Gall. d. Vasen n. 411. 

365) <DoÀk, Àe7tlç, pluma. R. SchOne und Lanci bull. 
d. inst. 1867 p. 7. Semper der Stil l p. 196 . 

3Gn) Otto Jahn Philologus XXVI p. 201~40. Heyde­
mann annali d. inst. 1868 p. 217-231 , bull. 1869 p. 30 , 
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chesia Oxybapha) bezeugt und m emem neuerdings ausser Acht gebliebenen Vasenbilde 3Gi), das 

ich theilweise in einer . Verkleinerung wiederhole, wird ein 

Trinkhorn · dazu verwandt. Der Werfende haIt es genau so 

in der Hand, wie . das fragliche Gerath für dies en Zweck 

gehalten werden müsste. Da man für die im fünften und 

vierten Jahrhundert wunderlich beliebte raffinirt ausgebil­

dete Unterhaltung eigene Rundsale baute, damit an ihrer Peripherie aIle Theilnehmer sich in 

gleichem Abstande von dem Ziele in der Mitte befânden, so mochte man folgerecht auch 

eigene_ Instrumente für den ,y urf ersinnen. In der That führt Athenaios eine besondere Art 

von Kylikes untel' dem Namen xot"tC(~(O€Ç 308) an, und diese Nachrieht berechtigt gewiss· einen 

oftern Wechsel der Mode für das Wurfgerath vorauszusetzen. Das Sehuppenornament konnte 

also den Lauf und die Riehtung des fl.üssigen Sb'ahles der schwerlich immer in Wein bestand, 

bezeichnen sollen, und dann würde der Spielende beim ,y urfe den bedeututlgsvollen Frauen­

kopf unmittelbar · VOl' Augen gehabt haben. 

Aber freilieh umgekehrt. Und nicht besser würde die Richtung der übrigen Decora­

tion für den Moment des Gebrauchs passen. Wahrend aller bildliehe Schmuck der Trink­

horner ausnahmslos für die aufrechte Haltung in der · Hand eingeriehtet ist, würde hier stil­

widrig das Gegentheil stattnnden. Auch der rechtwinklige Ausschnitt des Geraths dürfte sich 

nicht genügend rechtfertigen. Die Losung des Rathsels zu nnden muss ich daher Seharf­

sichtigeren überlassen. 
Erwahnt sei noch, dass an zwei im Varvakion benndlichen Exemplaren zwel m den 

frisehen Thon gebohrte kleine Locher · bemerkt worden sind. Das eine geht an dem untern 

kulbigen Ende dur ch den Hals des Frauenkopfes, das andere nndet sich am Rande der Mün­

.dung. Gewiss mit Recht hat Kumanudis darauf hingewiesen, dass sie wahrseheinlich nul' zum 

Aufhangen im Kaufladen oder im Gmbe benutzt worden sein dürften. 

Von der Darstellung des athenischen Fragments ist noeh so viel gerettet, um ihren 

Gegenstand bestimmen zu konnen. Auf einem nUl" zu eillem kleinen Theile erhaltenen 

vVagen 3G(1) , den man aIs zweiradrig an dem auf.'lteigenden obern Rande des Kastens und einem 

fast wie em Gegengewicht hint en herabhangenden Sacke oder Deckenstücke . erkennen kann, 

sitzt in ei~ Gewand gehüllt und bekranzt in nachdenklicher Haltung ein junger Mann und 

neben ihm eine verschleierte Gestalt, Brautigam und Bl;aut. Da kein volles Conturpronl der 

verschleierten Figur sichtbar wiI'd und der Brautigam keine Zügel halt, so ist rechts eine 

dritte auf dem Wagen sitzende Figur weggebroehen, ohne Zweifel der Brautführer (mlpoxnç) 
welcher nach attischer Sitte 3iO) neben der Braut auf <lem zweiradrigen Hochzeitswagen (XÀt'ilÇ) 

10, p. 126,4, Archaeol. Zeit. N.F. IIIp. 27. Stephani 
C. R. 1869 p. 224-2 33 . R. SchOne annali d . iust . 1870 
p_ 343. F. Matz bull. 1869 p. 252, 3. Forster bull. 187t 
p. 275. 

367) Tischbein 1 36, Panofka griechische TrinkhOrner 
1 3, Becq de FOllquières les j eux des anciens 2. Ausg. p. 
235. Auf einer reich geschmückten Kline liegt nach links 
eine jugendlich mannliche Figur (nach Panofka Dio­
~YSOs) , welche mit der lin ken Hand einen Zweig hait 
und ein Rhyton mit der rechten Hand erhebt. Neben 
demselben im Felde Andeutung der Laiax. .Â,m linken 
Ende der Kline sit.zt eine weibliche Figur die mit der linken 
Hand einen Zipfel des Gewandes von der Schulter bebt. 
Recbts stebt ein Papposilen der die DoppelHote blast. Un­
tel' der Kline ein breites Becken . 

368) Athen. XI p. 479 d (Hj'~oavopoç 0' o ÂeÀ<pa; . . . 
, « À ' , R -À"'" , <pY10lV 0 YJJ. oOfLevoç xot'wl,oÇ 7tap1j vev El; ta OOfL7t:OOta, . . . 

,0oautYJ oÈ Èj'sve,o a7tooo~ 7tep! 'ta Èm,~oeofLa OSne eiç 'tà. 
, ,.,. Il) , R À ' , aOfL7toata 7tap::ta<pepel'l av ,a XOttal,lCl XCl oOfLev'X. EttCl 

x u À t X E ç Cll 7tpaç 'ta 7tpàj'fLCl xp~atfLat fLâÀta-r Elvat ooxol:-
'~ À ' R'~' aat x Cl, E a x E 0 Ch. 0 V 't 0 XCl oOfLEVat x 0" a I,l 0 E ç. 7tpOç 

àÈ 'tOUtOtç ohot xCl'tEaxwât:ovto XOXÀO'tEpEtÇ, lVCl 7tânE; El; 
" '" '~ (\' ,,. > 1 " , .'to . fLEaov 'tou xot'tal,oo 't::vEV,OÇ EÇ Cl7toatYJfLCl'toÇ lOOO XCll 

'tômllv ofLoiwv rlj'wviÇotno 7tEp! 't~; vix1j;'. Eine vorauf­
gehende Stelle beweist class die Kottabis zum Trinken 
herumgereicbt werden konnte. 

36U) Aehnlich ist der Wagen in der Hochzeitsdarstel­
lung eines etruskiscben Sarkopbages (Mon. in. d. inst. VIII 
19), in clem Münchener Friese cler Hocbzeit von Poseidon 
und Ampbiirite (Brul1l1 n . 115, O. Jahn Berichte d. sacbs. 
Gesellscb. d. Wissenscb. 1854 Taf. VI), in einem pompe­
janiscben Mosaik das sicb auf denselben Gegenstand be­
zieht (Giornale degli scavi n. s. II tav. 1 p. 36) , und in 
einem lykischen Relief bei Prachov antiqu. monum. Xan­
thiaca III. 

370) Pbot. lex. 1 p . 246 ecl. Naber (e:l;jo; ~fLtOvtxàv 
"Q , 1'" 't \ À ' ) '<:<0 rf, c , YJ 1,0EtXOV' c,WçaV!E; '1jv Ej'ofLEV1jV x ,tVLOCl YJ Eonv OfLOlCl 

OtÉoptp , 't~'i 'tY6 VUfL<P1j; fLEWooov 7totolivwt' 7tlJ.pIJ.ÀCl~ÔVte:; 

19 * 
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Platz . nahm und nach emer ihm natürlicher Weise zufallenden Rolle das übliche Gespann 

von Ochsen oder Maulthieren zu lenken hatte 37!). Unmittelbar hint el' dem Wagen her reitet 

auf einem Pferde oder Maulthiere ein JÜllgling welcher gleichfalls in ein Gewand gehüllt und 

wie es scheint miteiner Kopfbedeckung versehen ist. Er reprasentirt das Gefolge 372) des 

Hochzeitszuges, welches augenscheinlich mitunter beritten war. Der Verlust des Uebrigen ist 

zu beklagen, da eingehendere griechische Hochzeitsdarstellungen · selten sind 3i:J). 
Einen spatern Moment vergegenwartigt eine schone Vulcenter Kylix des Berliner 

Museums 374), deren zusammengehorige Aussenbilder nach vielen Erklarungsversuchen durch die 

j etzt gebotene Analogie in den Hauptzügen verstandlicher werden. Der Wagen, auch hier zwei­

radrig aber von anderer Form und von vier Pferden gezogen 375), ist bereits vor dem Hause 

des Brautigams angelangt. Der Herold 3i6) der ihn zu geleiten haÜe, h ütet das un~·uhige Ge­

spann. Die Zügel desselben halt der Parochos, der bekranzt, mit einem Kentron in der Linken, 

allein noch auf dem Wagen steht. Denn der Brautigam ist mit der Braut schon abgestiegen 

und führt sie zum Thore seines Hauses, wo seine Mutter mit zwei brennenden Fackeln dIe 

Ankommenden erwartet. Jünglinge und Madchen mit Saiteninstrumenten und Fackeln, hinter 

dem 'Vagen vielleicht die Mutter der Braut , bilden das Gefolge. Zu guter Vorbedeu.tung 

aber steht im Innern der Schale Herakles Kallinikos mit dem Oelzweig, gewissennaassen aIs 

Festglückwunsch, da seine Erscheinung für alles erreichte Glück und fUr alle Seligkeit des · 

Genusses symbolisch ist , wie denn Neuvermahlte in diesem Sinn und zugleich zum .Schutze 

gegen Unheil seinen Namen vor dem Eingange ihrer Wohnung anzubl"ingen liebten 3ii) . . Ein 

Gefass, das für ein Hochzeitsgeschenk in der 'l'hat nicht sinniger ausgestattet zu denken ware. 

Auch auf einer schwarz bemalten attischen Vase der früheren Pourtalès'scheil Samm­

lung 37S) scheint eine Hochzeitsfahrt dargestellt zu sein. Auf einem zweiradl"igen mit zwei 

Maulthieren bespannten 'Vagen sitzt neben dem L enker eine bekranzte unverschleierte Frau, 

0' aùr~'i Èx r~; 'itClT:pcP'l; btia; Èrrl T~'i ap.a~a'l, CljOU:Jt'i 
d; brla'i TOÙ j'ap.oonoç . &odpaç bW'I~ç· xâ01j'iT:CJt 02: 
TPSte, Èrrl T~e, àp.r:lbjÇ, fL/hl) P.S'i "~ 'iUfLCP7j, hâTEptb ÔS 0 

, 1 c, 1" ~,, ' 1)." , ( 

'iup.cptOç xat 0 rrapox0c, . ou • .oc, oz ê:JT:t cptl\Oc, "1) crunê'i1jc, 0 
p.âÀtcrw np.wp.ê'iO; xal &j'arrwp.s'ioç xrÀ. Hesycl1. s . v. 
xÀt'ilç · È1tl T~C, àp.âbj; 'iuP.'ftX~ xfJ.&éôpa . Pollux onom. X 
33 XÀt'ilç ÈxaÀstro Tà Èrrl TYjÇ àp.âE1Jç xaWJT:Op'iuP.S'iO'i 3w'i 
fLsrlum Tà; 'iup.cpaç , È<p o~ xat}1jTat "~ 'Iup.CP "1) P.ET:CJ~Ù TOO 

l ,...., 

itapoxou TS xat TOU 'iup.qnou. 

37 1) Aristoph. av. 17 37 (; ô' &p.;n&aÀ~ç "Epwe, Xpu:Jo-

1trzpoc, ~ 'lIa ç ê ~ & u '1 s 'lw),tnO'IOUc" Z"~'ià; rr â p 0 Z 0 ç j'â­
P.W'l T~e, -t Eùôa{p.O'loc, "H pa; . W ahrscheinlich hatte der 
Parochos auch die Brant anf den Wagen zn heben, vergl. 
Aral'. Hymen. fi·agrn. 2, Meineke corn. gr. III p . 2ï6 3rrwç 

Bk T"~'i 'iop.CP1j'i , Èà'i 0 xatpà; "fi, p.zTéwpo'i Èrrl Tà CEÙj'O; 
&'iaa~crStç cpépw'i. 

372) Eine für die Gebrauche des Hochzeitszuges wich­
tige Stelle desHypereidesI p . 24 ed. B1ass, welche von K. 
I<~ . Hermann griech . Privatalterth. § 3 ' , 13 rnehrfach miss­
verstanden ist, erwlihnt aIs zur Begleitung und Bedienung 
des Hochzeitswagens gebOrig den Maulthiertreiber (opsw­
xop.oç) und den auch anderweitig bekannten Herold ('rrpo1J­
j'1jT~ Ç) , ausserdern rratoa; 70Ù; 1tpomfp:rro'iT:w; (,Yj'i j'u'iatxa) 
und eine Menge anderer Leute . - Agesilaos sagt zn dem 
paphlagonischen Dynasten Otys Xenoph. Hellen . IV l, 9 
1tola'i l'Ilp 'iUfLCP1j'i itwrro,s ,0:Joùrot [rr1tzt; xal m,hanal xal 
orrÀtLat 1tpourr:;p.~a'i 3:Jot ,~'i crYj'i '(U'iatXC1 el; ,à'i crà'i oIxo'i 
it porrép.~sta.'i Cl'i; - Maulthiere auch am Leichenwagen in 
einern Vasenbilde, Micali monum . p . sery. tav. 96, 2, Pa­
nofka Bilder ant .Lebens XX 2. Ein Reiter in dern Gefolge 
einer von vier Mannern getragenen Leiche auf einer Kylix 
in Paris bull. d. inst. 18G5 p. 69. 

373) Vergl. O. Müller Hnndb. d. Archaol. § 429, l, 

E. Gerhard anserl. Vasenb. IV Taf. 310 folg . , Stephani 
Vasensamrnl. 151, Heydernann Vasensamnil. p.80"5, 699, 
Brizio bull. d. inst. 1871 p. 157. Helbigann . 1866 p . 
450 folg. 

374) Stackelberg Graber d. Hellenen Taf. XLII , Pa­
nofka Bilder ant . Lebens XI l , 2, Zeus Basileus n . 1,2,3 , 
L enormant et de Witte élite céram. II 50 A. Levezow 
Gall. d. Vasen Il. 1028. 

375) Eurip. Hel. 72 3 

xal Àap.1t(lÔW'i fLEP.'i~fLs&', g"ç ,s,pao pOt:; 
[rrrrot; ,poXâÇW'i 1tapécpspo'i : crù ô' È'i ÔtCPPOtç 

, -~ , ô- , ,,) "Ir.< cru npoE 'iUfL~7j wfL êl\êmsç 0 ' I,ta'i , 
womit z. B. die Midiasvase (Gerhard ges. Abh. Taf. XIII) 
verglichen werden kann. 

376) Plut. quaest. Gr. 27, VII p . 190 ed. Reiske Ôtll 

X"~PUXW'i s&oç "~'i ,à fLS,épXêOOat ,à; 'iufL~a; . Hesych. s. 
v. 'ltp07jI7l,~ Ç (Enstath. p. 1399 , 18) · 0 1tpO"'Ij'oup.soç 
,où ÇEOj'OUC, È'I TOtÇ l'clfLOtÇ . Aristid. 1 p . 146 ed. Dindorf 
x~puxoç xal 'ltpo1JT~'Où. Hypereides a. a. O. 

377) Diog. Laet. VI 50 'iSOjâfLOU È1tlI'pâ~a'i1"0; 
T"~'i o/xla'i· 0 ,Où Iltà; 1tatç xaÀÀI'itxoç ' HpaxÀ~ç 

È'i&âôs xa'OtXEt· fL1jÔS'i Elo{,(J} xaxo'i. 
Vergl. Otto Jahn Berichte d.sachs. Gesellsch . 1855 p . 

, , 
ê7rt 

75. 
Diese Verse sind auch inschriftlich erhalten, angemalt in 
einer Taberne von Pompei (C. 1. L. IV 733), und frag­
rnentirt in altlateinischer Uebersetzul1g auf einem Salzburger 
Mosaik (Arneth archaol. Anal. VI , Orelli-Henzen syll. 
7287) . 

37&) Panofka cabinet Pomtalès - Gorg·ier VIII, Bilder 
antik. Lebens XVII 2. 
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rückwarts mit hinten herabhangenden Beinen ein bartiger Mann. Doch ist die Malerei zu 

insignificant und flüchtig ausgeführt, um eine wahrscheinliche Deutung zu gestatten. 

N. 2 von einer ° m,09 hohen einhenkligen Kanne mit weitem Halse (in der Form 

ungefahr ahnlich Stephani Vasensammlung Taf. II 88) , welche in Korinth gefunden und aus 

einer dortigen Privatsammlung nuch Athen in das Varvakion gekommen ist. Das hübsch ge­

zeichnete Bild steM roth auf schwarzem Grunde. Ein nackter Knabe ist in vorgebückter 

Haltung bemüht mit einem SchopflOffel Vi ein aus einem grosseren Gefasse in einen Becher 

zu heben. 

N. 3 von emem m Korinth gefundenen ° m,15 hohen Aryballos emer korinthischen 

Privatsammlung, ,velcher seither in das Berliner Museum (N. 2426) übergegangen ist. Das 

Gefass ist in }'orm und Decoration dem Ruf Taf. XXXVIII reproducirten vollkommen . analog; 

dur ch vorzügliche Erhaltung wie durch Feinheit der Profilirung und Malerei gleich ausge­

zeichnet, zahlt es ohne Frage zu den besten Stücken dieser Vasengattung die in keinem Be­

tracht ihren attischen Ursprung verleugnet. In den letzten Jahren sind jedoch Feinheiten der 

Zeichnung und des }'arbenauftrags geschwunden. Thonroth ' ist ausser dem Ornament der 

J üngling mit dem Gewand, das Wasser, der Sch wan, das Gewand der weiblichen Figur, das 

Thymiaterion und die Flügel des Eroten. Weiss sind die Fleischtheile der weiblichen Figur 

und des Eroten, schwarz die Haare aller di"ei l<'iguren und die Innenzeichnung im Thonroth 

überhaupt, wahrend die Innenzeichnung im Weiss goldgelb ist. Vergoldet waren die Kopf-­

binden, die Flügel des Schwans und des Eroten theilweis, Arn~band Halskette Ohrring und 

Gewand der weiblichen Figur, desgleichen die Punkte im Wasser im Ornament und im Felde 

des Bilcles dem obern Rande entlang. 

Ueber wogender Wasserflache schwebt ein Schwan, zwischen dessen weit auseinander 

gebreiteten Flügeln eine reichgeschmückte weibliche Figur in anmuthiger Haltung ruht. Sie 

führt die rechte Hand gegen den Kopf des Thieres, wie es scheint um den gewaltigen Flug 

zu massigen, und erfasst mit der linken übel' dem Haupte einen Zipfel ihres golddurchwirkten 

Gewandes, welches deli untern Theil der Gestalt bedeckt und si ch hinter ihrem Rücken wie 

ein Segel in weitem Bogen aufbauscht. Dienend, vorsorglich umblickend flattert Eros voraus; 

wahrend am Ufer, von welchem die Luftfahrt anhob, ein abgewandt sitzender Jüngling, die 

rechte Hand auf einen Stab gestützt, theilnehmend dem vVunder nachschaut. 

Der erste Eindruck des, Bildes ist unstreitig der einer Entführungsscene. Die Schei­

dung von Land und Wasser, das Hinauseilen über die }-'luth, das abgewandte Dasitzen des 

Verlassenen der nur mit dem Blicke folgen kann, der führende Liebesgott, dus gestraubte 

Haar der Hinweggetragenen, kurz alle Details fügen sich scheinbar harmonisch in diese V or­

stellung zusammen, welche eine dem Europaabenteuer ahnliche Situation ergeben würde. Die 

Entführte konnte nur Leda sein welche Zeus am Eurotas überraschte 37!J) . Zur Bestatigung 

lies sen sich die vielbesprochenen Verse des Manilius3~O) heranziehen: 

Proxima sors Cygni quem caelo Juppiter ipse 

imposuit, fOl'mae pTetium, qua cepit amantem; 

CUln deus in niveum descendit versus olorem, 

tergaque fidenti subiecit plumea Ledae. 

Nunc quoque diductas volitat stellatus in alas. 

Die Moglichkeit dieser Auffassung wird sich nicht in Abrede stellen, aber nil.Ch dem 

:179) Hygin. fab. 77 p. 80 ed. M. Schmid Jupiter Le-­
dam Thestii filiam in cygnum conversus ad flumen Eurotam -[­
comp1'essit et ex eo peperit Pollllcem et Helenam. Jo. 
Malalas chronogr. IV p. 82 , 19 ed. Dind. YI oz A~oa. Èrrop­

v~ut}"'j p.s"t'zU)ptçop.É'i~ sv 1tpoa.o-rZttp lOtc.p XZtp.zvtp 'ITc.<pà ~àv 

Eùpwta.v 7!Otr:J.}10\J, xa! Ëj'XOO; "(Z'iop.sv·~ t)'~à I\.uxvou TOÙ 
...... ( ...... )L~c:"o' (.:!) , " ., r' .. 

fLOtxou utou rJo:::ptUJvoç 1~'Xjtl\swç, E,:::X:::'1 sv S'Il 'tox:::,<{) 

~pi97j 'tpla. XTÀ. 

:180) Manilius asl.1'on. l 337 folg. ed. Jacob. Bentley 
vermuthete » sidenti ((. 

20 
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gegenwartigen Stande der Ueberlieferung auch schwerlich zur Wahrscheinlichkeit erheben 

lassen. lm Gegentheil sprechen triftige Gründe gegen dieselbe. V o.n einem Raube der Leda 

durch den in einen Schwan verwandelten Zeus ist anderweitig Nichts bekannt, und mit der 

bisherigen Kenntniss des Ledamytho.s würden wir auch über den Namen und das Verhaltniss 

d~s Zurückgelassenea im U nklaren bleiben. :Ferner ist das auf den ersten · Blick für die Si­

tuatio.n charakteristische Haar der weiblichen Figur, o.hne eine beso.ndere Absicht des Malers, 

nur sch einbar gestraubt il81) . Wenn auch zierlicher und feiner ist es do.ch in der nemlichen 

Manier wie bei den beiden andern Figuren ausgeführt und gewahrt j enen Eindruck nur des­

halb, weil der Ko.pf, in V o.rderansicht gehalten, o.hne einfassende Co.nturlinien gegen den 

ro.then Grund absteht. Schliesslich sind die zahlreich erhaltenenDarsteUungen einer Vo.11 

einem Schwan getragenen weiblichen Gestalt 382) , in allen FaUen, welche für eine Deutung 

überhaupt Anhaltspunkte geben, theils sicher theils wahrscheinlich auf Aphro.dite zu beziehen, 

und auch hier würde der glanzende Schmuck, die schwerlich bedeutungslo.se Haufllllg vo.n 

Go.ld im Gewande 383) , für die mit allen Reizen ausgestattete go.ldene Gottin beso.nders ange~ 

mess en erscheinen. 

Wie Brunn 384) erkannt hat, ist . für die Erklarung jener zuerst vo.n Otto. J ahn . em­

gehend bespro.chenen Darstellungen zunachst eine früher in der Campanaschen Sammlung 

befincUiche Spiegelzeichnung maassgebend, deren Deutung dU~'ch die Beischrift Turan gesichert 

ist. So.dann in no.ch hoherem Grade eine in Kameiro.s gefundene in der Technik der weissen 

Lekythen verzierte Schale des britischen Museums 385) , derenvo.rzüglich gezeichnetes Innenbild 

die vo.m Schwane empo.rgeho.bene Gottin durch die Inschrift ACPPOtJ.ITE~ beglaubigt. Damit 

faUt klares Licht auf eine Reihe vo.n Vasengemalden, welche das Hauptmo.tiv· durch verschie­

dene auf Aphro.dite bezügliche Beigaben erweitern und naher erklaren. Namentlich sind zwei 

mit Go.ldschmuck versehene Bilcler 3SU) vo.n Belang, in denen die Gottin auf ihrer }<'ahrt vo.n 

einem vo.rausfiiegenden und einem nachfo.lgenden Ero.ten begleitet wird; in del11 eineh halt ein 

Ero.t wie hier ein Thymiaterio.n in der Hand und ist das Element, über welches der Zug geht, 

durch einen Delphin angedeutet. Andeutungen des Wassers enthalten ·auch zwei beso.nders 

charakteristische Terraco.tten, eine no.ch unedirte schone Statuette einer athenischen Privat­

saml11lung 3S7) und ein vo.n R. Schone veroffentlichtes archaisches Relief :ISS) . im Cultusl11iniste­

rium zu Athen. Das letztere, welches aus Melo.s stal11mt, und die mit vielleicht no.ch vo.r­

euklidischel' Schrift verseh ene Zeichnung der Kylix aus Kameiro.s lehren wie aIt und weit­

verbreitet diesel' Typus der Aphro.dite ist. 

Wahrscheinlich ist er auch in den Schwanenfrauen der .Didrachmen vo.n Kal11arina 3Sn) 

zu erkennen. Otto. Jahn hat zwar, wie er das Resultat seiner hierauf bezüglichen Unter­

suchung zusammenfassend sagt, »nachzuweisen gesucht, dass die Nymphe des Sees, an welcheI~l 
Kamarina lag, dessen Wasser stets rein und klar erhalten werden musste, wenn die Gesund­

heit der Menschen und die Fruchtbarkeit des Landes nicht gefahrdet werden so.Ute, auf so.lche 

Weise dargestellt werden ko.nnte, weil der Schwan zur Bezeichnung der erfrischenclen klaren 

38\) Vergl. z. H. ~tackelberg Grabel' d. Hellen. Taf. 
XXXI. 

382) Otto Jahn Archaeol. Zeit. 1858 p. 233 folg., 
Stephani C. R.1863 p. 64 folg. 1864 p. 203, Bernoulli 
Aphrodite p. 407-10 . 

383) Hom. hymn. in Ven. IV ii6 ·ŒhtÀovp.sv "(eXp EEO!O 

cpccmO!EpOV 1tUpO; cdJ''(~ç, EIXE 0' È1ttj'lap.mà.ç (ÈüpafL'IT!à.ç 
B . t ) "À 'À' '''~, , , aumelS el' E lxaç xa uxaç 'tE· cpaEt'laç' OpP.Ol 0 ap.9 
a.1ta),1j OEtp1j 1tEplxaÀÀÉEç "~oav, xaÀot XpUOEtot. Vergl. L. 
Gerlach Philol. 30 p. 490, W. Helbig' bull. d. inst. 1874 
p. 61. 

384) Brunn bull. d. inst. 1859 p. 100 und zu Strube's 
Bildel'kreis von Eleusis p. 14. Roulez aun. d. inst. 1862 
p. 180. E. Gerhard etrusk. Spiegel Taf. 321. 

385) Salzmann nécropole de Cameil'os pl. 60. Archaol. 
Anz. 1864 p. 302 *. 

386) 1. südl'ussische Amphora in der Ermitage zu St. 
Petersburg , Stephani Ant . du Bosph. Cimm. II p. 161, 
Vasensammlung 2015 . - 2. Lekythos aus Apulien beim 
Kunsthandler Barone in Neapel, Heydemann Archaol. 
Zeit. 1869 p. 36, 9. 

38i) Wieseler archliol. Bel'icht über seine Reise nach 
Griechenland p. 38. 

388) R. SchOne griechische Reliefs Taf. XXXII 130 
p. 64. 

389) Otto Jahn Bel'ichte d. sachs. Gesellsch. d. Wiss. 
1852 p. 58-64 Taf. IV abc. 
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FTühlingsluft ebenso wie des hellen, gesunden Wassers auch sonst angewendet wiTd.« Allein 

die NachTichtenüber KamaTina 3!JO) auf die el' sich beruft, sagen ausdTücklich dass der See 

ausgetrocknet worden sei, und die naheren Umstande die sie dabei anfühTen, von der Pest 

welche die stagniTenden Wasser erzeugten, von dem missachteten Orakel des Apollon das die 

TTockenlegung verbot und von der Strafe des Gottes der bei eineT Belagerung deT Stadt. von 

deT Seite des veTschwundenen Sees aus die Feinde eindringen liess, haben alterthümliches Ge­

pTage. LeideT ist in der wechselvollen Geschichte der zu wiedeTholten Malen eingenommenen 

und emeuerten Stadt das erzahlte ETeigniss nicht zu fixiren. .. J edesfalls sind aber die frag­

lichen Münztypen VOIL Kamarina jünger aIs die fünfte olympische Ode Pindars 3DI) , in .welcheT 

der See noch erwahnt WiTd, und so· viel ich sehe ist kein Zeugniss fÜT das Fortbestehen des­

selben in spateTeT Zeit vOThanden. Ungleiéh naher liegt unter diesen Umst[nd~n der Gedanke 

an AphTodite, um so mehr aIs das Prligebild nicht ausschliesslich KamaTina angehort sondem 

wie Stephani gezeigt hat, auf einem kleinasiatischen GoldstateT 392) wiedeTholt ist, überdies durch 

die Colonialverhaltnisse der Stadt sich leicht erklart. Ohne Zweifel hatte das von Syrakus 

gegTündete KamaTina nach deT für aIle Apoikien gültigen Sitte Beziehungen mit den Raupt­

gottesdiensten deT MutteTstadt KOTinth zu unterhalten. Es ist gewiss kein Zufall dass Culte 

der AphTodite in Symkus und in einer zweiten Colonie von Syrakus, in AIn'ai, bezeugt sind 3\13). 

Wie Akmi mochte daher auch Kamarina den Dienst der vielfliltig veTehrten Stadtgottin von 

Akrokorinth aus Syrakus übemommen und sich denselben dur ch aIle VV:echselfâlle seineT Ge­

schichte erhalten haben. Wahrscheinlich wÜTde Otto Jahn, nach deT vOTsichtigen Fassung 

seineT 0 ben angefühTten W oTte zu urtheilen, einer allgemeineTen Deutung nicht abgeneigt 

gewesen sein, weI!n er von jenen spliter zum V ors chein gekommenen inschriftlich sichem Bil­

dem Kenntniss gehabt hlitte. Ohne Frage müssen diese letzteren alleT femem InteTpTetation 

aIs Richtschnur dienen, die nur verlassen werden darf wo entscheidende Gründe vorliegen. 

Entscheidende Grüride fehleh aber jener Deutung auf die Nymphe des Sees von KamaTina, 

im Gegentheil ist sie mit Schwierigkeiten behaftet. 

Der nemliche Aphroditetypus scheint mil' 111 zw~i weitem Flillen vOTzuliegen. Ein 

schones in den Uffizien befindliches ReliePHI) der spatem griechisch-Tomischen Kunst .stellt die 

Elemente WasseT Erde und Luft neben einander in dTei weiblichen Figuren daT. In deT Mitte 

dm'ch gTossere PropoTtionen heTvoTgeho ben, die von Rimmel und Meer umfasste ETde, eine 

auf Felsen sitzende matTonale Gestalt, bekTlinzt, FTüchte im Schooss, von allen Segnungen des 

Ja:hTes, von Kindem Blüthen und weidenden Thieren umgeben; ZUT Rechten eine jugenc1lichere 

Figur, halbbeldeidet, mit hochwallendem Gewande, auf dem Rücken eines SeedTachen aus den 

Fluthen emporgehoben, aufschauend wie eine Anadyomene; zur Linken symmetrisch ent­

sprechend eine zweite von gleicher Tmcht und Raltung, aus feuchter durch Schilf ,Vassel' 

und einen Sumpfvogel charakterisiTteT Niederung von einem Schwan in die ROhe getmgen. 

ETinnert man sich dass AphToc1ite nicht selten auf Seethierell reitet oder auf Tritonen ruhPD;), 

dass AphTodite alleTwliTts vorzugswelSe aIs die in Rimmel ETde und Meer waltende Konigin 

390) Servius zu Verg. Aen. III 701 Camerina palus 
est iuxta eiusdem nominis oppidum , de qua quodam tem­
pore CUin siccata pestilentiam Cl'easset consultus Apollo , 
an eam penitus exhaul'il'e debel'ent, l'espondit: fi~ Xl'l~L 

KIJ.firlpt'la'l, à.Xl'lYj'tOÇ jàp dfid'l41'l (Anth. Pal. L'{ 685, 
Ol'ac . Sibyll. III 736) . quo contempto ' exsicca­
v e r u nt pal u d e m et carentes pestilentia pel' eam partem 
ingressis hostibus poeuas dederunt. Die andern Stellen 
bei Cluver Sicilia antiqua p. 194 u. v. Leutsch zu Zenob. V 
18. - Die Statte des Sees (now almost choked with l'llshes) 
soll jetztBiviere di Camarina heissen, G. Dennis Sicily p. 
368. Vergl. Schubring Philol. 32 p. 517. 

3nl ) Pind. Olymp. V 25 ed. Bergk auf clen Sieg des 
Psaumis 01. 82 = 452/ 51 V . ChI'. Vergl. E. von Leutsch 
Philol. l p. 116 folg. 

302) Stephani ant. du Bosph. Cimm. II p. 155, Ch. 
Lenormant revue numism. 1856 p. 35, 1 pl. II 7. 

3U3) In Syrakus Chariton l 1, 3, Hesych. s. v . Eù­
OUl:JW und Batùmç; über die Kallipygos von Syrakua 
Athen. XII p. 554 e, Clem. Alex. protr. 2,19 p. 33 Pott. 
- In Akrai C. 1. G. III 5424-6, 5428, 5430, 5433 . 

~Ul ) Gori inscript. Etrur. l 14, Architol. Zeit. 1858 
Taf. 119, 2, 1864 Taf. 189, 1. Frohner notice de la 
sculpt. ant. du Louvre p. 381. Woermann Landschaft 
p. 257. 

3D5) Otto Jahn Berichte d. sachs . Gesellsch. ù. Wiss. 
1854 p. 178 folg., Europa p. 53 Taf. X. Bernoulli Aphro­
dite p. 403-407. 

20 * 
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verehrt wurde und dass dieses dreifache Regiment sowohl im Cultus 3!Jfi) Ausdruck fand Wle ln 

der Auffassung namentlich der spliteren Schriftsteller gewissermaassen aIs stereotype Formel 

ihres Wesens auftritrlfli) , so wird man sicher nicht eine blosse Allegorie, vielmehr drei nach 

jenem der Literatur gelliufigen Parallelismus vereinigte Typen der Aphrodite voraussetzen 

dürfen. Die Richtigkeit diesel' Auffassung kann ein spliteres in Composition und Ausführung 

geringeres Relief~!JS) bestlitigen, in welchem der nemliche Grundgedanke, das Schema der Zu­

sammenstellung und die mittlere l<'igur wiederholt, aber filr Luft und Wasser andere Figuren 

eingesetzt sind, die sich gleichf~tlls aIs blosse Allegorien nicht verstehen lassen sondern aIs 

Géittertypen zu erkennen geben. 

Ferner méichte ich Aphrodite erkennen in dem rlithselhaften; schon filr die verschie:­

densten Stoffe in Anspruch genommenen Bilde eines Kraters 30U), welcher aus der Lambergsèhe1+ 

Sammlung in das Wiener Antikencabinet übergegangen ist. Wie die beistehende Reproduction 

desselben erkennen llisst, welche nach einer sorgfàltigen Bause die ich der freundlichen Ve1'- ' 

mittlung von Sackens verdanke photographisch um die Hlilfte verkleinert wurde und ztim 

ersten Mal eine treue V orstellung von dem Original giebt, ist das Bild in der Weise der 

splitern unteritalischen Vasengemlilde in sichtlicher Flüchtigkeit ausgeführt. In Foige diesel' 

Flüchtigkeit, mit welcher jede Interpretation zu rechnen hat, leidet die ' dargestellte Handlung 

theilweis an einer gewissen Unbestimmtheit, andrerseits tritt eine Reihe so unverkennbar be­

deutungsvollet Züge hervor, dass man ein gutes Original voraussetzen méichte, dessen Feinheiten 

nicht ganz verwischt werden konnten. Diese Voraussetzung liegt der folgenden Auffassung zum 

Grunde, welche wie natürlich nur eine bedingte W"ahrscheinlichkeit beansprucht, aber Alles 

in Allem erwogen den Grundzügen der Darstellung, wie ich meine, in héiherem Grade gerecht ' 

wird aIs die bisherigen Erkllirungsversuche. 

306) Engel Kypros II p. 365 und Preller griech . My­
thologie 1I 3 p.278 hab en die dreifache Aphrodite von 
Knidos (Doritis Akraia Euploia) unzweifelhaft richtig in 
diesem Sinn aufgefasst. Die Apostrophia neben der Urania 
undPandemos in Theben scheint die Unterwelt anzngellen, 
worauf die dritte namenlose Aphrodite neben der Urania 
nnd Pandemos in Megalopolis führt . Paus. l 1, 3; VIII 32, 
2; IX 16,3. 

397) Eurip. fragm. 890 ed. N. 'r~v 'A<ppOOl1"Yjv OÙX 
r ...... f"I (\, .,..... l " ~ _) ., .......... , ( , 

()P~; 0:1'1) uzoç; .•• ep~ fLEV 0fLl'POtl. rtlt . • . ep~ 0 0 OEfLVO; 
OÙp/lVO; x,À. Ovid. fast. IV 91 totum temperat orbem ... 
iluaque datcoelo terrae natalibus undis. Orph. hymn. 55, 5 
\, .... .... _ ('0\ " f" , 

X/lt XpCl.'EEt; 'rptoowv P.OtpwV , rEV'iC(.ç OE 'ra: rwv1"a:, oooa: 1" 
'" ., ...... ., , , , À ' ." ~ n-
E'! Otlpa:vtp eon xa:t ev ra:t~ 7t0 tlX/lp7ttp ev 7tO'l1'Otl ,E l,tllJtp. 

Cornutus de natura deor. 24 p . 137 ed . Osann XtlÀEt'ra:t 0' 
" " ~ , ,~, \ ,., , .... 

OUpll'lta: 1"E xa:t 7ta:vo"fjfLo; XCI.t 7tovna:, Ota: 'r0 XCI.t ev otlpavtp 

xal Èv I~ XIXl Èv {}tlÀcbo~ 'r~v oûva:p.tV a:Ù1"~ç {hWpEtOUa:t. 

Dieselbe Unterscheic1ung bei Artemic10r oneirocr. II 37 p. 
142 ed. Hercher, Pm'vigiL Ven. 65 , Euc10kia p. 14 u. A. 

3US) AusKarthago imLouvre, Frohnera.a.0.n.414, 
Archaolog. Zeit. 1864 Taf. 189 p. 177. 

3!lD) Sacken n. Kennor Samml. d. Münz- u. Antiken­
cab. p. 217, 70 . Laborde vases de Lamberg l 27, In­
ghirami vasi fittili 23;'), ArchaoL Zeit. 1858 Taf. 120, 1. 
Raoul-Rochette mon. inéd. p. 224 erkannte l'apothéose 
d'une initiée, Panofka Terracotteu p. 54 folg. die Ankunft 
der Aphrodite in Delos. Die von Welcker (Rhein. Mus. II 
p. 498) und Otto Jahn (ann. d. inst. 1845 p. 367, Arch. 
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N eben emem mit Binden geschmückten Omphalos sitzt in der Mitte des Bildes 

Apollon, bekranzt, von LOl'beel' umgeben, einen langen Zweig in der rechten H and, Auf­

mel'ksam hort er der Rede eines gleichfalls bekranzten bartigen Mannes zu , deI' den linken 

:Fuss auf den Omphalos eTh ob en, mit Scepter und Himation ausgestattet, ihm zugewandt da­

steht und gebietend die Rechte entgegenhalt, nach H altung und Ausdruck Zeus 400) , den del­

phischen Orakelgott unterweisend. Die in sich wohl abgeschlossene Gruppe dieser beiden 

wu'd von vier Figuren umgeben, ' welche den Rathschluss um den es si ch handelt, offenbaren 

indem sie ihn ausführen, Hennes mit den dl'ei Gottinnen, die si ch zum Zug nach dem Ida 

rüsten. Die Situation in der sie sich zeigen enthalt eine ausdrucksvolle Steigerung, in welcher 

die einzelnen Charaktere si ch individuell entfalten, wie so haufig der Moment einer begin­

nenden Handlung fruchtbar fül' vielsagende Schilderungen ist. Hinter Apollon steht H ermes, 

an Petasos und Kerykeion kenntlich; wahrend el' mit dem linken Arm wie zur Begründung 

auf Zeus und Apollon verweist, entbietet e l' die Gottinnen die durch gleichinassigen Schmuck 

von Spangen Halsketten Strahlendiademen und Sceptern für den Wettstl'eit schon vOl'bel'eitet 

scheinen , mit . deI' r echten Hand winkend zum Aufbruch. Sein Blick und seine Gebel'de ist 

an die gelassenste von allen, an H era gel'ichtet. An der Seite ihres Gemahls erhebt sie sich 

langsam von ihrem Sitze, indem sie nicht ohne Verwunderung umblickend seine Aufforderùng 

vernimmt und wie so of t, wenn verlegene Ueberraschung Schüchtel'nheit odeT Zaudel'n aus­

zudl'ücken ist , einen Zipfel ihres Gewandes von der Schulter in die Hohe zieht. Unterdessen 

ist am rechten Ende Athena bereits auf dem Wege. Den Blick auf Zeus zurückgewandt und 

mit aufmerkend erhobener Hand der Verkündigung seines Willens folgend , schl'eitet sie zu...: 

gleich himveg ihn zu vollziehen. Sie kann dur ch glanzende Entfaltung ihl'es kl'iegel'ischen 

Schmucks oder darauf verzichtend, wehrlos, durch den schlichten Eindruck ihrer Schonheit 

zu gewinnen hoffen ; hier ist sie aller Waffen ledig 4(1) , ihr Haar umhüllt eine Haube die sie 

auch sonst zum Schutze des Kopfes unterdem schwel'en Metall tragt 402) , das Scepter schultert 

/Sie wie eine Lanze. lm Fluge abel' wird Athena von Aphl'odite überholt. AIs die zukünf­

tige Siegerin dur ch die Ehrenstelle des Bildes ausgezeichnet, halbverschleiel't 403) wie in vielen 

Dal'stellungen des P arisurtheils, ruht sie auf dem Rücken ihres Schwans der sie mit rausch en­

dem Flügelschlag machtig aufstrebend durch die Lüfte entführt. 

Die von Otto J ahn mit Recht geforderte »mythische Begebenheit m scharf ausge­

pragter Situation« würde sich aus dem lnhalt der Kypxien ergeben. lm Eingange der Kyprien, 
• 

der nach 'Velckers schoner Entwickelung den Grundton fül' die Composition des ganzen Ge-

dichtes anschlug, rathschlagt Zeus mit deI' Prophetin des pythisch en Orakels, mit Themis, wie 

die von Menschen belastete Erde zu el'leichtern sei und beschliesst den troisch eil Krieg mit 

allen Ereignissen die ihn einleiten 40~) . Wie eine Stelle des Platon 405) lehrt ; war in diesem 

Zeit.1 858 p. 238) ausgesprocheneDeutung aufdieNymphe 
Kyrene , welche auf einem Schwanenwagen von Apollon 
nachLibyen entführtwurde, hat Stephani (O. R.1863 p. 70) 
widerlegt, und haben dannMinervini (vasiJattap. 23, catal. 
Jatta p . 898) und Heydemann (ann. d. inst. 1871 p. 11 4) 
dm'ch eine richtigere ersetzt, ohne indessen den entschei­
denden Punkt zu treffen, der wie ich glaube die vorgeschla­
gene ErkHtrung wahrscheinlich macht. - Weiss sind die 
Krltnze, c1ie Binden am Omphalos, die Schmuckgegenstande 
der Frauen , die Pnnkte in den PHanzen und der Schwiln, 
dessen Innenzeichnung okergelb erscheint. 

400) Overbeck Kunstmythol. II p. 182 folg . 

40 1) In c1iesem Sinne tritt sie in vielen Darstellungen 
des Parisurtheils mU" mit einem Waffenstück auf, das eine 
Unierscheic1ung eben noch ermoglichen solI. In dem Bilde 
bei Welcker alte Denkm. V Taf. A 1 ist sie nUl" dnrch eine 
Eule in der Hanc1 charakterisirt. Stephani O. R. 18/ 3 p. 
104 m3cht daI'auf aufmerksam dass Athena »namentlich in 
den alteren Vasengemalc1en weit haufiger , ais die Exegese 

in der Regel annimmt , der ihr sonst eigenthümlichen At­
tribute entbehrt.« 

402) Arch. Zeit. 1844 Taf. 18 p. 292, Overbeck 
Heroengall . X 2 p. 22 7. Vergl. oben p. 13,62. J .Fried­
lander mem. d. inst . II p . 44 >lche in moite immagini di 
Minerva al di sotto dell' elmo che porta vi si distingue 
chiaramente una beretta c1i cuoio , che senza dubbio serviva 
pel' c1ifenc1ere i capelli dallo attrito che poteva cagionare il 
metallo.« Besonders deutlich an c1em Themistokleskopf in 
der Glyptothek 11. 159 . 

40 3) Beruolùli Aphroc1ite p . 372 folg. Dilthey ann. d. 
inst . 1875 p. 25. 

404) Fragm. 1 der Kyprien in den Schol. Hom. Il. 1 5 
und Procl. chrest. Zsù; ~ ° u À su ê êC"H fl s, eX ,~ç8 É fl L-

00 ç TISpl ,ou TPWlXOl> TIoÀÉp.ou · 7tapaF'iOflÉ'i1j os "Ept; 
sùwxoup.Évwv 1"WV fh:w'i È'i 1"ot; rr-~ÀÉwç j'cl.p.otç VslXO; 7tSpl 
xa.ÀÀou; È'ib'Yjotv 1\.&1j'iq. "BpCf xal 'ASOpo oi1""{J, a'i 7tpO; 
'AÀÉça'iopov Èv"l0"{J xa1"à. lita; 7tpoo,a-y-hv 09' ' Epp.où 

, \ , " 7tpO; 1"1jv xptoW aj'0naL. 

m) Plat . pol. '379 E OllO' w; wp.iaç ~p.tV Zsù; dj'a-

21 
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Rathe der Streit zwischen den Gottinnen und das Urtheil des Paris im Voraus festgesetzt. In 

Uebereinstimmung damit b etont Proklos, dass im Auftrage des Zeus Hermes die Gottinnen 

na ch dem Ida führte. In den jünge1'1l Behandlungen dieses Sagenstoffs müssen Veranderungen 

in der entscheidenden Beschlussfassung eingetTeten sein. Eine nach Welckers Auffassung spate 

Legende 400) setzt im Rathe des Zeus an die Stelle der Themis Momos den Sohn der N acht. 

Auf der Wiener Vase finden wir Apollon, ihren Nachfolger in der Obhut des pythischen 

Orakels. Er vertritt Themis, wie im FOTtgange der Sprache . das gelaufigere W ort den alteren 

Ausdruck ablOst, wenn ich mich nicht tausche, überaus glücklich. 'Vahrend andere Bilder 4(7
) 

des Parisurtheils an die Vorherbestimmung dadurch erinne1'1l, dass sie Zeus Themis und Eris 

. aIs einfache Zuschauer einführen, wfude hier dur ch die Orakelstatte, durch den bedeutenden 

Gestus des H ermes und VOl' Allem dur ch die aIs Kelmpunct der Handlung VOl' Augen gestelite 

Unterredung des Zeus mit dem allbekannten pythischen Gott das verhangnissvolle Llt()ç '0' €T€'­

À€lS1'O ~ouÀ~ in ungleich wirksamerer Weise hervortreten. 

Ohne zu verkennen, in Wle verschiedenem Sinne em und derselbeKunsttypus ver­

wandt zu werden pfiegt, - bà;pielsweise ist el' schon in einen andern Kreis von V orstellungen 

hinübergeführt, wenn die weibliche Figur Flügel erhalt, wie auf . einem im Varvakion befind­

lichen Terracottagefasse, wo sie überdies ein Füllho1'1l im Arme tragt - darf man nach dies en 

Erortenmgen behaupten, dass keine der bis jetzt nachgewiesenen Darstellungen einer auf dem 

Rücken eines Schwanes getragenen Frau mit Wahrscheinlichkeit and ers aIs auf Aph!'odife 

gedeutet werden kann. Soweit also gegemvartig die Ueberlieferung zu überseheli ist, wird auch 

in dem vorliegenden Vasenbilde Aphrodite vorauszusetzen sein. Wie hier eine Abfahrt der 

Gottin vorgestellt ist, so beschaftigen sich andere Kunstwerke mit ihrer Ankunft. lm Innen­

bilde einer unteritalischen Schale 40') naht sie einer Cultusstatte, welche durch einen Alta!' be':' 

zeichnet ist. U eberaus lebendig führt sie ein zweites VOl', eine Kumaner Hydria im BerlIner 

Museum ~O!l) wo sie in der nemllchen W eise, von Eros geleitet , vom Meere h er ans Land fiiegt 

und Nymphen und Pane in freudig staunender Erregung hüpfend und tanzend sie umgeben 

und aIs die wiedererscheinende Frühlingsgottin bewillkommnen. 

Der mythologische Sinn diesel' Vorstellungen kann nicht zweifelhaft sein. Wie aIle Na­

turreligionen lasst au h die griechische den wechselnden Kreislauf der Natur in der Geschichte 

ihrer Gotter si ch spiegeln. Was sie in so vielen Fallen hart und scharf ausdrückt, wenn die 

Gotter sterben und auferstehen, leiden und genesen, getodtet und neugeboren , veljagt . und 

zurückgeführt werden, weiss sie auch in sanfterer Form aIs einfaches Gehen und Kommen, 

aIs Abschied und Wiedersehen auszusprechen. Obwohl es an düstern Zügen in dem Mythen­

bilde der Aphrodite k eineswegs gebricht, so ist ihr doch bei dem Zartsinn , mit dem sich die 

Kunst schon früh ihrer Idee bemachtigte, auch in diesel' Hinsicht der schonere Ausdruck aIs 

Vorrecht eigenthümlich geblieben. Wie in allbekannten Mythen und Bilde1'1l von A}lo11on 

sind auch von Aphrodite Apodemieen und Epidemieen bezeugt. Nicht blos auf dem Eryx, 

wo die heiligen Taubenmit ihr verschwanden und zurückfiogen 4\11) , sonde1'1l auch an ande1'1l 

&00'1 1'e xaxoo'l 1'e 1'É1'UX1'IH . ,~'1 02 1'00'1 gpxoo'I xa! 07t0'law'l 

OuIXUO~'1, ~'1 0 llcf'laapoç ~U'IÉXEe'l , ~a'l nç cp~ at 'A&7j'lêl.ç 
,e xa!l1~oç î'eî'0'lÉ'Ia~, oùx l7ta~'!eoop.e&a· 0 Ù a È & e 00 '1 e p ~ '1 
1'e XCI.! xp(o~'1 atà 8ÉfL~,OÇ -ri:: xa!l1toç. Die Bedeut­
uug diesel' Stelle erkannte H. L. Ahrens die Güttin The­
mis l p. 16, 22. 

406) Schol. Hom. Il. l 5 ed. Diudorf cpao! î'llp ,~'1 
- (.l , ( " (\, 'À (l' ~ - , 

"(Yj'l t'apoufLE'IYj'l U7t a'lupoo7too'l 7toAU7t Yjulaç, P.7jOEP.W; a'l-
(\, " '(.l , , - ' A' !l' -upoo7too'l OUOYjç eUOEI,Etaç,. rLl1'Yjoat 1'0'1 Llla xouqnov7j 'lat 1'OU 
" n ,~, A' , "n' - 'CI (.l .• axvou;' ,0'1 OE LllCl. 7tpoo1'O'l [LE'I WvU; 7tO~7joa~ 1'0'1 ùYj I,al-
XO'l 7tOÀEP.O'l, at O~ 7tO},Àoùç 7ta'!u à.7tulÀEOS'I· Gorepo'l aÈ 

7taÀt'l OUp'~OUÀip 1'qJ MulfLip XP·~oap.E'IOç, ~'1 I1lO; ~ouÀ~'1 
"O p.7jpoç cp'~Ot'l, l7tsta~ oro; 1'E ~ 'I xepau'Iotç '" xa1'axÀuop.ot; 
7tC1.'1W; awcp&stpet'l. 37tEp 1'OÙ MulfLoU xwÀuoanoç, \mo&E-

[LÉ'IOU Oè aù1'lp 1'~'1 8Énaoç &'17j1'Oî'Cl.fL!CI.'1 xa! &u"(Cl.1'Époç xa-
) - , 't'" l ' À "EÀÀ' , (.l ,7j; "(E '1'1 CI. '1 , Eç 00'1 a[Lcp01'Epoo'I 7t0 ep.oç 'fjot 1'E xal I,ap-
R'., , 
I,apo~ç E"(E'IE1'O. 

407) H. Brunn troische Miscellen Sitzungsber. d. bayr. 
Akad. d. Wissensch. 1868 l 2 p. 52 folg. , F. Schlie zn 
den Kyprien p. 12 foIg . - In den Grul1dzügen der Com­
position ist sehr verwandt das schOne Vasenbild der Peters­
bm'ger Ermitage Stephal1i Vasel1sammlung N. 1793, C. R. 
1860 Taf. II. Vergl. Strube Bilderkreis von Eleusis p . 86 , 
Stark Heidelb. Jahl'b. 187 1 n. 2 p. 25 f. 

40 8) Arch. Zeit. 185'8 p. 240, 40. 

40Q) .E. Gèrhard auto Bildw. 44, élite céram. IV 5. 

410) Engel Kypros II p. 158 folg. Lucian de deaSyr. 
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Orten und in den verschiedensten FOl'men des Cultus dachte man sich und feierte man die 

Gottin aIs mit dem Jahr gehend und kommend, aIs cpal'lop.É'IYJ T à'Pa'l~ç 'tE wie der orphische 

Hymnus sie anruft HI). Ich glaube, dass ' unter die vielen Ausdrucksweisen, welche diesen für 

die Kunst besonders fruchtbaren r eligiosen Anschauungen ihre Entstehung verdanken, au ch 

die von ihrem Schwane entführte und zurückgebrachte Aphrodite einzureihen ist. Ein Typus, 

welchem derjenige einer yom Widder 112) durch die Fluth getragenen Aphrodite parallel geht 

und welchen Eros wiederholt, der ja überhaupt in Allem das Wiederspiel seiner Mutter ist, 

wenn er inzahlreichen Kunstwerken aIs }"rühlingsgott kommend oder scheidend über das 

Meer "ftiegt 41 3
) . Unverkennbar erst in dieser Gedankenreihe erhalt das vorliegende Vasenbild 

seine volle Bedeutung. Damit ist eiü N ame fi1T die nicht individualisirte Figur des Jünglings, 

etwa Anchises den Aphrodite nach dem homerischen Hymnus verlasst nachdem sie der Liebe 

mit ihm gepftogen, zwar keineswegs ausgeschlossen aber ohne eine rechtfertigende Analogie 

die mir fehlt, nicht rathlich. Threr künstlerischen Bedeutung nach markirt sie den Ausgang 

der Fahrt 414) • 

Ein Yergleich der auch in anderer Hinsicht lehrreich ist, unterstützt diese Auffas­

sung. Das beifolgend aus Stackelbergs Grabern der H ellenen Tafel XXXVI wiederholte 

Vasenbild rührt von einem Aryballos her, welcher am Museionhügel in Athen ausgegraben 

worden ist. Er ist etwas grosser aIs der in Korinth gefundene, aber in der nemlichen Weise 

gefOTmt und bemalt. Die fahrende und die ftiegende Figur h'agen, wie Stackelberg sich aus­

drückt »Spuren mehrfarbiger aber ver16schter Ausführung, von der nur noch die weisse Unter­

malung übrig geblieben ist, wahrend die Jünglingsgestalt monochromerscheint«, und mit 

Sicherheit ist heutzutage nach der blossen Zeichnung, beispielsweise an den Punkten im 

Kranze, die einstige Vergoldung einzelner Theile zu erkennen. Bei dieser Uebereinstimmung 

in Form Decoration und Technik wiI'd ein Blick auf Composition und Zeichnung des Bildes 

Kundige überzeugen, dass beide Gefasse nicht blos derselben Zeit sondern wahrscheinlich der­

selbe11 Fabrik angehoren. Um so verbürgter istdie Sicherheit mit welcher ihre Bilder durch 

Abweichungen von dem gemeinsamen Schema sich gegenseitig erlautern. 

Stackelberg ha~te Aphrodite Euploia erkannt, auf der Rückkehr von emem ihrer 

Geliebten, vermuthlich nicht Anchises, sondern Adonis. »Sie fahrt,« sagt el', ))auf einer Art 

Sessel ruhend, nackt olme Obergewand, ein aufgespanntes Segel mit beiden Handen und Füssen 

VOl' sich haltend und lenkend, gleich der auf Münzen abgebildeten Isis Ph aria , über die 

Wellen des Meeres, indem der Luftzug ihr mit Perlen geschmücktes Haar durchstreift, be­

gleitet von zwei ftatternden Tauben und Nike, der geftügelten Siegesgottin, welche mit einem 

golderien Diadem geziert, von leichtem Gewande umgeben " vorausschwebt und ihr eine gol­

dene Krone hinreicht.« Offenbar war es die weisse Farbung, welche Stackelberg veranlasste 

die ftiegende Figur Nike zu benennen. Heute wo die Technik der Vasen mit Goldschmuck 

uns durch Hunderte von Exemplaren gelaufig ist, ware es unmoglich Eros zu vel'kennen. Auch 

der vermeintliche Sessel dürfte durch eine dieser Vasentechnik eigenthümliche Zufalligkeit, 

welche Tafel XXXVIII veranschaulichen kann, seine Erledigung finden, da am Contur · der 

33 Èv p.Éa<p àè eXP.<pOt'ÉpooV (Zeus und Hera irn Adyton des 
Haupttempels zu Hierapolis) g,nrpts ~oo.vov èJ.ÀÀo xp.ûasov 

oùoo.p.à t'OtaLV èJ.ÀÀo~at EoaVOtaLV êlXêÀOV ... xa.t p.tV ol p.sv 

È; ~tovuaov, èJ.ÀÀOt os Èç ~EUXo.À{OOVo., ol os Èç ~êP.{po.P.tV 
" , , ~" 'l' "..... -.,.... , 
cqouat' X(J.l jo.p. C'fj oov sm t'li 1.opu<P"{l o.ut'ou 'ITSpta't'êp"fJ 
Xpu~ill È9ÉorfjXE . .. . à'ITOOTd_LÉEt os ÔlÇ ~Xclût'OO Ë't'zo; Èç 

{}aÀaaaav È:; 1.op.toT,v t'oo Sl'ITOV lloa't'oç, und 54 OpVWooV t's 

aùt'Éotat 'ITSpto't'sP'q xp~p.a lpot'o.t'ov xa1 oùos <jJaûstv aùt'Éoov 
Ot1.atêÙot x't'À. 

411 ) Orpbeus hymn. LV 10 ed. Herm. 

412) Auf Kyprischen Münzen Duc de Luynes numism. 
et inscl'ipt . Cypriotes V 3, VI 5. Flasch angebl. Al'gonau­
tenbildel' p. 6folg. Stephani C. R. 1869 p. 111. R. Schone 

griech. Reliefs n. 133 A. R. Gaedecbens unedirte antike 
Bildwerke l Taf. IV. C. Dilthey Jenaer Literaturzeitung 
1874 p. 120. 

413) Theognis1275 (Bergk lyl'.gr. II3p.561 ) wpo.to; 

1.'1.1 "E pOOÇ Èrm:ÉÀÀnat, '~v{1.a 'ITêp j~ èJ.vlhat'i ElapLVotç {taÀÀSt 
'"' - "E " '17 ' 11' -o.SçOP.ê'l"fJ, n)p.oç ' poo; 'ITpOl\t'ITOOV ~U'ITpOV, 'ITEptxal\l\êa 'l''fJoov, 
êtatV È'IT' à.v&pwrrouç orrÉpp.o. <pÉpooV xat'cl j76' 

414) Eine analoge weiblicbe Figur, abgewandt sitzend 
und nachscbauend, fÎndet si ch in einem Vasenbilde welcbes 
Diouysos von Herakles durcb das Meer getl'agen dal'stellt, 
Passeri pict. vasc. II 104 , Prellel' Berichte cl . sachs. Ge­
seIIschaft 1855 Taf. II 2, Michaelis ann. d. inst. 1869 
p. 204. 

21 ir. 
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Figuren haufig die schwarze Farbe des Grundes abzuspringen pflegt. Vermuthlich stand Aphro­

dite in einer Muschel, in der sie so oft über das Meer fahrt. Ein Name aber für die fast 

im Gegensinn wiederholte ]"igur des Jünglings ware nicht besser ange7.eigt aIs bei dem Ko­

rinthischen Exemplar. Auch hier ist nur eine Ausfahrt der Gottin ausgesprochen und die 

begleitenden Tauben erinnern gemdezu an die für Eryx bezeugte Legende von ihrer Apodemie. 

N. 4 von emer Scherbe welche von dem obern Rande mnes skyphosartigen Gefasses 

herrii.hrt. Die Innenseite ist wie der Grund der Malerei schwarz. Erhalten ist nur Kopf und 

Brust einer weiblichen Figur welche die Iinke Hand nach rechts . ausstreckte. Der beîge­

schriebene Name flO/\ V b. E der zu einer zweiten Figur gehorte, Hisst nur die Ergarizmig 00-

ÀUOEU;CfjÇ. oder OoÀuOÉ,("t1jÇ. zu. 

N. 5 Bruchstück einer Oinochoe aus emer athenischen PrivatsammIung. Vergoldet 

waren die Haarbinden und die Ranke am Halse des Gefasses. Die Malerei ist ausserst fein 

auf schwarzem Grunde ausgeführt. Thonroth ist die Figur rechts, der runde Gegenstand in 

der Hand des Knaben und der Rest des Gesichtes der mit ' ihm verbundenen Figui·. Die 

übrigen Figuren sind weiss, das Haar sammtIicher Kopfe schwarz. Die ganze Composition 

muss eme sehr anmuthige Darstellung des Ballspiels gewesen sein 41 5) . Der Knabe der den 

Ball halt, wird von einem grosseren Madchen auf cler Schulter getl'agen indem el' si ch mit 

der Hand an ihrer Stirn fest halt. 

N. 6 von einem in Korinth gefundenen, 0 m, 16 hohen Lekythos emer korinthischen 

PrivatsammIung. Die Decoration steht roth auf schwarzem Grunde. Eine mit doppeltem 

Gewande bekleidete, durch flatterndes Haar und den bei Seite geworfenen Thyrsosstab chamk­

terisirte Mainade eilt hastig auf einen Altar zu mit einem ,Veihmuchkastchen auf der vor­

gestreckten rechten Hand. 

N. 7 Scherbe einer vergoldeten Vase im Privatbesitz zu Athen. Die Zeichnung ist 

auf der Tafel Ieider nicht ganz richtig gestellt. Zwei Eroten schmücken und bekranzen ein 

41 5) Vergl. Otto Jahn Berichte d. sachs. Gesellsch. d. Wiss. 1854 p. 258-60. Furtwangler Eros p. 59. Welcker alte 
Denkm. III p. 309, 14. Stark Orient p. 378. 
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Junges Madchen, welches mit emem armellosen Chiton bekleidet m schüchterner Raltung da­

sitzt und ihre Ausstattung für die Rochzeit ruhig über sich ergehen lasst. Eine schone Frau, 

dm'en ideale Formen an eine Dienerin zu denken verbieten, steht VOl' ihr und legt die Finger 

der rechten Rand leise an ihre Brust. Diese auffallige Ge berde hat sicherlich einen beson­

dern Sinn. Ich zweifle nicht, dass es Aphrodite ist, die das Geschaft d~r Eroten unterstützt, 

indem sie nach einer von den Dichtern ausgesprochenen gewiss volksthümlichen V orstellung 

durch den Zauber ihrer berührenden Rand der jungen Braut Anmuth und Liebreiz verleiht. 

Von Berenike sagt Theokrit 4 \Ii) dass kein Weib ihrem Manne mehr gefallen habe, weil Aphro­

dite s.elbst mit zarter Rand ihr in den duftigen Busen fühlte : 

T4 P.È'I K U7tpO'1 Exoloa Lllw'lac; 7tOTVltl xoupa 

XOÀ7tO'1 ec; €ùwoYJ paol'Iàc; eo€p.dEtno xû'pac;. 
-)/ , , ~- /; , ~ , -

Tq> OU7tU) TtVa ;ca'i'H Ilu€l'I T JOO'I a'lupl lU'llllXU)'I, 

rI n),"" C \ )'À " 0000'1 7t€P 't01\€p.lll0C; EYJ'I E<Pl YJOE'I IlXOl'H'1 

und ganz entsprechend, wahrscheinlich in N achahmung diesel' Stelle, Niketas Eugenianos 417) : 
'H KU7tplC;, WC; EOlX€'i, aù't~, 7tap&€'i€, 

\ .... " 1), J 1(1 f 'tac; XElpac; €lC; TO'i X()I\7tO'i E'I'tEu€lXE oou. 

Auch andere Gottheiten, namentlich die Chariten und Asklepios, lassen ihre Gaben auf Sterb­

liche überstromen~ indem sie die Rand an ihre Brust legen 4 J8) . 

TAFEL XXXVIII 

Sogenannter Aryballos aus Athen im k. k. osterreichischen Museum für Kunst und 

Industrie in Wien, nach einem Aquarell von . Rans Macht, welches den h eutigen Zustand des 

Gefasses, namentlich was den Farbenauftrag und die Technik der Vergoldung anbelangt, in 

vorzüglicher Treue wiedergiebt. Das mit weissen Punkten umzogene Stück untel' dem Renkel 

ist erganzt, die Malerei hat vielfach gelitten. 

Das für diese Vasenform typische Ornament, welches die Rauptgliederung des Ge­

fasses geschickt hervortreten lasst, umrahmt in der Mitte der vordern Seite ein feines poly­

chromes Bild. Von den Knieen aufwarts ragt Eros aus dem Boden, nach Blick und Raltung 

in die Rohe strebend. Er hebt über der linken Achsel eine weibliche Fig'ur empor, deren 

rechte Rand el' über seinem Kopfe erfasst hat. Die weibliche Figur ist reich geschmückt 

und unverhüllt; ihre linke Rand umschlingt das Ende eines rückwarts flatternden Gewandes, 

welches über · dem linken Arm von Eros untel' 'ihren Füssen herabhangt. Sie sieht herab auf 

eine gleichfalls reich geschmückte und wie es scheint mit einem Chiton bekleidete weibliche 

Figur, welche ihr zugewandt am Boden kauert und aufmerksam zu ihr emporblickt, indem 

sie mit der einen Rand sich einen Spiegel vOl'halt und mit der andern ihr aufgelOstes Raar ordnet. 

Flüchtig betrachtet scheint sich eine genrehafte Auffassung des Bildes zu empfehlen. 

Wie untel' Anderm Satyrn in überschwellender Lust Bakchantinnen oder Eroten auf den 

Schultern tragen 419), so konnte m~n ÏJ:gend einen in spielendem Verkehr mit Madchen oder 

Frauen verübten Muthwillen des Liebesgottes angedeutet sehen wollen. Mit einer derartigen 

Auffassung würde sich indessen schwer vertragen, dass seine }-'igur deutlich aus dem Boden 

hervorragt. So lange Analogieen entscheiden in der überall auf typischen Ausdruck gerichteten 

Sprache der griechischen Kunst, wird man in diesem für die verschiedensten Arten der mytho-

4113) Theokrit idyll. XVII 36- 39 ed. Fritzsche. 

417) Nicet. Eugen . II 305 folg. ed. Hercher . 

418) MitBezugaufdiese Vorstellung rief Callim. fragm. 
121 im Eiugange der Aitien (Dilthey de CalI. Cydippa p. 
75 , 2) die Chariten an: EÀÀa.'tE '1Ù'l, ÈÀÉ"{O~Cl~ ô' È'I~I}·~Cla.ClaE 

À t7tWCl lJ.ç XEtpa.Ç ÈP.Otç, 7'1a. fLo~ TIouÀù fLE'IOOCl~'1 E"COÇ. Anthot. 
Pal. XII 121 , 3; 122, 2. XVI 2ï3 Ao"Coç ClO~ <l>O(~OLO 

TIrl t:; Àa&~x7jOéCl "CÉX'I1Jç 10fLOClO'l1J'I, TICX'IaX{/ XEtpa. Àt7t1J'Ic1.­

fLE'IOÇ , np"fj~Cl"{OP1J, Cl"CÉp'lOtç Èvzp.aça."Co . Aesch. Prom. 849. 
Verg1. Welcker alte Denkm. V p. 189. 

419) Otto Jahn Münchn. Vasensamm1. n. 546 u. 561 , 
Müller-Wieseler Denkm. a. Kunst II 42, 522. 
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logischen Anodos gebrauchlichen Schema immer e111 Emporkommen aus der Tiefe ausge­

sprochen finden. Dann ware die von Eros emporgehobene Frau Aphrodite. Allerdings ist 

uns dasumgekehrte Verhaltniss, Eros aIs Kind auf der Schulter der Mutter, ungleich gelau­

figer. AUein Eros hat auch das Amt eines Dieners 4211) . der Gottin und die Kunst hat dasselbe 

neben der mit begreiflicher Vorliebe ausgebeuteten Gedankenfülle seiner Kindschaft nie ganz 

unberücksichtigt gelassen. In dem oben (p. 59) angeführten Vasengemalde wird Aphrodite von 

zwei vereinigt über das Meer fliegenden Eroten getragen. Man hat dieses Bild auf einen Moment 

ihrer Geburt bezogen, da seit Hesiod Dichter und Künstler Eros mit Aphrodite entstehen oder 

Eros und Himeros bei. ihrem Empfang amvesend sein liessen 421). Diese Erklarung ist auf d~ 

vorliegende Bild nicht anwendbar. Hier handelt es sich, wenn ich recht sehe, nicht um das 

erste Erscheinen sondern um ein Erscheinen der Gottin überhaupt. Auch sonst folgt diè 

Kunst dem Volksglauben der sich die Herscherin über die Herzen der Menschen wie all~ 

Gotter in jeweiliger Epiphanie wirksam dachte 422) . Sie macht in ihrer Weise Ernst mit den 

Wünschen der Dichter die in der althergebrachten feierlichen Formel ih~'er Gebete die 

Gottheiten leibhaftig herbeirufen 42a). Wie Aphrodite in dem auf Tafel XXXI 4 mitgetheilten 

Gemalde, untel' allgemeinem Staunen, einer Sterblichen auf einem Erotenwagen naht, so wÎl'd 

sie hier von Eros plOtzlich herzugetragen, ulfd die Beglückte schmückt sich, wofür die Er­

scheinung der Anmuth und Huld verleihenden Gottin nur verheissungsvoU sein kann. Diese 

wunderbare Mischung von Mythischem und Alltaglichem, dies nicht naiv vertrauliche sondeùl 

fein erfinderische Hereinziehen der Gütter in die Angelegenheiten des gewohIilichen . Lebens 

ist der ganzen Gattung dieser Malereien eigenthümlich, die sich in dieser Hinsicht wie über­

haupt durch geistreiche Anmuth, pikante Knappheit des Ausdrucks und zierliche V ollendung 

im Kleinen mit Charakterzügen der hellenistischen Poesie berührt. 

TAFEL XXXVIII 1 

N. t von BIner aus KamaTÎna stammenden, Om,35 hohen Hydria der Sammlung des 

Barone Spadaro in Scicli ~2~). Das unten von einem Maiander, 0 ben von èinem Eierstab ein­

gefasste Bild steht roth auf schwarzem Grund. Auf der Rückseite drei Mantelfiguren. Rechts 

von dem Kopfe der Frau ganz undeutliche Spuren von sechs Buchstaben. 

In der Mitte steht ein jugendlicher Krieger zum Ausmarsch bereit, von zwiespaltiger 

Abschiedsstimmung ergriffen. Auf der einen Seite erwartet ihn ein Kampfgénosse del'- mit 

erhobener Hand zum Aufbruch mahnt, auf der andern haIt ihn die Liebe seiner Angehorigen 

zurück. Wahrend ein Knabe sich leidenschaftlich an seinen Arm klammert, überreicht ihm 

ein Weib zogernd die noch fehlende letzte Waffe, indem sie den von Gewand umhüllten Arm 

weinend VOl' das Gesicht führt, und mit schmerzlichem Ausdruck ist sein Gesicht ihr zugewendet. 

Die Zeichnung ist durchaus untergeordnet, stellenweise sogar stark verfehlt, die Unvollkom­

menheit der Ausführung tritt aber zurück VOl' der Idee des Bildes. Es giebt nicht viele dem 

Kunsthandwerk angehorige Darstellungen des Abschieds 425) , • in denen so unmittelbar gemüth­

liche Züge, eine so herzliche Schilderung von Familienliebe zur Geltung kame. Kühler im 

Ausdruck, wenn auch ungleich feiner in der Anordnung der Figuren und der Wiedergabe der 

FOl'men, ist der gleiche Vorwurf behandelt auf 

420) Plato Symp. 203 C (ho à~ xa.( T~Ç 'Acppoàtrljç 
àxoÀou&oç xa.t {}sp(.trcm'l ,é/l0'ls'I 0 vEpmç, ,S'I'I1J{}stç È'I Tot; 
Èxsi'l"'lç je'lS{}ÀlOL<;. 180 D mins; ,dp 1.'ofLs'I gn oox Eon'l 
a'lsu vEpmToç 1\.cp po àt"r1J . 

421) Stephani C. R. 1870 n. 1871 p. 12 folg. 

422) Vergl. d'Orville zn C11llriton Aphrod. l 14, 

1 p. 285 

42:1) Vergl. die Ausleger zu HOl·at. od.I 30. 

424 ) Beschrieben Arch. Anz. 1867 p. 115*. 

420) Vergl. z. B. Tischbein l 4. Hirt mythol. Bilder­
bnch l 12, 3. Inghirami vasi fit.tili il 125. Mon ined. d. 
inst. X 5, und ais Gegenstitck die Scene der Heimkehr 
Arch. Zeit. N. F. IV p. 102. 
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N. 2 emer Om,32 hohen Olla des Museo Biscai-i in Catania, welche in der namlichen 

Technik bemalt ist und auf der Rückseite ebenfalls drei Mantelfiguren aufweist. Auch hier 

ist ein Jüngling, nach Art eines Heroeu' bewehrt, im Begriff in den Krieg auszuziehen. Zum 

Abschiede reicht er die. Hand einem gemachlich vor ihm in einem Lehnstuhl sitzenden bekTanzten 

Manne, der dur ch das Scepter und die Beugung des Oberkorpers das Aussehen eines greisen 

Konigs gewinnt. Hinter dem Rücken desselben steht ein mit Diadem geschmücktes Madchen, 

welches Kanne und Schale für den Scheidetrnnk bereit halt. Sehr fein aber durchaus be­

stimmt klingt die gehaltene Stimmung des Abschieds in den geneigten Kopfen und den weh­

müthig bewegten Gesichtszügen aus. Ohne Zweifel hatte der Maler einen heroischen Abschied 

im Auge: einem in allen Hauptzügen entsprechenden Vasenbilde der früheren Carhpanaschen 

Sammlung sind die Namen Lykomedes und Neoptolemos beigeschrieben 42fi). Der Charakter 

der Zeichnung weist in das vierte J ahrhundert, die Composition erinnert im Schema an attische 

Grabreliefs. Die Gestalt des jugendlichen Hel'oen hat auch in Einzelheiten Verwandtschaft 

mit dem früh fixirten jüngern AresideaI 42i) . 

TAFEl XXXX 

Von emem 0 m,45 hohen glockenfol'migen Krater 42S) (sogen. Oxybaphon) , der vor 

ungefahr funfzig Jahren in der Nahe von Lentini gefunden worden sein solI und zusammen 

mit einem zweiten 0 111 ,50 hohen Gefass von gleicher Form, welches mit einer Komodienscene 

verziert ist 42fJ) , in der casa communale diesel' Stadt aufbewahrt wird. Die Figurenstehen roth 

auf schwarzem Grnnde, mit theilweise aufgesetztem Weiss, Gelb und Violett . . Auf dem 

Reverse vel'folgt ein unbartigel' gehornter Satyr eine Mainade, beide mit Tympanon und 

Thyrsos, ein Bild das ich bei Francesco Beneventano in Lentini nahezu identisch wiederholt 

fand auf der Rückseite einer gleichgrossen und g:leichgeformten Vase, die auf ihrer Hauptseite 

zwei Mainaden mit einem Satyr im ' Komos begriffen zeigte. Das hier mitgetheilte Bild kann 

aIs ein Muster des altern unteritalischen Stils gelten, der im Osten Siciliens durch viele Funde 

vertreten ist. Die Malerei ist bis auf einige unbedeutende Beschadigungen, welche in der 

Lithographie durch punktirte Linien bezeichnet sind, vorzilglich erhalten. 

In der Mitte des Bildes dominirt eine weibliche Gestalt von würdevollem, fast ma­

tronalem Aussehen, die in nachdenklicher Haltung auf èinem Sessel Platz genommen hat. 

Mit grosster Sorgfalt ist ihre Kleidung und ihr Geschmeide behandelt; sie tragt einen feinen 

gesternten Aennelchiton, ein buntes Obel'gewand, weisse Schuhe, Annspangen., Ohrringe unçl 

eine ziel'lich gegliedel'te Halskette. Ein Madchen mit kurzem blondem Haar, durch beschei­

denel'e Tracht aIs Dienerin charakterisirt, steht halb verdeckt hinter ihrem Rücken und setzt 

ihr einen hohen reich verzierten Polos auf den Kopf. Dass sie eine Braut schmückt, macht 

der Hochzeitsgott Apollon klar, welcher in vollem. Kitharodenkostüm vor ihr steht, bekranzt, 

eine grosse achtsaitige Kithar vor der Brnst, auf der er mit der linken Hand und mit dem 

Plektron in der Rechten musicirt. Ihm zur Seite hat sich Hermes eingefunden, in der ihm 

eigenen vorgebückten Haltung der Musik lauschend, beide Anne auf das erhobene linke Bein 

gestützt, ausgestattet überdies mit Kerykeion, Petasos, geschnürten Schuhen und einem um den 

Untm'korper geschlungenen Himation. Augenscheinlich mit Absicht ist seiner Figur weniger 

Detail gegeben, wie in besseren Vasenmalereien haufig die hochste Ausführlichkeit mit ge-

426) Roulez allll. d. inst. 1860 tav. d'agg. 1. Brunn 
ttoische Miscellell p. 62 folg. Kekulé Hebe p. 7. Stephani 
C. R. 1873 p. 167. 

427) Carl Dilthey über einige Bronzebilder des Ares, 
Jahrb. des Vereins von Alterthumsfr. im Rheinlande LIlI 
p . 1 folg. 

428) Beschrieben (von E. Gerhard) archïïol. Intelligenz-

blatt 1834 p. 60, Archaol. Anz. 1867 p. 116 *, (von Forster) 
bull. d. inst. 1870 p. 70. - Die Form der Vase: Otto 
Jahll Vasensammlung Taf. II 56. 

42f1) Mon. ined. d. inst. IV 12, Stephani anll . d. inst. 
1844 p. 245 folg'" Wieseler Denkm. d. Bühnenwesens 
III 18. 

22 * 
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schickter Oekonomie den mittleren wichtigsten Theilen des Bildes vorbehalten ist 430) . Dieselbe 

U nterordnung macht auch .die letzte Figur am andem Ende der Composition ersichtlich, eÎn 

halb in ein Himation eingehüllter bartiger Mann, derein metallnes Band im Haar, nachlassig 

angelehnt dasteht und einen Spiegel in der Hand haIt. Der Brautigam ist . in ihm nicht zu 

verkennen. 

Die Würde aller Gestalten, der feierlich emste Ausdruck in ihrer Haltung und ihren 

Gesichtszügen, die volle Reife der Braut und das vorgerückte Alter des Brautigams zeigen 

auf den ersten Blick dass es si ch nicht um Sterbliche und um kein typisches Bild eines be­

stimmten hochzeitlichen Actes, sondern um eine mythologische Scene . handelt. Dieselbe naher 

zu bestimmen fehlt es an sichem Hindeutungen in dem Gemalde selbst und eine belehrende 

Analogie weiss ich von einer irgendwie verwandten Darstellung nicht beizubringen. Aus der 

Anwesenheit von Apollon 4:11 ) und Hermes, die beide des Oeftei-n in Hochzeitsbildem auftreten1 

ist Nichts zu folgem, und ein gewisser allgemeiner Eindruck der mich früher an eine Hochzeit 

des Zeus und der Hem hatte denken lassen, dürfte schwer zu begründen sein. 

TAFEL XXXXI 

N. 1 Dickbauchiger Lekythos der Sammlung des Canonico Pacetti in Scicli, 1867 in 

Kamarina gefunden-m). Schwarze Figuren mit aufgesetztem Weiss und' Violett auf gelbem 

Grund, wiihrend der Thon der Vase am Fuss wie an der Mündung roth geHirbt ist. Peleus 

den jungen Achilleus dem Cheiron überbringend, in der gewohnlichen ziemlich leeren Art der 

Behandlungen dieses Stoffes, . untel' denen zwei ' V asenmaler, Praxias und Panphaios, vertreten 

sind 43:\). Cheiron hat auch hier die alterthümliche Bildung mit vollstandig ~enschlichem V order­

leibe, die ihn gewohnlich von andem Kentauren unterscheidet 43-1) . Achilleus ist erwachsenel; aIs 

sonst dargestellt. Die zuschauende Frau, die staunend eine Hand erhebt, wahrend Pele us sich 

schon entfemt, ist sicher keine Thetis, vielleicht Chariklo. Von der Schrift neben ihrem 

Kopfe sind ganz unsichere Reste erhalten, vennuthlich zu KAL..O~tv' A IXI gehorig. Neben Peleus 

steht offenbar verschrieben flll ~E ~. 

N. 2 Om,42 hohe sogenannte Kelebe (Otto Jahn Vasensammlung Taf. II 53) 111 der 

430) Am entschiedensten , wenn an Relieffiguren zu 
beidel1 Seiten blos gemalte sich anschliessel1, wie z. B. an 
der Xenophantos- und Petersburger Poseidonvase , Ste­
phani C. R. 1866 Taf. 4, 1872 Taf. 1. 

431) Welcker alte Denkm. V p. 3tH sprach die Ver­
muthung dass im ersten Pindarischen Hymnus Apollon mit 
den Musen das Lob des Zeus bei der Hochzeit mit Hera 
gesungen habe, vielleicht zu sicher aus , indessen ohne das 
von Forster die Hochzeit des Zeus und der Hera p. 2 l , 4 
vorausgesetzte Missverstandniss von Aristid . II 142 zu be­
gehen. Vergl. Overbeck Kunstmythol. II p .. 174 folg. · 

4:\2) Beschrieben Arch. Anz. 1867 p . 115 *. 

4 ~3) Vasen mit schwarz en Figuren: 

1) Amphora der Sammlung S. Angelo n. 160, 
Heydemann Vasensamml. p . 672. 

2) Schale der Feolischen Sammlung in Würzburg, 
Campanari p. 154, n. 84, Urlichs Verzeichn. 
d. Würzb. Samml. 3. Heft p. 38 n. 180. Moil. 
ined. d. inst. l 27 , 40 , Micali storia tav. 86,1. 

3) Hydria einst bei Basseggio , Gerhard auserl. Va­
senbilder III 183, Roulez bull. de l'acad. de 
Bruxelles IX 2 p. 471 , mélanges de philol. 

fasc. IV p. 457 folg . , Overbeck Heroengal­
lerie XIV 2. 

4) Hydria aus der Sammlung des Principe di Ca­
nino in Berlin n. 1693, Roulez a. a. O. 

5) Oinochoe aus Vulci in der Sammlung Blacas, 
Gerhard rapporto Volcente not. 407 a , de Witte 
catal. étrusque n . 136 p. 85 . 

6) Amphora d. Samml. Dzialynski , H. de Long­
périer Revue archéol. il s. IX 1 p . 351 , 13. 

Vasen mit rothen Figuren : 
a) Olla aus Chiusi bull. d. inst. 1864 p. 2.66 , 

expos. univ. de 1867 à Paris catal. génér. , 
histoire du travail p . 330 , 154. 

b) Amphora des Pra x i as , in der Sammlung des 
Principe di Canino , Gerhard rapp. Volc . not. 
677, Museum étrusque p . 135 n. 1500, Brunn 
Künstlergesch. II p. 730. 

c) Amphora des Panphaios aus Caere, früher 
in der Sammlung Campana (sel'. VIII u. 70. 
71 ), jetzt im Louvre, Brunu Künstlergesch . II 
p. 725 folg. 

4 34) A. Conze Heroën- und Gotter-Gestalten p. 40. 
A. Klügmaun bull. d. inst. 1876 p. 140. 
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Sammlung der Baronessa Ricupero in Catania. Rothe Figuren auf schwarzem Grunde, mit 

aufgesetztem Violett, in schoner Zeichnung, die dem Lithographen nicht gleichmassig gelungen 

und auch durch das Fehlen einiger Scherben beeintrachtigt ist. 

Auf einer mit Matratze und Rückenkissen versehenen Kline ruht, halb eingehüllt in 

ein Himation, ein bekranzter Jüngling, der mit einer Schale den Kottaboswurf ausführt. In 

der linken Hand haIt el' am Leib ein Gefàss, dessen ruhiges Festhalten beim 'V urf, wie Otto 

Jahn bemerkt hat, eine Bedingung des Spiels war. Von dem Tisch VOl' der Kline hangen 

Zweig,e herab, wie sie zum Schmuck des Tisches oder zum Gebrauche beim Skolionsingen in 

Symposionbildern haufig vorkommen. Die Musikbegleitung zum Spiel liefert ein bekranzter 

Jüngling, der mit hohen Schuhen und einem shawlartig um die Schultern gen~mmenen Ge­

wande bekleidet, wie im Tanz ausschreitet und an der linken Seite eine achtsaitige Leier, mit 

der rechten Hand an einem Bande das Plektron halt. lm Hintergrunde ist einer jener 

runden Korbe aufgehangt, welche si ch n~mentlich in Darstellungen von Gelagen oft wieder­

holt fin den und seit Panofka aIs Andeutung eines Eranos (Ô~l1t')O') el1t0 01tUptôoç) aufgefasst zu 

werden pftegen435) ; ausserdem ein zweiter, versWmmelter Gegenstand, sicherlich ein Schild. lm 

Hinblick auf diesen letzteren scheint bei der ganzen idealen Haltung des Bildes die Annahme 

nicht ausgeschlossen, dass der Maler eine heroische Situation, etwa Achilleus und Patroklos, 

im Auge hatte. Durch die Dichter war auch das Kottabosspiel aus der Sitte ihrer Zeit in 

das Heroenalter versetzt worden. 

Die Rückseite der Vase enthalt em unbedeutendes Bild das mu' unverstandlich ge­

blieben ist. Drei Jünglinge, vermuthlich Agonisten, nackt, unbartig, bekranzt, sammtlich zu 

Boden sehend. Der erste links, in Rückensicht, schreitet nach rechts aus und bewegt die 

beiden Arme aIs ob er etwas ausmessen oder si ch balanciren wollte. Der folgende schreitet 

ihm entgegen, indem el' in der halberhobenen Linken und halbgesenkten Rechten je eine 

langherabfallende l'othe Schnur 43G) haIt. Der 'letzte rechts schreitet hinweg, indem er einen 

gefüllten Thierfellschlauch in der gesenkten Rechten haIt und die Linke erhebt, vielleicht mit 

einemGegenstande, da die betreffende Stelle weggebrochen ist. 

TAFEl XXXXII 

N. 1 Lekythos der Sammlung Navarra in Terranova, aus Gela, vielfach gebrochen, 

gegenwartig ohne Hals4:Jï). Schwarze Figuren auf gelbem Grund. Rothbraun 'sind die schraf­

firten Stellen der Zeichnung, weiss die Aepfel am Baum, die Punkte am KOl'be des Herakles 

und der Schwertgriff des lolaos. 

VOl' dem Baum der Hesperiden, um den der Drache Ladon in die Hohe ringelt, 

hat sich von Hermes geführt Herakles mit lolaos eingefunden und ist in eifrig vorgebückter 

Haltung beschaftigt einen herabgefallenen A pfel yom Boden in einen Henkelkorb aufzulesen. 

Er tr.agt auf Kopf und Rücken wie ein anliegendes Kleidungsstück das Lo'wenfell, an der Seite 

führt el' ein Schwert, auf der SchuIter Kocher und Bogen, zu seinen ],"üssen liegt die Keule. 

Auf der andern Seite des Baums steht mit vorgestreckter Hand und etwas zurückgebeugtenl 

Korper (nach Heydemann vor dem Drachen zurückschreckend) lolaos in Hoplitentracht, mit 

Beinschienen, Chiton, Panzer, Helm, Schwert und zwei Lanzen. Hinter dem Rücken von 

Herakles entfernt sich nach erfüllter Mission Hermes, mit Stiefeln, Chlamys, Petasos und Kery­

keion ausgestattet, indem el' si ch umsieht und redend, etwa zum Abschiedsgruss, die Hand erhebt. 

435) Panofka Griechen p. 21, Otto Jahn Abhandl. d. 
sachs. 'Gesellsch. d. Wiss. III p. 745. 

436) Zur Schnur (xa.vwv ? Pollux III 151 ) vergt die 
noch unaufgehellte agonistische Darstellung einer Scl1ale 

aus Vulci, Roulez mém. de l'acad. roy . de Bruxelles 1842 

tom. XVI pl. 1-3, Ger]1ard auserl. Vaseub. IV 27 1, Brit. 
Mus. 791. 841 , Guhl und Ronel' 13 p. 261. 

437) BeschrÎebell bull. d. inst. 1867 p. 227. 

23 
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Das Bild ist sehr flüchtig, stellenweise caricaturartig ausgeführt, offenbar von emer 

Hand, welcher der Stil der Originalcomposition nicht melu geHiufig war. Schwerlich war aber 

diesel' letzteren selbst eine gewisse .ironische Auffassung fremd, wenigstens was die Figur des 

Haupthelden betrifft, der sich zu ernsten Abenteuern vollgerüstet wie hier, in der harmlosen Be­

schaftigung einer Obstleserin unmoglich mit ganz naivem Ernst~ vorstellen liess. Eine ziemlich 

genaue Replik der Zeichnung hat Emil Braun von einer sicilischen Vase bekannt gemacht 43") . 

Es sind dies die beiden einzigen schwarzfigurigen Bilder in der langen Serie der bekannten 

Vasendarstellungen dieses Gegenstandes 439) . 

N . 2 Om,22 hoher Lekythos aus Gela in der Sammlung Navarra m Te.rranova 4'ÎfI) . 

Schwarze Figuren auf rothem Grund mit aufgesetztem Violett und einzelnen weissen Sti·ichèri. 

Von der Figur rechts fehlt ein Stück. 

Das Bild ist beiderseits von hohen Felsen eingefasst. Zwischen ihnen zeigt sich lang 

ausgestreckt eine nackte bartige Figur, die dur ch starre Haltung der Gliednlaassen, das ail­

scheinend geschlossene Auge und eine Reihe von Strichen auf dRr Brust, welche Wundenmale 

oder Blutspuren bedeuten konnen, den Eindruck eines Sterbenden oder Todten giebt. Ihr 

Haar waUt lang herab auf Brust und Schultern, an der Hüfte hangt ein Schwert. Sichtlich 

ungeschickt mühen sich zwei Mohrenknaben ab sie emporzuheben oder niederzlùegen. Der 

eine, halb lmieend, fasst sie am rechten Handgelenk, der andere mit beiden Armen am linken 

Unterschenkel an, indem sie einander redend ansehen. Zwischen ihnen schwebt eine kleine 

augenscheinlich weibliche Flügelgestalt herab, welche beide Arme gegen den Rücken des 

Todten ausstreckt. Der Grund ist mit Zweigen ausgefüllt. 

Bei oberflachlichster Ausführung ist das' Bild doch gegenstandlich nicht ohne Wetth. 

Ich trage kein Bedenken melu, es auf die Memnonsage . zu beziehen. Die altere Kunst gab 

Memnon die volle Gestalt eines griechischen Helden. So hatte ihn Polygnot in der Nekyia 

gemalt und dur ch einen danebenstehenden Aithiopenknaben charakterisirt~41 ) . In gleichem 

Sinn stellte der Vasenmaler · Amasis auf einel' schwarzfigurigen Amphora des britischen Mu­

seums zwei kleine MohTen an seine Seite 412). Auch hier wiederholt sich dies es Vei:haltniss 

von Grosse und Gestalt, und langes Haar wird an Memnon, aIs dem auch in Schonheit eben­

bürtigen Gegner des Achilleus, von den Dichtern oftmals hervOl'gehoben. Vielleicht hat selbst 

das Schwert Bedeutung, da ein Schwert in historischer Zeit aIs einziges Ueberbleibsel seiner 

Rüstung im Tempel des Asklepios zu Nikomedeia in Bithynien aufbewahrt wurde W). In den 

bisher bekannten Kunstwerken ist aber die Bestattung des Memnon ' auf andere Weise behan­

delt. Entweder ist es, nach Arktinos und Aischylos, Eos die den Leichnam ihl'es Sohnes auf 

den eigenen Armen hinwegtragt 441) und auf dem Scheiterhaufen verbrennt44:'). Oder el' wird 

438) Emil Braun zwolf Basreliefs Vign. zu Taf. XI. 

439) Gesammelt von Heydemann humorist. Vasenb. p. 4 
Anm. 14, wozu eine Hydria mit Goldschmuck aus der Ky­
renaika im britischen Museum (catal. of vas. II p. 249 C 1) 
und eine Pyxis mit rotllen Figuren gekommen ist (Arch. 
Zeit. N. F. VII p. 112) . Verg·l. E. Curtius Mittheil. Ù. ar­
chaolog. Instit. in Athen l p. 206. 

440) Descln'ieben und falsch von mir gedeutet bull. d . 
instit. 1867 p. 226. 

4~ 1) Paus. X 31 , 5-7 p.s,à os a.~rà'/ MÉp.'/w'l lartv 
l7tt 7tÉrp0 xa.&sç&p.::.voç ... 7ta.pà oz np MSP.VOVl xa.t 7ta.tç 

, fIl ( 1 1: '1" (. À'''' -Allho7 7tS7tOl°'lra.l ,(UP.Voç, on 0 1\ ep.'Iwv I~a.al EU; T,V 't'ou 
A1&tô7twV jÉvouç. Vergl. Lowenherz die Aethiopen der 
altclass. Kunst p. 40. 

442) ' Catal. of vases in the british Museum 554 *, Ger­
hard auserles. Vaseub. III 20ï , Pauofka Arch. Zeit. ~846 

Taf. 39, 2, 3, Overbeck Heroel1gall . p. 51:l , 2, Brunn 
Kiinstlergesch. II p .. 656 , 4. 

413) Paus. III 3, 8 . gn oz È7tt 't'wv o~pWW'I rà gûa. 
OP.OlWÇ x.a.Àx'à. o~v 7trJ.'ItrJ., p.u.prupet P.Ol ... xa.t N tXOPI0::'ù­
alV lv 'A.aXÀ'YJ7tloù vwp p.âx.a.tpa. o~ l\1Ép.vovo;. 

444) Eos Memnon tragenù (Stephani C. R. 1872 p. 
204 folg. ) : 1) Amphora mit schw. Fig., Rev.Kampf zwi­
sC]1en Acliill und Memnon. Overbeck Heroengall. XXII 11 

p. 532 . - Mit r. Fig.: 2) Durisschale, Frohl1er choix de 
vases grecs pl. 2, Conze Vorlegeblatter VI 7. - 3) Am­
phora aus Chiusi Heydemann Vasenb. Hilfstafel n. 1. Rev. 
Darbringung der Asclle an Tithonos. - 4) Amphorà ans 
Vulci in der Sammlung Pourtalès-Gorgier , ùe Witte catal. 
étr. n. 70. - Vergl. die archaische OIpe der Sammlnng 
Oppermann in Paris, "Athena einen Leichnam tragend«, 
Arch. Anz. 1866 p. 296 *, 4. 

445) Mnseo Greg'oriano II 49, 2 a . Verg·l. Philostr . 
sen. imago l 7. 
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m ahnlicher Weise Wle hier von Mohren, durch zwei gefl.ügelte und gerüstete Daimonen ent­

führt, der Dichtung des Quintos Smyrnaios entsprechend, nach welcher Windgottheiten im 

Auftrage der Eos ihn zum Fluss Aisepos bringen, woselbst ihn die nachfolgenden Kampfge­

nossen bestatten I4 n) . Andere Berichte schweigen von einer daimonischen Intervention, indem 

sie Aithiopen sich des Leichnams bemachtigen lassen -147), und diesel' prosaischen Version dürfte 

sich die vereinzelte Schilderung des vorliegenden Bildes anschliessen. 

Die niederschwebende Figur wiederholt sich ahnlich klein und immer unbartig in 

Vasen.bildem, welche den Kampf des Herakles mit dem Giganten Alkyoneus vergegenwar­

tigen .148). Dort hockt sie bald über dem Arm des si ch eben yom Schlaf aufrichtenden Riesen 

indem sie mit dem bekannten unheilvoll h emmenden Gestus die Hande über ihrem Knie faltet, 

bald kauert sie lastend auf seinem Haupte, oder die Kraft des Knies lOsend anf seinem Bein, 

bald fâhrt sie in gestrecktem Lauf auf ihn zu, indem sie ihm den Fuss auf die Brust setzt 

und mit beiden Handen seinen Kopf erfasst als wolle sie ihn niederdrücken oder bandigen. 

Treffend hat man in ihr die K er des langhinstreckenden Todes erkannt 441)) . Dann gilt diesel' 

N ame ohne Frage au ch für ihre Verwendung in diesel' Scene, und dies Ull1 so natürlicher aIs die 

Dichtung sowohl dur ch die Psychostasie aIs im Zweikampf mit Achilleus die K er des Memnon 

handelnd eingeführt hatte 4511) . Den Bilclem der episch en Sprache folgend muss die gTiechische 

Kunst schon früh die Ker in ahnlichen Situationen verwandt h aben. Denn vollkommen ahn­

lich ist was in der Schilderung der belagerten Stadt anf dem Achilleischen , Schilde von ihr 

gesagt · wird, dass sie die Verwundeten bezwingt und die Entseelten am Fuss durch die 

Schlacht schleift, den Kampfem behilflich die ihre G efallenen aus dem Getümmel einander 

entziehen 451) • 

N. 3 um em Drittel verkleinert von der Vorderseite em er Om,26 hohen sogenannten 

P elike (Otto Jahn Vasensamml. Taf. II 38) in ' der Sammlung Gemarelli in Catania. Schwal"Ze 

}<'iguren auf rothem Grund mit aufgesetztem Weiss, in fl.üchtiger archaisirender Malerei. H erakles 

mit dem Lowenfell bekleidet bandigt den kretisch en Stier den el' bei den Homern gepackt 

hat ; nebenan lehnt die K eule und ist ein Gewandstück aufgehangt, im Grullde Zweige. Auf 

der Rückseite sitzen auf Klappstühlell eillander zugewandt links Apollon mit hinten auJgebun­

denem H aar , in kurzarmeligem Chiton und weitem Mantel, mit der linken Hand und einem 

Plektron in der Rechten auf einer siebensaitigen Kithar spielend; rechts in gleicher Haartracht 

und Kleidung eine weibliche Figur die ihm beide Hande entgegenstreckt. 

N. 4 mehrfach beschadigte Zeichnung emes m Akragas gefundenen L ekythos der 

446) Quint. Smyrn. Posthom. II 549 folg. -1) Schale 
des Pauphaios mit rothen Figuren im britischen Museum 
n. 834, Overbeck Heroengall . XXII 14 . - 2) Amphora 
mit schwarzen Figmen der Sammlung Piot in Paris, W . 
Helbig bull. d. inst . 1864 p. 17 5 folg. - Unsicher bleibt 
die Vermuthung Brunns ann. d. inst. 1858 p. 371 , dass 
allch in dem jugendlichen Leichnam, welchen Hypnos und 
Thanatos auf einem im Louvre befindlichen Caere tan el' Kra­
ter der ehemaligen Sammlung Campana b'agen (wegen des 
auf Achilles bezüglichen Gegenbildes) Memnon, uicht Sar­
pedon zu erkennen sei; obwohl sicll zn ihren Guusten an­
führen liesse, dass das Schema von Hypnos und Thanatos 
auch anderweitig verwandt und in generell poetischem Sinn 
anf Bestattungsscenen überhaupt übcrtrngen worclen ist . 
Vergl. z . B. Arch. Anz. XVII p . 185 *, Dumont vases 
peints p. 22. 

447) Diodor II 22 , 5 (TO'l Mip.vO'lCl) TCOÀÀOOÇ àVZÀEt'l 

Èv °Wtç P.aX.Cllç TW'I ' EÀÀ-r,'1w'I , TO al -rEÀEO-rCltO'l ~TCO EhTlO.­

ÀW'l È'IEOpEOIM'IlCl XClTCl0'f0T~'1Cll' TOÙ ôl ûwp.rHoç TOO; 

AW(OTCClÇ È'(XPO.'EtÇ "(E'Iop.Évouç X o.lO. XClÛO Cl ( TE TO'l '1ZXpO'l 

XCll là. OûTà. TCPOÇ 1\&w'Io'l àTCoxop.bw. Dictys Cret. bell. 
Troj an_ IV 8. Tzetzes PoStllOill . 345. 

448) Otto J ahn Berichte der saclls ° Gesellscllaft do 
Wiss . 1853 p. 13 5 folg . , Stephani mélanges gréco-romains 
l p. '586 folg. 

4411) Hirt mythol. Bilderbllch p. 198, Welcker kl. 
Schriften III p. 347. 

450) Welcker aeschyl. Trilogie p. 432 folg. G. Her­
mann opusc. VII p o 3 1:J folg. - Zu den von Overbeck 
Heroengallerie aufgefülnten Darstellungen der Psychostasie 
kommen zwei Vasen Mon . ined. d . inst. VI 5 und bull. cl . 
inst . l 865 p . 144. - Quint. Smyrn. II 508 oOlCllllp' àp.­
<pfJ,ÉPOLJl [}fJW~ hu.rzplh TCClpiow'i IqpEç' Èpsp.'IClI1j P.S'I . 
"Q , ~1' , ~ , ~" "A À' ~.' E1,YJ TCon Il' EP.'10'lOÇ -'lTOp. <pfllOpTI 0 ClP.? l1.Xl TJCl OO_t '.ppO'iCl . 
-rol à' ÈOtOO'ltEÇ à&awnol p.Éy' llt)jCl'l. Vergl. Stephal1i 
Vasensammlung N . 183, Micali storia 87, 3. 

4:,1) Hom. Il . XVIII 535 È'i 0' oÀo-~ Kitp, I1ÀÀo'l ( WO'l 

?iXOUjfJ. '1EOU 'WTO'l, llÀÀo'l llou,o'l, llÀÀo'l -rS[}'1YjWTCl xClTà. p.ô­

[}O'l S'hE TCOOOtl'l' StP.Cl ô' ?il. àp.'/ ~P.Olûl OClq)Ol'lEO'l Cl7p.ClLl 

23* 
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Sammlung Granet in Girgenti ~"2) . Schwarze Figuren auf hellrothem Grund mit aufgesetztem 

Weiss, in fiüchtiger Malerei, deren spate Entstehl1ng namentlich dm'ch das untere sehr frei 

gezeichnete Bandomament von scl1l"ag liegenden Palmetten augenHillig wird. Oben ein Maiander. 

Auf einem niedrigen Schemel sitzt Herakles in voUer Bewaffnung von Lowenfell 

Kocher Bogen Schwert und Keule. In der Linken halt el' eine Schale, in die ihm Athena 

die Spende aus einem Kruge eingiesst. Von , rückwarts bekranzt ihn eine bekleidete weibliche 

Figur. Nebenan steht sein Kampfgenosse Iolaos mit Chlamys Petasos Lanze und Schwert, 

den Blick schüchtem zu Boden gerichtet; zur Begrüssung hat ihn Hermes an der rechten 

Hand gefasst 453) . Zwischen beiden E K rI>o ~ 0 E ~ 0 K 0, zwischen Athena und Herakles 

o ~ E /1 0 1\ r 0 E f> 0 ~, kaum eine rein willkürliche Zusammemeihung von Buchstaben, . ehér 

fiüchtige durch wiederholtes Abschreiben na ch und nach entstellte Nachahmung einer lÜ"": 

sprünglichen InschTift. 

Den Sinn des Bildes verdeutlicht am Besten der Anfang des berühmten in Olympia 

.oft benutzten Hymnus, welchenArchilochos auf den untel' Augeas errungenenen olympischen Sieg 

des Herakles und Iolaos gedichtet hatte ·j;,j) : 'Q'i2ÀÀa, xaÀÀ('ilxs Xat? cl'iaE, (H paxÀssç, alrr6ç "Li xat 

'T6Àal)ç GtlX(J.1J"Là Mo xtÀ. Beide dur ch unzahlige gemeinsam voUbrachte Thaten ausgezeichnete 

Helden im Glück des erreichten Siegs, der Protagonist von seiner Schutzherrin durch einen 

Trunk erquickt, der andere verschamt theilnehmend an der Ehre seines grosseren Freundes. 

Es ist moglich, dass die Originalcomposition diesel' gewiss sehr indirecten Copie nicht . eine 

Verherrlichung der beiden Helden im AUgemeinen enthalten sondem bestimmt auf ihre olym­

pischen Ehren anspielen soUte. In diesem Sinne hat Forster in der bekranzenden weiblichen . 

Figur eine Olympias oder Elis vermuthet. 

TAFEL XXXXIII 

AUe Nummem diesel' Tafel sind verkleinert reproducirt, die drei ersten m11 em 

Drittel, die beiden letzten um die Halfte. 

N. 1 feingeformte tiefe Schale der Sammlung Judica in Palazzuolo, aus Akrai (55
) . 

Braune Figuren auf gelbem Grund mit aufgesetztem Schwarz und Dunkelroth. Bewusste cari­

caturartige N achahmung eines alten von orientalischer Decorationsweise beeinfiussten Musters, 

worüber die assyrischen Palmetten untel' den Henkeln, die im lem'en Raum verstreuten ver­

kümmerten Rosetten und die ins Burleske übertriebenen Bewegungen der Figuren (beiderseits 

ein bartiger Mann mit einer kurzbekleidetel1-~rau mit langem Haar) keinen Zweifel aufkom­

men lassen. 

N. 2 Oinochoe im Museo dei Benedettini in Catania. Rothe Decoration auf schwar­

zem Grund mit aufgesetztem Weiss. Eine mit Armbandem und Ohrringen geschmÜckte, mit 

Haube und gegürtetem Chiton bekleidete Frau sitzt auf einem Felsen, indem sie sich umsieht 

und beide Hande, die rechte mit einer Schale, wie in lebhafter Rede nach entgegengesetzten 

Seiten bewegt. Die Figur kehrt oft durchaus ahnlich auf unteritalischen Vasen wieder 4;,1;) . 

N ebenbei eine Ranke; im Grunde ein BaU, ein } ..... enster (?) und eine sauber eingekratzte In­

schrift, über die ich Nichts zu sagen weiss 457) . 

... : 'À <,,' ( f l' \ ~ " ..... ", , 9W'wv. wfLt suv 0 wo'rs "WOt l'POtOt, 1jO SfLaxov'rO , vsxpouç 
i ùXAy,Àwv Ëpuov xatatzl}v1jùna;. Hesiod. scut. Herc. 156 
-159. Paus. V 19, 6. 

452) Beschrieben von Welcker alte Denkmaler III p. 
266, und Forster bull. d. inst. 1871 p. 274. Besprochen 
von Stephani C. R. 1873 p. 120 . Aehnliche Darstellungen: 
Welcker alte Denkm. III p. 31-37. Zur Olympias Wie­
seler Gott. g. Anz. 1876 p. 1482. 

453) Stephani C. R. 1861 p. 92 folg·. 

(54) Schol. Aristoph. Av. 1764 , Bergk Iyr. gr . II 3 

p. 716. 

455) Erwahnt Arch. Anz. 1867 p. 116 *. 
450) Z. B. Gargiulo ·raccolta II 19, Panofb Tl'ink­

hOrner II 18, Millin peint. de vases l 64. 

457) Veroffentlicht schon yon Castelli Siciliae inscript. 
Panormi 1784 Cl. XVI p. 249 n. 6 »in patera«. Auch in 
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N. 3 von einem 0 m,2 hohen sogenannten Aryballos im Museo dei Benedettini in 

Catania. Rothe Figuren auf schwarzem Grunde, mehrfach beschadigt. Eros führt vorgebückt 

ein vierfüssiges Thier (Hund? Rind?) 'gegen eine viereckige Erhohung die eine Stele oder 

einen Altar bedeuten konnte. 

N. 4", 4 b Om,33 hohe zweihenklige Vase (sogenannte Pelike, Otto Jahn Vasensamm­

lung Taf. l 38) aus Gela in der Sammlung Navarra in 'l'erranova 458). Schwarze Figuren auf 

weissem Grunde mit aufgesetztem Dunkelroth und Weiss. Die dunkelrothen Stellen sind 

schràffirt. Weiss ist in N. 4 b der ' Helmbügel an dem links befindlichen Laufer, Mundstück 

und Locher der }-'lOte, die b eiden Schildzeichen. Auf dem Boden unten eingeritzt das bei­

folgende Zeichen. 

Die beiden Seiten des Gefasses sind offenbar in gegensatzlichem Sinn 

mit der Darstellung eines musischen und eines gymnisehen Agon verziert. 

Auf einem niedrigen Berna stehen in aufrechter Haltung, eingehüllt in weite 

Gewander, zwei bekranzte bartige Manner. Der eine blast auf einer 

Doppelflote, der andere singt, wie die Oeffnung seines Mundes der . erho bene 

Kopf und die Bewegung der Arme andeutet. Das Coneertpublikum vertritt 

eine in grosseren Proportionen gehaltene bartige Figur, welche vor dem 

Berna auf einem Klappstuhl sitzt. Sie ist gleichfalls bekranzt und mit 

doppeltem Gewande bekleidet, in der einen Hand halt sie einen Stab, ver­

muthlich ein Kampfriehter oder P ersonification des Demos459) . - Auf der an-

~ dern Seite eilen zwei gleichmassig mit Helm, Schild, Speer und Beinschie-

nen gerüstete bartige Waffenlaufer na ch rechts, indem sie naeh links 

zurücksehen. Der eine führt aIs Schildzeichen einen Epheukranz, der andere einen Dreifuss. 

Zwiseh en ihneri steht mit erhobenem Kopfe aufreeht, in langem ungegürtetem Chiton em 

bartiger mit einer Backenbinde versehener MaTin, der auf einer Doppelflote blast ~(jll) 

TAFEL XXXXIV 

reproducirt naeh emem der gütigen Vermittlung S. E. des Herrn Geheimrath L. Stephani ver­

dankten Aquarell die figürliche Decoration eines 0 ID ,32 hohen einhenkligen Kruges welcher westlich 

yom Aetna bei Aderno gefunden worden ist und gegenwartig in der Samm~ung der k. Aka­

demie der Wissenschaften in St. P etersburg aufbewahrt wird 4(1) . Es war das Hauptstück einer 

kleinen Anzahl stilgeschichtlich interessanter Vasen und Tel'l'acotten, welche samtlieh aus der 

Umgebung von Aderno herrührten und einem Bürger diesel' Stadt Plaeido Canfarelli angehor­

ten. lch lernte diese Localsammlung im Sommer 1867 an Ort und Stelle kennen und konnte 

einen ausführlichen Bericht über dieselbe vel'offentlichen, ehe sie in Rom zerstreut wurde 4(2
) 

Der Bauch des Gefàsses ist für die figürliche Darstellung nach oben abgegranzt 

dureh einen Eierstab und eine doppelte Reihe von Epheublattern, nach rechts und links durch 

senkrechte Streifen, zwisehen denen auf der Rückseite untel' dem Henkel der übliche Palmet-

einer Schrift Sestinis , die ich zu notiren vergass, erinnere 
ich mich die Inschrift gesehen zu haben. N ach Castelli 
und einer Abschrift O. Müllers C. 1. G. III 5682 »dixeris 
subesse Ol poÉopou , siquidem ultima littera videtur compo­
sita ex <> et T , paenultima ex 6. et J> « was unmoglich ist . 
In Originalgrosse reproc1ucirt Arch. Anz. 186 7 p. 123 *. 
Vergl. C. I. G. III 5435 und 5683. 

458) Beschrieben bull. d. inst . 186 7 p. 229 folg. 

m) Vergl. Mon. ined. d. inst. V 10, 1855 p. 38 , 

Revue archéol. VI pl. 129 p. 608, Wieseler Theatergeb. 
IV 6, Panofka Griechen 1 10. 

460) Vergl. Krause Gymnastik und Agonistik 1 p. 353 , 

II p. 904. 

4G 1) Die Form Catal. of vases in the british Mus. 1 pl. 
II, XCIII . - Besprochen von Otto Jahn Philol. 27 p. 19 
folg·., Bennc10rf a.a. O. p. 533, Stephani C. R. 1868 p. 89. 

4(2) Archiiol. Anz. 186 ï p. 119 *-123*. Die Te1'l'a­
cotten brachte Agostino Castellani an si ch . 
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tenschmuck angebracht ist. Die Figuren stehen thongelb auf dem ms Braunliche spielenden 

Schwarz des Grundes. Weiss ist unverhaltnissmassig reichlich aufgesetzt und an mehreren 

Stellen mit einer Lasur von Rosa und lichtem Ok el' überzogen. Rosa ist ohne weisse 

Grundirung direct auf den gelben Thon an den Backen zweier Figuren wie Schminke 

aufgetragen 463) . Abgesehen davon dass mehrfach Weiss abgesprungen mid die U eberzugs­

farbe ' geschwunden ist, hat sich die Decoration im Ganzen unversehrt in ursprünglicher 

Frische erhalten. An einer Stelle geht (den Stamm des Weinstocks und die Hand des Satyrn 

durchschneidend) ein wie von einem Projectil gerissenes Loch dur ch die Gefasswand, wie ich 

es ahnlich sonst nur bei N. 811 der Münchener Sammlung an einer Vàse bemerkt habe. 

So wenig erfreulich sich auch dur ch Buntheit und eine ' auffâllig wirre Sp,houetteh­

führung der künstlerische Eindruck des Bildes gestaltet, so überrascht es doch dur ch hervo'r~ 

Tagende stilistische Eigenthümlichkeiten und dur ch die N euheit des Gegenstandes, der nach 

Erfindung un4 Behandlung inerklich hervortritt aus dem ermüdend engen, in seiner Verschwom~ 
menheit reizlosen Ideenkl'eise der gewohnlichen unteritalischen Vasenmalereien: 

Die Mitte nimmt ein hoher Bau ein, der wie ein Flügelthor in viereckige Felder 

gegliedert und durch mehrere Reihen runder Buckeln verziert ist, dergleichen aIs Metall­

beschlag an Thüren seit alter Zeit herkommlich waren 46,1) . In dem einen jener viereckigen 

Felder fin den sich nahe bei einander zwei oblonge Oeffmmgen, welche an die schiessscharten­

artigen Fenster des alten Pompeianischen Quaderbaustiles erinnern, wie sie auf den SÜ'assen­

façaden sich ausnehmen 41;:;) . Mit dies en Elementen ist in der bekannten, namentlich für alle 

Scenerie gebrauchlichen Kürze der Symbolik deutlich ein 'V ohnhaus bezeichnet, wahl;end die 

Umgebung desselben durch Graser Blumen und einen weithin sich verzweigenden frucht­

schweren Weinstock aIs Garten charakterisirt ist. Unmittelbar VOl' , der Thilr dieses Hauses, ' 

im Freien also, liegt Herakles mit allen seinen Waffen langhin ausgestreckt am Boden, Eine 

'fainie die ihm über zwei ins Haar gesteckte Zweige um den Kopf geschlungen ist und der 

Ausdruck von Trunkenheit der sich in seiner ganzen unbehilflich ungeschickten Haltung kund 

gibt, zeigen, dass el' yom Gelage kommt und im Komos schwarmend an dies en Ort gemthen 

ist. AIs Komosgenossen, mit Epheu und Pinienzweigen bekranzt, umgeben ihn zwei lang~ 

bekleidete leidenschaftlich bewegte Ma~naden mit wildem Haar, und zwei mit festlichem Ban­

derschmuck nahezu überladene jugendliche Satyrn. Wahrend die ersteren mit den für den 

nachtlichen Umzug unentbehrlichen Fackeln, die altere von beiden ausserdem eine Doppelfiote 

in der Hand, die jüngere auf einem Saiteninstrumente musicirend, einen orgiastischen 'fanz 

aufführen, bringen die Satyrn für den Bedarf des Helden Speise und TTank zur Stelle. Der 

eine ruhig zU:wartende, mit einem langen Thyrsos an der Seite" haIt einen br.eiten Korb mit 

Obst und reichlichem Backwerk in Bereitschaft; der andere tragt untel' lustigen Sprüngen 

einen grossen Weinkrater auf der Schulter, indem el' mit der Rechten eine fiatternde Binde 

schwingt. Das larmende Treiben der ganzen Schaar hat Alles in Aufruhr versetzt. Aufge­

scheucht fiattert im Freien ein V ogel yom Boden in die Hohe, und im Innern des Hauses ist 

man bereits damit beschaftigt, die Ruhest6rer energisch abzuweisen. Ueber der Thih wird 

der weisslockige Kopf eines mit Chiton und Armspangen versehenen alten Weibes sichtbar, 

welches mit hohnischer Schadenfreude aus einer Hydria Wasser auf Herakles herabgiesst. 

Allein die Demonstration scheint den gewünschten Eindruck zu verfehlen. Wahrend die bei­

den Satyrn sie ganzlich unbeachtet lassen, die im Tanz begriffenen Mainaden neugierig auf­

schauen und die Alte mit ihren Fackeln beleuchten, zeigt sich der Betroffene zwar emport 

aber ebenso widerstandsunfahig: schreiend, stark gesticulirend sucht el' sich yom Boden auf­

zuraffen ohne über die erforderliche KTaft zu verfügen. 

Zur nahern Erklarung der Situation hat Stephani die Vermuthung geaussert, dass 

463) Stephani C. R. 1870 u. 1871 p. 9. 

~G4) ~HÀot, bullae , il1sclniftlich bezeugt an der Pro­
l1eosthür des Parthenon , Michaelis Parthenon p. 316, 

Plaut. Asin. II 4 , 20, Cicero Ven. IV 50 , 124 , Pètron. 
sato 30. VergL Semper der Stil l p. 368 folg . 

465) VergL Mazois rnines de Pompéi II 9, 33. 
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>l an Herakles nach bendigtem Komos die Sitte der Èw),oxpacr[a ausgeübt « werde. Von de 

Richtigkeit diesel' Vermuthung, welche . einer von Otto J ahn ausgesprochenen Auffassung di 

ich dUT ch Analogien zu begründen versucht hatte, entgegentrat, bedaUTe ich au ch jetzt mi cl 

nicht überzeugen zu konnen. Gemeint ist die in unsern Handbüchern untel' jenem StichwOI 

vorgetragene angebliche Gepflogenheit allerhand Ueberreste von Gelagen oder Gastmalern au 

eingeschlafene Zechgenossen auszugiessen 400) . Sie ist scheinbar oft bezeugt; die meist wort 

liche Uebereinstimmung der Zeugnisse leitet indessen in letzter Instanz auf eine gemeinsaml 

Quelle zUTück , welche trotz ihres Alters hochst verdachtig ist und sich dUT ch zwei beispiels 

w~ise ausgehobene Stellen hinreichend charakterisirt: 

Gregor Corinth. schol. in Hermog. (Rh. Gr. VII 2 p. 1161 ed. W.) 7tEpl p,ElMoou OEt· 

'Ir)nrroç c. 6 (III p. 407 ed. W.) swÀoxpacr[a ÉcrTl X&Scrt'I()'1 xlJ.l , 7taÀatà'l xpap,a, Toiho OÈ Xill Opt. 
1 ) 1 ) , \ """ , (\ \ A " (f À ~ \ , ù.. 'f' '" p,un)TIJ. EXEt, Sp,;oCH'lêt "(ap TOUTO p,~LTUcrO'1 TO'I tcrXt'II) 'I' EW 0'1 OE 'to X ut..., t'l 0'1 XlJ.l · P,I) 7tPOÇ;oIlTO'I' XIl-

- ,,' 1 .~ ri À - - 'r " ~ l " " ) À l , TEXSlT() os T(JTE ;/ sw oç xpacrtç 'tW'1 7tWI'IUXt...,St'l p,.~ uU'IIlp,S'IW'I, xm "(lJ.p cru 'l'(lscra'i 'tt'IEÇ 7t0 \ axtç 7tpO( 
\' C!'o.' (f) __ 1 \ ~ '" J, " 'l" "t' ) , (, \ , ; 

't() 7tl'IEl'l al 0 '1)ç 'tl)ç 'Iunoç, i:al 0l'l0'1 xplJ.n;pat 'l ê"(xspacra'i'tEç sm'IO'I, StTa, OlO'l €lXOÇ, al p.€'1 a7t·~"(o-

(,~ , , . -.. t, '.~' ., 1 ",......--PWO'I , Ot OE IJ.'IT€tXO'I· Ol 'tOl'I~'1 ElÇ "j p.Epa'l WllcrXOUcrWI XllpTsp'~cra'iTsç 'ta 7tSplTTSUOp,S'iO'1 xpafla nt> xot-
1 .' 1 1 ~ À - fI '" À '\' , > ~ - À " "... ',-flWflE'Hp S7tSXSO'I, aup' IJo 0'1 TI)Ç '~TT'~Ç' En EW ()xpacrw'l f\EFt Taç aaSIJEtÇ r.p uapwç aç El7tS'1 XIlT Il tHOU . 

l' , , lA>' À' ~ l " ) " '" l ,- i\ CI 1 .' ,,,, . , E \.al "(.ap 0 , laXl'r~ç 7ta IJ.W'I ut'~r~al'I '~TOl T.IJ. ,aw Ot·~PJf1C.nCl XCllCX TOU !.l1)p,OaLTE'IOUÇ EaXEoaaS'I. < 0)-

)\()%pcxa[wi xup[wç (1'1 €l7tOt ,tç r~ '1 p,IJ.TO.[C('1 ,-paat'I, %ClTaXP '~anxwç oÈ na~o'l ,oiho É7tl 't~ç X fhat'r~~ 

·~p,Épaç. - Suidas s. v. É ~o À 0 % P a a [a. 'tà X&t(à'l [3pwfla XUptwç. E&oç '~'I ,0lÇ 'IÉOtÇ OSl7t'IOUal xa[ 'IUXTS-
, -.... , ..... (, 'À ~, ,!'" , ~ , / psuoual xa'lJ.xwl 'tW'I X(JlflWP,S'lw'l ,W'I SW W 'I OSl7t'IW'1 'touç <..,wp.ouç, 7tPOç ,0ta.U' ·~ '1 7tCXWta.'1 X€XpaflE'iOuç. 

hw OÈ p,àUo'l 'IOflt(W 7t€7tOl~a&al ,à ~ 'IOflCl (mô 'ou p~,opoç a7tô 'tW'1 Èc.OÀW'I, fJ. Éon'I apxala' 8'n 7tpa"(­

p,a,Cl apxala aupspaaaç xanl"(0psl 6 Aiaxhl)ç. ÉwÀoxpaa[a. ~ p,a,ata 7tOalç . ~YJp,oa{}É'IYJç' AhlOÇ 

0' ou,oç swÀo%paatwl 1:l'/(L flOU 1:~ç 7tO'I1)p[IJ.Ç aù'tou xa'Claxsoaaaç . Wie hier ist in samtlichen an­

dern Stellen nicht yom Komos sondern yom Symposion die Rede, und in genauerem Anschluss 

an die Ueberlieferung hat daher -K. F. Hermann jene >lUnsitte zecherischer Ausgelassenheit« 

mit dem Schlusse des Tri nkgel ages zusammenhangend gedacht, olme sie j edoch damit ver­

standlicher zu machen. Denn wie bereitwillig man auch an den ungewohnlichsten Uebermuth 

glauben mag - und es liessen si ch wohl ohne Mühe einigennaassen ahnliche Vorkoinmnisse 

zusammenstellen 4Gi) - aller Uebermuth behalt doch nul' aIs Ausnahme seinen Reiz, den el' aIs 

Regel rasch zerstort. V ollends N eigen fül' einen derartigen Zweck eigens zu mischen (und 

das konnte doch ÉW),oxpClatCl ausschliesslich bedeuten), ware ein philistroser Widersinn welcher der 

griechischen Jugend zu viel zumuthet. Nachweisbar verdankt die ganze Nachl'icht ihre Ent­

stehung dem Bedürfnisse eine Stelle des Demosth. de corona 50 zu erklaren: XCll 7tEpl P.È'I ,W'I 
1 Cl l " " ÀÀ ' ) l '-..$, - À' -, - ,," Cl " ~''?' 't'J't€ 7tpaXLTS'l'tW'1 €XW'I S1:l 7tO Cl \3"(St'l xal 1:(W1:Cl ' 'II()UP,C(l 7t StW ,W') lXClVW'1 Elp1)aual·· at1:Wç U ou,oç, 

wa7tsp ÈwÀoxpaa[(1'1 'tt'Ia p,ou ,~ç 7to'r~ptaç 't~ç ÈClU,OU xal 1:W'1 aOlxI)fla'tw'l mwa.xsoaaClç, ~'I a'IClpalo'l 

~'I 7tpàç 1:0Ùç 'ISW'tÉpouç 'tW'1 7tS7tpawz'IW'i a7toMaacr&at. Wahrend DemQsthenes, wie schon Didymos 

richtig vel'stand, mit jenem in bitterm Pathos neugebildeten Worte nur sagen will, dass 

Aischines ein ganzes Gebrau abgestandener Vorwürfe über ihn ergossen habe, von dem el' sich 

vor dem aus eigener Erfahrung nicht orientil'ten jüngern Theile seiner Zuhorer nothgedrungen 

habe reinigen müssen, gaben die W orte ÉWÀ()xpaatlJ.'l - XCl1:aaX€Oaaaç - 'IE:W,€pouç einem raschen 

Interpreten Anlass eine Sitte zu ersinnen, welche abgesehen von ihrer Schiefheit nicht einmal 

vollkommen den gewünschten Zweck erfüllt. Dies Ursprungszeugniss scheidet sie, wenn ich 

recht sehe, ohne WeiteTes aus der R eihe wissenschaftlich verwerthbarer U eberlieferungen aus. 

Zur Erlauterung des vorliegenden Vasenbildes würc1e sie überdies schon deshalb ungeeignet 

sein, weil dasselbe deutlich den Komos, nicht das Symposion angeht. Auch das dreihenklige 

466) K. F. Hermann griech. Privatalterth. § 28 , 20 , 
Becker Charikles 112 p. 290. Di e Stellen am vollstandig­
sten bei v. Leutsch Apostol. XVIII 70 , II p. 743 . Vergl. 
Didymus ed. M. Scll1uidt p. 311, Sueton. Tranqll. reliqll. 
p. 328 ed. 'Reiff., H . E. M. Meier opusc. acad. II p . 1 fi9 . 

Fl'esenius c1e),ibwv Aristoph . excerpt . p. 49. 

~ti7) Lucian. couviv. 44. Petron. 64. Diog. Laertius II 
5, 17. Demosth . 54, 4. Alciphr epist. III 5, 3; 45, 2 ; 
48 , 3; 68, 1. Nauck fragm. tragicol'. p . 45, 174 ; 12 8, 
141. U eher c1as gegen Theilnehmer von Symposien gerich­
tete à.TCoxonf}.~l~E t'i Otto Jahn Philo!. XXVI p . 209 fol g. 
Vergl. Juvenal III 271 fol g. Digest. IX 3. 

24 * 
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Gefass in der Hand der Alten, mit welchem trotz einiger Abweichungen Iediglich eine Hydria 

gemeint sein kann, dürfte. gegen die Vermuthung Stephani's sprechen. 

Ueberzeugend hat dagegen Otto Jahn an die aus Platon bekannten , so überaus 

haufig erwahnten xotP.~OêtÇ. e1ti ôUpatÇ. 468) erinnert und die Situation so aufgefasst, dass H erakles 

im Komos »vor ein Haus gezogen ist in welchem ein Gegenstand seiner N eigung wohnt, um 

nach Art schwarmerisch er Liebhaber auf der Schwelle Iiegend die Nacht dort zuzubringen«. 

Unter dieser Voraussetzung h e11en sich ane Theile des Bildes auf und werden Iebendig. Mit 

Musik von Floten und Saiteninstrumenten, wie hier , zog man vor die Thür der Geliebten, Ulll 

ihr ein Standchen zu -bringen 469) . Es gab eine eigene Tanzart, die man ' bei dieser Gelegenheit 

VOl' dem Eingang des H auses unter Flotenbegleitung zur Aufführung brachte~70) : in ~1iesem 'ranz 

sind offenbar die beiden Mainaden begriffen. Die erhaltene erotische Literatur entfaltet wiebe­

greifiich eine ganze Stufenreihe von Widerwartigkeiten mitwelchen Huldigungen dieser Art 

verknüpft waren, und selbst für die BehandIung welch er Herakles hier ausgesetzt ist 471 ), bieiet 

sie überraschende Analogien. In dem Charakterbild des alten Gecken, del; in eine Hetaire 

verIiebt ist und zur Unzeit vor ihrer Thür Einlass begehrt, spricht Theophrast von einer Prü­

gelei mit dem Nebenbuhler die mit einem Process endigt 4i2). In der AleiptTia des Antiphanes 

werden unbequeme Gaste die das H aus der TiteIheIdin durch nachtIiche SchwKrmerei in Vel'­

ruf bTingen, mit elnem Guss von h eissem Wasser bedroht 473). P aulus Silentiarius weiss von 

einem kalten Bade zu erzahIen, mit dem ihn H ermonassa empfing, aIs el' im Komos ihre Thür 

bekranzte m) . Und wie immer auch der vielbestrittene Inhalt der gegen Alkibiades und seine 

H etairie gerichteten Baptai des Eupolis 470), beschaffen gewesen sein mag - haIt man ein Zeug­

niss des vortrefflichen Va11a'schen Juvenalscholiasten 4i6) »Baptae comoedia fuit in qua Eupolis 

inducit viros Athenienses in imitationem fo eminarum saltantes Iassare psalti'iam Cotyton . C~­
tytos apud Athenienses psaltria quam effoeminati colunt noctu illam adeuntes« zusammen l'nit 
dem bekannten Epigramm Hi) in welchem Alkibiades die schimpfliche Taufe die el' in den 

Bapten (aIs Privatmann) erhalten hatte, dem Dichter (aIs Flottenführer) dur ch éin unfreiwil­

liges Seebad vergelten zu wollen droht: 

B ' " Q. ') , , "" , , (.l 'f' ') " , 
a1t"têÇ. p. ê') 'lTUP.êl\ T/ot'i, êjW Oê Oê xup.aot 1tO'ILOU IJa1t'!tI.,W'i Ol\êOW ')ap.aot 1ttxpo"tatotÇ., :· 

so erscheint es nicht unmoglich dass eine ahnliche U nbill auch von Eupolis an Alkibiades ' 111 

Scene gesetzt worden war und von diesem aIs schmachvo11e Verletzung seiner Eitelkeit tiefer 

empfunden wurde aIs irgend ein Angriff auf seinen Charakter. Ohnehin sind drastische Be­

lustigungen diesel' Art ganz im Charakter der alten Komodie, wie mit einem ahnlichen Zuge 

die Lysistrate des Aristophanes zmgen kann, in welcher die auf der Akropolis versammelten 

468) Interpr. zu Plat. symp. p. 183 A. Welcker zu 
Philostr . sen. imago. 12 p. 20 l folgo 

4G!I) Plutarch. amat. IX p. 17 ed. R. 'ttç oèv xwÀuwv 

Èo'tl xwp.açs tv Èrel &opaç; ~aêt'l 'to TCllpllxÀauotaupov ; 
(vergl. Otto Jahn zu Persius V 161 ). Miller mélang. de lit­
térat. gr. p . 376 TCapà xwcpoô &opaç 4aêtÇ = Macar. VI 
89 (mit der Verbesserung von Walz). 

470) Athen. XIV p . 618c erwahnt nach Tryphon un­
tel' den IlÙÀ~oswv ovop.llolo.t aIs zugleich getanzt das {} u­
pOXOTCtXOV , 'to a' aù'to)(Cll xpouolaupov . Pollux IV 
99 ~v aÈ xo.l xwp.oç slaO; oP;C~oswç )(Clt 'ts'tpaxwp.oç, 'Hpa­
xÀÉouç [spà Xllt TCOÀSP.tX~ (Vergl. Boeckh C. 1. G. 1 p . 123, 
Gurlitt de tetrapoli p. 43) . ~v Oè Xlll xwp.ao'ttx~ 
p.aXTjV Xllt TCÀ1j r àç Exouoa (Rohde de Pollucis fontib. 
p . 29) xat ~ooxwp.oç ~alW\l x'tÀ. 

47 1) Noch überboten in einem Pompeianischen Wand­
gemalde, Brizio giomale degli scavi di Pompei n. s. 1 tav. 
III p. 31. - Das Epigramm des Palladas Anth. Pal. IX 
44 1 auf einen zu Boden gestreckten Herakles bezieht 
Jacobs wohl mit Recht auf eine von Christen umgeworfene 
Statue des Gottes. 

47 2) Theophr. charact. 27 p. 32 , 12 ecl. Ussing Wl 

Èpwv hatpllç xa! XptoOç (1. rhlllpwç) TCpoç~aÀÀw\l 'tIltç &u­

plltÇ TCÀ1j,àç s1ÀT, cp wç ÙTC' cXnêpllnoll atXaÇso&o.t. 

473) Fragm. comicor. III Il ed. Meineke Èà'l oÈ 'toùp­

,aot~ptov TCOt~'tê TCêpt~01j'tO\l, xa'taoxêow, v~ 't~\I cplÀT,\I 11~- -
\ , ), C _, , ~', ..... 

P.1jtpll, t1j\l P.E,tOt"fj\l apu'tat\la\l up.W\l EX p.soou 1"Il<-paoa 'tou 
À 

'A 1" (/ ~ , t" 1 <:"1 1 ~l' rl~ , E1"1j'tOÇ c"SO\l'tOç uuo.'toç· êl OS p.7j, P.1jOSTCOU- uuwp TClOtP.t 
ÈÀEU&Épto\l. 

474) Anth. Palat. V 281 XfhÇa P.Ot 'Epp.w\laooa 

cptÀaxp~'touç p.s-rà xwp.ouç o'tÉp.p.aotv aÙÀstaç clp.<ptTCÀÉxov'tt 
&UpIlÇ Èx xuÀtxwv ÈTCÉXêUêV 3awp x'tÀ . 

475) Buttmann Mythol. II p. 159 folg., LobeckAglao­
phamus II p . 1 007 folg., Meineke hist. crit. p . 11 9 folg. 

476) Schol. Jl1ven. Il 92 p . 191 ed. Otto Jahn, vergl. 
Otto Jahn proleg. zu Persius p. CLIV folg. 

477) Bergk lyr. graeci IP p. 593 . Andocid. in Alcib. 
1 0 'AÀxt~tcioou 'tàv ~10'l cl\lllp.v~oat ~ouÀop.o.t .. . TCZpl p.È'I 

06\1 P.OtXelc<ç xc<! r UVO.tllWV cXÀÀo'tptwv apml"'{'ijç XC<l ûjÇ 
"ÀÀ (J' , '~I' " ,,,' À' Il 1jç l.JtO't1j'toç Xllt TCllpa\lop.taç xau- SXIlOtO\l Sl uS1jo:::t s-
,St'l, oùx (111 ~EllpXÉOêtê\l 0 TCapw\I XpO'lO; , (iP.1l aÈ TCOÀÀOtÇ clTC:::­
X{}olp.1j'l 'twv TCOÀt'tWV, cpavEpàç 'tàç oup.cpopàç TCOtWV IlÙ'tWV. 
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\Yeiber grosse 'Vassereimer auf den gegen die Burgpforten heranrückenden Chor der Alten 

herabgiessen Œ). Bessel' aber aIs alle schriftlichen Belege erlautert den Hauptvorgang UllSm'es 

Vasenbildes eine von E. Gerhard ohne die richtige Erklarung veroffentlichte Glaspaste ~79) die 

ich hier wiederhole. Sie stellt Eros dar in nachdenklicher Haltung wartend vor der ver­

schlossenen Pforte eines Hauses, gehohnt von Anteros, der von oben herab 

ein Gefâss mit Flüssigkeit über ihn ausleert. Die epigmmmatische Kürze des 

Ausdrucks in diesel' Darstellung würde unmoglich gewesen sein und eines Com­

mentars bedurft haben, wenn ihr nicht eine gewisse Typik zu Grunde lage, an 

welcher V orkommnisse der Wirklichkeit gleichen Antheil haben mochten wie 

ihre Schilderung in Kunst und Poesie. 

Eine so umstandliche Begründung würde müssig erscheinen, wenn dem ganzen Vasen­

bilde nicht über das nachste Interesse dei' Erldarung hinaus allgemeine Bedeutung zukame. 

Indem es scharfer aIs irgend ein früheres Beispiel den bunten Humor reflectirt welchen die 

komische Bührie in ihrer Fassung des volksthümlichen Her'aklesideales ausstrahIen liess, erhalt 

es einen weiterreichenden historischen Werth. Für diesen Sachverhalt lasst sich freilich kein 

ausserer Beweis führen, el' ergibt sich aber wenn nicht Alles trügt, . mit hinlanglicheT innerer 

Wahrscheinlichkeit 480) . Seitdem Herakles dur ch das attische Drama mit den Satyrn des Dio­

nysos in Verbindung gebracht und durch Entwickelung seiner heroisch gegensatzlichen wie 

seiner sinnlich verwandten Eigenschaften zum Haupthelden 481) des Satyrspiels erhoben worden 

war, konnte ihn keill Künstler unabhangig und unbeeinflusst in diesel' V èrbindung schildern. 

Die Bühne, die so aUgemein wie zu keiner Zeit wieder die ganze geistige Atmosphare des 
1 

offentlichen Lebens beherrschte, hatte eine FüUe bestimmt vorgearbeiteter Vorstellungen und 

eindrücklicher Motive verbreit t, unter deren Herrschaft jede darstellende Phantasie stand. 

Ihr Niederschlag musste mittelbar wie unmittelbar namentlich die handwerkliche Production 

tl'effen, die ihrer N atur na ch von den Interessen des Tages ihi' geistiges Gut empfangt, und 

alles Verwerthbare bedürftiger und unbekümmerter aufnimmt. Thatsachlich zeigt ihn die Vas en­

malerei in ausgedehntester Weise nicht blos durch ihre erstaunlich sich vermehrenden directen 

Bühnenbilder. IndÎl~ect zeigt sie ihn in ganzen Reihen von Stoffen und Ideen, deren: Zufol'­

mung im Drama mit jedem Fortschritt unserer Kenntniss immer klaret zu Tage tritt, wenn 

auch nicht in jedem einzelnen FaU ein Beleg oder eine Vermuthung die Vermittelung bietet. 

Ein Vasenbild des vierten J ahrhunderts wie das unsrige, das mit einer den Erfindungen des 

Satyrspiels ebenbürtigen Keckheit Herakles im Komos von Satyrn prostituirt, kann diesem dur ch 

die Sache selbst angezeigten Zusammenhang unmoglich entrückt werden, ausser man wollte 

aller antiken Auffassung und Gewohnheit entgegen das Eigenthümliche der Kunst nicht in 

der Nachahmung, sondern in hartnackiger Ablehnung fruchtbarer Anregungen sehen, die mit 

mancher modernen Originalitat sich allerdings decken würde. 

Auf eine bestimmte Spur dürfte die mythologische Situation führen, in welcher 

Herakles zu denken ist. Für die Rolle des unglücklichen Liebhabers bot die griechische 

Heraklessage schwerlich Îl'gendwo schicklicheren Raum aIs in der Beziehung zu Omphale 482) . 

Wenn der Held ihr zli Liebe sich seiner Waffen entaussern, weibliche Tracht anlegen und 

WIe eme Zofe den Sonnenschirm halten muss, wenn er Sklavenarbeit verrichtet, \Volle krem­

pelt und spinnt, nach der Weise lydischer Madchen mit zierlichen Tanzbewegungen das Tym­

panon zu schlagen hat und trotz aller Dienstwilligkeit den Pantoffel oder die Peitsche der 

478) Aristoph. Lysist1:. 351 , vergl. Aristoph. fragrn. 
III der KornOdie"Hpweç, Meineke fragrn. corn. 111071 

fL~'t'e TCOOrlVtTC't'pov &OpaC Èxx.et't'e fL~'t'E ÀOu't'pwv. 

479) E. Gerhard Archaeol. Zeit. 1848 Taf. XXII 6 
p. 344, aus Gerltards Privatbesitz jetzt vermuthlich im Ber­
liner Museum. - Vergl. Pitture diErcolano l 33 , Becq de 
Fouquières jeux cles anciens p. 83 , Helbig N. 755. 

480) Vergl. Otto Jahn Philologus 27 p. 24-26. 

481) Welcker Nachtr. zur Aeschyl. Trilogie p. 318 f. 

482) Otto Jahn Berichte d. sachs. Gesellsch. cl. Wiss. 
1855 p. 215-242. Fiorelli giornale degli scavi di Pom­
pe~ 1862 VII p . 14 folg. Minervini mem. d. inst. II p. 
159 folg. 
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launischen Herrin zu fühlen bekommt, so kann die erniedrigende Lage in der wu ihn 

hier erblicken, sich nicht leichter und versHindlicher in ein anderes Verhaltniss einfügen. 

Schwerlich wird es dann bei der Dürftigkeit unserer U eberlieferung aIs Zufall betraehtet wer­

den konnen, dass nicht blos zwei Dichter der mittleren Komodie, der jüngere Kmtinos und 

Antiphanes, sondern Ion und Achaios in zwei Satyrspielen die Omphalefabel behandelt 

haben ~ S3) . In dem Stüek des Ion traten lydische Floten- und Harfenspielerinnen auf. Aus dra­

matischen Behandlungen diesel' Art mag also in letzter Instanz das Hauptmotiv der Composition 

herrühren, welches ohnehin dur ch einzelne Züge der dxamatischen Ueberlieferung die natür­

liehste Erlauterung fand. Allerdings tritt in dem Bilde eine ganz andere Auffassung der 

Satyrn hervor aIs beispielsweise auf der von Matz ver6:fl"entlichten Brygosschale 484) , denm 'Be­

ziehung auf ein Satyrspiel schwerlich in Abrede gestellt werden kann oder in den geniâten 

Zeichnungen der von Conze in den Uebungsblattern 485) mitgetheilten Durisvase des britischEm 
. . . . 

Museums. Ihre Bildung ist die humanere des vierten Jahrhunderts, der eine erinnert ent-

schieden an den sogenannten capitolinischen }' allIl. Dem entsprechend offenbart sich in ihiem 

Verhalten zu Herakles ein ganz anderes 1'empemment. Auch die Durehführung des Haupt­

motivs tragt einen mehr bürgerliehen, nicht jenen phantastisch grossartigen Charakter, den die 

komische Bühne des fünften Jahrhunderts im Feuer einer ungeheuren Laune überall elTeicht. 

Aber man ist wohl berechtigt die Frage aufzuwerfen, ob nicht in der allgemeinen grossen Um­

wandlung welche die dramatische Kunst gegen Ende des fünften und Anfang des vierten J ahr­

hunderts erfuhr, auch das Satyrspiel zu einer ruhigeren einfacheren gemassigteren Form 

herabgestiegen sei, und ob nicht das plotzliche Auftauchen jener veredelten Satyrtypen dei" 

praxitelischen Zeit mit diesel' vorauszusetzenden Umformung ihres dichterischen Ideals iTgend- . 

wie in Zusammenhang stehe. 

1ch mochte glauben dass das Bild einer zweiten leider nur in ungenügender Publi- . 

cation voTliegenden Vase der ' ausgesprochenen Vermuthung zu Hilfe kommen würde, wenn 

es moglich ware das Original neu zu prüfen 481i) . Es ist eine sogenannte Pelike . die aus der . 

Sammlung Moschini zu Neapel in das Museum von Turin gelangt ist, aber daselbst in Scher­

ben zerfiel wie HelT A. Fabretti mich Z11 verstandigen die Güte gehabt hat, und beieinei· 

Umraumung abhanden kam, ohne dass man sie bisher wied el' auffindel: konnte. Sie ist nul' 

durch eine von mir vergeblich gesuchte, wie es seheint selten gewordene Publication Quaran­

tas bekannt geworden, welche E. Gerhard in einer Verkleillerung wiederholt hat, olme eine 

Beschreibung oder über Stil und Erhaltung des Gefasses naheren Aufschluss zu geben. Unter 

dies en Umstanden ist wie begreiflich ein Vergleich mit hinreichender Sicherheit nicht durchzu­

führen, obwohl el' dureh übereinstimmende Züge in mehr aIs 'einer Hinsicht· nahegelegt wird. 

Die Vase scheint noch dem vierten Jahrhundert anzugehoren und zeigt in rothen 

Figuren auf der einen Seite Herakles VOl' dem Baum der Hesperiden, auf der anderen Seite 

eine Komosscene, die gleichfalls VOl' einem Hause spielt. Das Haus ist durch ein oben ziem­

lich in der Mitte angebraehtes quadratisches Fenster angedeutet, in welchem ein jugendliches 

Weib siehtbar wird. Zu beiden Seiten desselben führen zwei Satyrn einen 'ranz auf, an 

welchem eine zwischen ihnen in lebhafte1' Bewegung beg1'iffene ba1'tige Figur theilzunehmen 

seheint. Die letzte1'e, in langem auffallig buntem Chiton, eine Fackel einen 1'hy1'sos und ein 

Gefass in den Handen haltend, ist dureh }' lügelschuhe vermuthlich aIs Hermes chamkterisüt. · 

483) Nauek fragm. trag. gr. p. 584, 569. - Frag­
ment 2 ï des Ion, aus der Florentiner Handschl'ift des Et y­
mologieum Magnum vervollstamligt: S'ITZlJaç, ù'nà. 'ITt&t 
Oax'twÀoù poaç , ist von Gomperz Beitrage ZUl' Kritik l 
p. 32 ais .Anrede der Omphale an Herakles aufgefasst 
worden »Nun hast du gespendet (s:mzt::;aç) , zum Trinken 
aber moge dir Wasser genügen« , eine Feinheit die mil' 
nicht antik vorkommt. - Mit den W orten aov EPlov t1Xe.­
Àt}iz sehiitten die Weiber der Lysistrate 38 1 ihl' kaltes Bad 
auf den Einlass begehrenden 01101: herab. 

484) Mou. ined. d . inst. IX 47 , Matz aun. d . inst . 1873 
p.295-303. Hier ist nameutlich die von Matzuieht be­
rührte Thymele nebeu dem .Altare zu beachteu. 

485) Conze Uebungsblatter VI 4, Michaelis .Arell . Zeit. 
N.F. VIp. 7,14, Helbigbull. d. inst. 1866 p. 185. 

4 ~ r, ) Bernardo Qnaranta Napoli 1823 fol. E. Gel'llal'd 
gesamm . .Abh. l Taf. 22 , 1-3 p. 64 und 22 8. 
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U nter ihm liegt auf einem Thierfell, sichtlich trunken, ein Trinkhorn m der Hand, eine nackte 

bartig~ Figur. Sie erinnert auf den ersten Blick an Silen, indessen fehlt in dem vollgemalt~n 

Haar die Glatze und der Schweif der nicht auf, sondern hinter ihrem Rücken zum Vorschein 

kommt, konnte dem Thierfell angehoren. Am »Fuss« der Vase soll laut Quaranta 1- H PAKA H 2 

und 1- E P MA 1 A 2 eingekmtzt stehen. Würde die liegende Figur - was gegenwartig nur aIs 

Moglichkeit · offen zu halten ist - sich nach Wiedemuffindung des Gerasses. aIs Herakles con­

statiren lassen, so ergaben sich Elemente einer wesentlich ahnlichen Situation, und die Figur 

des Hermes, der nach der Sage Herakles .zu Omphale bmchte 487) und der überhaupt in den 

zahlreichen Vasendarstellungen 488) nachtlicher Liebesbesuche eine standige Vermittlerrolle spielt, 

wfude nicht unverstandlich bleiben. Seine entschieden an Theatercostüm erinnernde Kleidung 

aber und noch mehr ein rechterhand isolirt sichtbares grosses stufenartiges Gerüst, in welchem 

schwerlich etwas Anderes aIs eine Orchestratreppe erkannt werden kann, würden dann den 

Charakter einer Bühnenreminiscenz sehr bestimmt aussprechen. 

Für . den stilistischen Chamkter der Vase von Aderno ist mu eme zutreffende Ana­

logie nicht bekannt. Wenn er auch im Allgemeinen si ch innerhalb der weiten unteritalischen 

Kategorie halt, so scheint el' doch hier eine selbstandige Stellung einzunehmen. Mit den Ar­

beiten des Assteas 48!J) beispielsweise, an die man nach einer flüchtigen Betmchtung zu erinnern 

versucht sein konnte, zeigt el' nur eine sehr oberflachliche Venvandtschaft. "\Vahrend die 

Composition des Bildes dem Gedanken nach einheitlich angelegt und durchgeführ( ist, wirkt 

sie im Lineament in Folge einer wunderlich wirren Führung der Silhouetten, die den zu rùhiger 

Ausgleichung bestimmten Grund in eine Menge hasslicher Flecke parcelliTt, ausserst unhar­

monisch und unruhig. Wahrend die Zeichnung leicht, flott, · in Einzelheiten sogaT geschickt 

gehandhabt ist und hin und wieder wie . in den beiden Hauptkopfen nicht oh ne Glück aus 

der Schablone heraus auf Individualisirung ausgeht, wird sie durch die bunte Illumination, na-: 

mentlich durch die unerfreuliche Haufung von Weiss nicht gehoben sondern herabgedrückt. 

Es dominiTt durchaus ein in die natürliche Gebundenheit des Vasenstils willküTlich, ich mochte 

sagen tumultuarisch eingTeifendes malerisches Princip, welches die moglichen V orzüge aufgibt 

um unmogliche anzustreben. Bezeichnend sind dafür auch die weiss aufgesetzten Lichter in 

den Augen von Herakles und die roth geschminkten Backen des Satyrn zur Rec~ten un.d der 

jugendlicheren Mainade, entschiedene Absonderlichkeiten in dem ganzen Gebiete der griechischen 

Vasenmalerei. 

TAFEL XXXXV 

N. 1 von emem 0 m,24 hohen zweihenkligen Gefasse von amphoraahnlicher Form, 

welches der Sammlung Canfarelli in Aderno angehorte und aus der Umgebung dieser Stadt 

herrührt 490). Dasselbe ist mit einem eingefalzteh Deckel veTsehen, den ein geschmacklos grosses 

Blattornament bedeckt, und beiderseits mit Bildern verziert, welche durch Palmettensysteme 

unter den Henkeln von einander getrennt und dur ch eine umlaufende Wellenlinie nach unten 

abgegrenzt sind. Die Zeichnung und Malerei der Bilder ist dem Exemplar der vorhergehen­

den Tafel verwandt. Auf schwarzlichem Grund stehen die Figuren roth mit aufgesetztem 

'Veiss welches theilweise bunt übergangen ist. Weiss ist der Stuhl, der Fussschemel, der 

Schmuck der Frauen, die Innenseite des Kastchens, die Guirlande, die Flügel und Schuhe 

des Eroten. Blau die Schuhe der beiden stehenden Figuren, die Aussenseite des Kastchens, 

4~7) Apollod. II 6, 3. Hygin fab. 3'2. Schol. Horn. 
Odyss . 21, 22. Mnsaens Hero 150. 

488) Welcker Nachtrag znr Aeschyl. Trilogie p. 
298 folg. 

489) Hirzel ann. d. inst. 1864 p. 335 folg. Heyde­
mann Vasensammlnng p. 420. 

490) Bescln'ieben Arch. Anz . 1867 p. 120 * (mit 
Dl'uckfehleru). Die Form deI' Vase ebenc1a p. 115 * . 

25 * 
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die Rander der beiden :F'lügel des Eroten und Theile der Guirlande. Gelb das Obergewand 

der Frau rechts, Ornamente am Stuhl und :Fussschemel, Theile der Guirlande und einige 

unbestimmbate Gegenstande im Kastchen von den en eines Rosa ist. Das Gelb hat verschie­

dene Nüancen, die mitunter eine bestimmte Unterscheidung von Weiss und Gelb erschweren. 

Nachlassiger ist die Malerei der Rückseite gehaltcn. Auf einer weissen Boden­

erhohung sitzt nach rechts, den Kopf nach linksgewendet, eine unterwarts bekleidete Mainade 

mit weisser }<-'uss- und Kopfbedeckung, Ohrringen, Perlenbandern um Hals und Brust. Sie hat 

den rechten Arm auf ein Tympanon gestützt und haIt in der rechten Hand einen Thy1'sos 

mit flatternden Bandern, wahrend die na ch rechts vorgestreckte linke Hand ein Kastchen tragt, 

über welchem weisse Reiser he1'vorsehen und auf welchem zwei weisse Gegenstande liegen. 

Rechts am Ende hangt eine Binde. 

In der Mitte des anderen Bildes sitzt auf einem thronartigen Stuhl mit hoher Rücken.:.. 

und Armlehne eine · jugendliche weibliche Figur, eingehüllt in ein weites Gewand aus clel~1 
allein ihre linke Hand und ein Theil des Gesichtes hervorsieht. Ihre Haltung, die unge­

wohnliche Tracht, der Ausdruck ihrer Augen lassen auf eine Kranke oder Schwerbeb'übte 

schliessen; auf dem obern Theile ihres .Gewandes findet si ch (anders aIs unten) eine Gruppe 

schwerlich zufâllige1' kleiner Striche welche wie herabfallende Tropfen aussehen. Um sie zu 

trosten oder ihre Gedanken abzuziehen, halt ihr eine bekümmert theilnehmende Frau ZUT Rech-

ten ein halbgeoffnetes Kastchen hin, in welchem sich allerhand Schmuckgegenstande befindeIi. 

Eine jüngere Genossin ZUT Linken dagegen, die sich angelegentlich vorbeugt; scheint ihren 

Schme1'z tiefer aufzufassen, da sie mit vorwurfsvollem Blick und einem sprechenden Gestus 

der Hand der das Unschickliche des Ansinnens anschaulich machen will, sich gegen die Frau 

hinwendet. Den fraglichen Grund der Betrübniss aber erklart Eros, der im .Hintergrunde kopf..:. 

über gegen die Betrübte hel'abfliegt. Auf eine festliche Gelegenheit konnte schliesslich die auf­

gehangte grosse Binde und die reiche Guirlande deuten, die über dem Ganzen einfassend 

sich hinzieht. 

Die Vergegenwartigung der Hauptzüge des Bildes in der Beschreibung macht ersichtlich, 

dass der Verfertiger desselben nicht etwa nUT eine Variation der tausenc1fach behandelten 

Toilettenscenen oder' eine sentimentale B1'autverhüllung im Auge hatte,sondern Elemente ein­

geführt hat die über das Gebiet des rein en Genres hinausliegen. Namentlich ist der Thron 

bedeutungsvoll, der in der Symbolik der Vasenmalerei so oft ein V orrecht des koniglichen 

Standes ist. . Vergleicht man die bekannten Darstellungen der von ihren Diene1'innen um­

gebenen liebeskranken Phaidra und ihre Schilderung bei EUTipides 491) in der die Ve1'hüllung 

aIs ein sehr wirkungsvoller Zug auftritt, so wird man sich der .Méiglichkeit nicht verschliessen 

kéinnen, ' dass auch hier diesel' Stoff vorliegt. In Vasenmalereien ist el' freilich bisher nicht mit 

Sicherheit nachzuweisen gewesen m), und das Motiv der Verhüllung wü1'de jedesfalls anders 

aufzufassen sein aIs bei EUTipides. 

N. 2 a 2 b von dem Deckel emer 0 m,20 im Durchmesser grossen Lekane im Museo 

dei Benedettini m Catania. Die FigUTen stehen roth auf schwarzem Grunde mit theilweise 

aufgesetztem Weiss. Die Bilder sind dUTch Ornament getrennt, gehéiren jedoch gegenstancllich 

zusammen. Eine halbbekleidete und reich geschmückte weibliche Figur, vermuthlich eine 

Mainade, und ein lmieender Satyr sind mit Lustrationszweigen, einem Korbe und einer Schale 

im Begriff ein }<-'ruchtopfer auf eincm Altar darzubringen. Zu dem Opferapparat gehéirt auch 

der Tisch, die l€pà 'tpâ7t€(a, die so haufig mit dem Altar zusammen erwahnt wird 4!l3). Auf 

demselben liegen zwei GranaUipfel, ein Ei und eine Reihe kleiner runder Früchte. lm Felde 

ein BalI und eine aufgehangte Binde. 

491 ) Eurip.Hipp.129u.243fg. StephaniC.R.1 861p.7. 
4U2) Otto Jailn arch . Beitr. p . 306 folg. Heydemann 

Arch. Zeit . 1870 p. 51, 2, 1871 p. 43 , 158 . 

4!l3) B. Stark zn K. F. Hermann gottesdienstl. Alterth. 
§ 17, 1 5. Biitticher Tektonik der Hellenen IV p . 
265 folg. 
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